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Die
' '

I Wirtschaft für Murr .

Sammlung der wirtschaftlichen «röste. X deshalb : verstönüigungspoütik.
Line imposante Kundgebung
Marx beim Festbankett öes Volksblocks.

(Eigener D r a h tb er r L t .)
J . H. Berlin , 16 . April .

Tic im Bolksblock zusammengeschlossenen
Parteien hatten heute Abend in den Rau -
men des K a i s e r s a a l s im Zoologischen
Garten zu einem Bankett cingclade» , das
zu Ehren des Kandidaten des Volksblocks
Herrn Wilhelm Marx veranstaltet
wurde . Dem Bankett wohnten u. a. bet :
Geheimrat v. Guerard , M. d. R ., Reichs¬
minister a. D . Dr . H i l f e r d i n g, General¬
direktor v. Tempel , M . d. R ., Geheimrat
Maximilian K e m p n e r , Florian Klock -
n e r , M . d. R ., Reichsminister a. D. Her¬
mann Müller , Bankier Dr . Melchior ,
Präsident Franz Vs Mendelssohn , Fa -
br '

ckbesitzer Tr . T r i m b o r n, Otto Wolfs -
Köln, Kommerzienrat Maaroth , Dr .
Kurt Sobernheim , Minister a. D.
Giesberts und zahlreiche andere Ver¬
treter der Wirtschaft und Industrie sowie

* fine Reihe von Pressevertretern . Hierbei
hielt Reichskanzler a. D . Marx folgende
Rebe:

Gerade in diesem Kreise, der gewohnt ist , Tät¬
lichen und Vorgänge nüchtern in ihren . Ursachen
und Wirkungen zu prüfen , wird es notwendig
und möglich sein , die Bedeutung der Präsidenten¬
wahl realpolitisch, kühl abzuwägen , Politik mit
dem Rechenstift zu treiben . Und daß dies äußerst
notwendig ist, • scheint mir die drinnen und

* draußen entstandene, unbezweifelbare Unruhe
über die künftige Gestaltung unserer politischen
Entwicklung zu erweisen. Man hat gesagt :
Kein Mensch hat sich über die Präsidentenwahl in
den Vereinigten Staaten aufgeregt , hat aus
ihrem Ausgang wirtschaftliche Nachteile oder

- Vorteile für die Union prophezeien wollen, was
kümmert . man ^ sich mm unsere . Angelegenheiten , ,

■ die . rein innerdeutsche . Angelegenheiten sinh ? !
Das ist eine Ansicht , die Sie , oft hören werden.
Mir scheint indes , sie geht an dem Kern des

. Problems vorüber , und der heißt doch : Wird die
Präsidentenwahl ' in . Deutschland eine politische
und damit auch wirtschaftliche Kursveränderung
mit sich bringen oder nicht ? Das ist allerdings
ein Problem , das aufs äußerste Deutschland und
die Welt interessiert . Niemand beklagt
m e Ij r a I § i ch d i e tiefe Zerrissenheit ,die durch unser Volk geht, , das noch
immer große Mißtrauen des Auslandes uns
gegenüber , aber darüber kann doch kein Zweifel
obwalten, daß die Formel , auf die, nicht durch
unsere Schuld, . die Präsidentenwahl ' gebracht
worden ist : Republik oder Monarchie, diesem
Zwiespalt, diesem Mißtrauen neue Impulse ge¬
geben hat. Was bedeutet das für unsere Wirt¬
schaft ? Zunächst im Inneren : Seit über einem
Jahrfünft schleppt sich unser Wirtschaftsleben von
Erschütterung zu Erschütterung . Das , was der
Wirtschaft die Möglichkeit des Gesundens gibt, die
Ruhe^ der Entwicklung, die Stabilität der die
Wirtschaft bestimmenden Faktoren , die Zusam¬
menarbeit zwischen allen Berufen und Schichten
der Bevölkerung, war uns eine nahezu unbe¬
kannte Größe geworden. Wirtschaften hieß : jahre¬
lang Spekulieren , im guten wie im bösen Sinne
des Wortes. Hier hat die Festigung der Wäh-
wing erfreulichen Wandel gebracht, die tragbare
Grundlage für einen neuen Wiederaufbau ge¬
schaffen, der Bevölkerung eine seelische und
materielle Beruhigung gegeben, die sich in zahl¬
reichen hoffnungsvollen Anzeichen äußerte . '

. .Noch aber steht das große Problem — Sie
wissen es — ungelöst vor uns : Das Problem
mner Anpassung unserer Wirtschaft, ' unserer« tcmtsfinanzen an die Erfordern .sse einer ge¬
genüber den Vorkriegsverhältnissen gänzlich ver¬
änderten Zeit,/denn auch in der W rtschaft der
einzelnen Völker , wie in der gesamten . Welt
haben sich welthistorische Veränderungen voll¬
zogen, die keine noch so begreifliche Sehnsucht
^ ch dem früheren ungeschehen machen kann.
Wir stehen vor einem Reformprogramm aller,
größten . Stiles : Neuorganisation der Wirtschaft,:
Verteilung der Dawes -Lasten, Reform ; der Fi-
"WMsehgeüung , Regelung unserer Wirtschafts¬
beziehungen zu den anderen Ländern . Man sollte
meinen, daß ein solches Programm das äußerstean geistiger und moralischer Leistungsfähigkeitr>nes Volkes forderte, daß es ohne innere Ruhe,
ohne freudiges und opferbereites Zusammen -
Iwhen aller Volksgenossen undurchführbar wäre,
hongt doch von seinem Gelingen , und zwar sei¬
nem raschen und vollständigen Gelingen , die Zu¬
kunft der deutschen Nation ab. Und in ' einer
mchen Lage d .e an sich schon fast über Men-
Henkraft hinausgeht , will man die Spaltungn

.nerhalv des Volkes noch verschärfen durch »as
- Neinwerfen eines politischen Momentes ! Will
wan zu all den Schwierigkeiten , die die wirt -'Hastlichen Momente leider a»i sich schon ' ausrei¬
mend m,t sich bringen , noch politischen Spreng¬
est huizutrogen. den Wirtschaftskampf dadurch
erschürfen, daß man eine Scheidung der Geister
Kch Politischer Anschauung herbeizwingt ? Ich

kann . mir nicht borstellen, daß eine solche Be¬
lastung des Wirtschaftsfriedens irgendwem von
Nutzen sein könnte . Wir haben schon , so schwer
genug um

. unsere wirtschaftliche „ . .che und Ent¬
faltungsmöglichkeit zu ringen , daß man doch den
Komplex der zu lösenden Fragen nicht noch künst¬
lich erweitern sollte ! Ich erinnere daran , mit
welchem Beifall aus allen Lagern vor einiger
Zeit der jetzige englische Ministerpräsident zur
Sammlung , zur wirtschaftlichen Versöhnung auf¬
gerufen hat . Denn ' nur so könne das englische
Volk im Kampfe um seine wirtschaftliche Welt¬
geltung bestehen . Ich glaube, dieser Ruf zur
Sammlung sollte auch bei uns , die wir mit
weit größeren Schwierigkeiten zu ringen haben,ein Echo finden . So hängt die innerwirtschaft¬
liche Entwicklung Deutschlands meines Erachtensin hohem Maße vom Ausgang der Präsidenten¬
wahl ab.

Wende ich mich nun einer Betrachtung der
außenwirtschaftlichen Möglichkesten zu , so lassen
Sie mich betonen, daß ich wahrlich der letzte bin,der in allem, was wir tun oder lassen sollen , im¬
mer ängstlich nach draußen schielt, was man da
zu uns sagen wird.
Aber, meine Damen und Herren, wir dürfen doch
auch keine Vogel - Strauß -Politik treiben ! Wir
müssen doch die Lage nüchtern und vorurteilslos
sehen, damit wir nachher nicht überrascht sind,
wenn sich Momente einstellen , mit denen wir nicht

gerechnet hatten !
Das erfordert doch das einfachste Verantwort¬

lichkeitsgefühl , oder ist man deswegen vielleicht
heute kein Patriot mehr,

'wenn man versucht , sich
von den möglichen Auswirkungen der Präsiden¬
tenwahl auf unsere außenpolitische Stellung ein
Bild zu machen ? Auch außenwirtschaftlich bedeu¬
tet meines Erachtens die Entscheidung am 20.
April die Entscheidung über ruhige Weiterent¬
wicklung oder Gegenwirkung. Man mag draußen
mit Recht oder Unrecht annehmen , daß die Präsi¬
dentenwahl einen entschiedenen Kurswechsel in
Deutschland bringen wird : es gibt weite und recht
mächtige Krejfe, denen allein diese Möglichkest ein
höchst willkommener. Agitationsstoff ist. Sie wis¬
sen selbst am besten , wie schwer unser Export , in
Gang kommt , wie außerordentlich die Hemmun¬
gen draußen sind , die wir in den Handelsvertrags -
Verhandlungen monatelang zähe ringen müssen ,
und wie leicht das Erungene aufs Spiel gesetzt
werden kann. Ich brauche hier nur an den
deutsch-spanischen Handelsvertrag zu erinnern !
Es ist Ihnen nicht unbekannt, wie jeder Erfolg
Deutschlands auf dem Weltmarkt von denen auf¬
gebauscht wird, die ihre Kreise dadurch gestört
sehen. Sie wissen, welch erfreulichen Erfolg die
Dawes -Anleihe hatte, weil das Zutrauen zu einer
ruhigen, stetigen Entwicklung der deutschen Wirt¬
schaft nach langen Jahren zurückgekehrt war . Es
gibt mächtige Wirtschaftskreise im Auslande , denen
daran liegt, das kaum gewichene Mißtrauen gegen
den gefürchteten Konkurrenten wieder wachzuru¬
fen , Schrecken «n die Wand zu malen, über die
wir lächeln mögen, die aber ihre Wirkung fun.
Ich glaube, wir haben kein Interesse, unsere Kon¬
kurrenz mit Waffen gegen uns zu versehen , ihr
Agitationsstoff zu liefern. Sind das Dinge, die
wir gleichmütig übersehen können ? Sollen wir
das Mißtrauen wecken, daß unsere Wirtschaft vor
schweren inneren Auseinandersetzungen steht und
es darum besser wäre , den Ausgang dieses Kamp¬
fes abzuwarten ? Meine Damen und Herren , wir
brauchen noch das ausländische Kapital . Unsere
Wirtschaft kann es mit der Selbsthllfe allein nicht
machen , sie bedarf immer noch in großem Um -
fange der Hilfe von draußen . Wir müssen mit
der Welt um uns leben und zwar leider in größe¬
rer Abhängigkeit als vor dem Kriege. Das mag
bittere Gefühle erwecken, das mag schwer zu tra¬
gen sein, aber es ist so, und unsere Pflicht dem
Lande gegenüber ist es, aus der veränderten Sach¬
lage das Mögliche herauszuholen, den Weg unfe-
res schwerarbeitenden Volkes zu ebnen, und nicht
noch steiler zu machen als er schon ist.

Diese Abhängigkeit vom Auslande wird , wenn

uns die politische Klugheit nicht verläßt , ja nicht

ewig dauern . Betrachten wir die ausländische Mit -

Hilfe als den unausweichlichen weg , der uns in

die Freiheit führt. Die Freiheit , die politische und

wirtschaftliche, ist das Ziel , das mir mit solchem

Opfer erreichen müssen und. wie ich zuversichtlich

hoffe, auch erreichen werden .

Im Verlaufe des Abends machte auch der
Vorsitzende des Hansabundes Dr . Fischer
äußerst treffende Bemerkungen über den
Kandidaten des Volksblocks Dr . Marx und
seine Einstellung zur deutschen Wirtschaft
und ihre Bedeutung für das ganze deutsche
Volk. Die Parole aller deutschen Wirt -
schaftskreise könne am 26. April nur lauten :
Bei der Wahl zwischen Marx und Hinden-
bura gehört die Sti '" 'n - ^ " ustch - ii Wirt¬
schaftlers Wilhelm Marx ! Für die Wirt -
ichaftler sei entscheidend, daß sie bei i-ubiaer
nüchterner Ueberlegung zu der Erkenntnis

gezwungen werden , daß in der Hand des
greisen H i n d e n b u r g , der stets nur Sol -
dat und nie Staatsmann gewesen sei, die
Führung unseres Vaterlandes
s ch w e r st e n Gefahren ausgesetzt sei .
Wir wehren uns als Wirtschaft¬
ler dagegen , daß eine Persön¬
lichkeit wie Hindenburg dazu
mißbraucht wird , die Kulisse für
egoistische Machtinteressen ab -
z u g e b e n. Die Fortführung der Verstän¬
digungspolitik , wie sie Marx in London
energisch begonnen habe, sei nur dann er¬
folgreich gesichert,

„wenn wir das Ruder des Reiches in die
Hand des Mannes legen, der in erster
Linie das Verdienst dafür in Anspruch
nehmen darf , der internationalen Repara -
tiouswirtschastsverständigung die Türe
geöffnet zu haben.

Innenpolitisch wissen wir , daß Marx nur
ein Ziel kennt, die Zusammenfas¬
sung aller staatsbejahenden und
staatsverantwortlichen Kräfte
im Rahmen der Volksgemein¬
schaft . Die Verwirklichung dieses Zieles
ist bei - Marx , wenn er Reichspräsident wird ,
in den allerbe st en Händen . Die
Wahl Marx bedeutet den Glauben an unser
Vaterland , die Wahl Marx bekräftigt un¬
seren Schwur : Die Einheit des Reiches ist
unser höchstes Ziel ." Sowohl der Reichs¬
kanzler Marx , wie der Redner der Indu¬
strie Dr . Fischer fanden für ihre Ausführun¬
gen un g e t e i l t e n Beifall bei der
glänzenden Versammlung .

Höste ernstlich erkrankt.
(Eigener Drahtbericht .)

J . H . Berlin , 16. April .
Der frühere Reichspostminister Dr . H L f l e

soll nach einer Meldung des B . T . am gest¬
rigen Mittwoch die Sterbesakramente emp¬
fangen haben. Nach unseren Informationen
ist die Meldung in dieser Fvrm nicht ganz
zutreffend , es bestätigt sich jedoch, daß der
Zustand Dr . Höfles , der seit langem an ei¬
nem schweren Herzleiden leidet, in den letzten
Tagen sich bedeutend ver' ^ l ' mm ' rt 6at . Ins -
besondere soll auch die Gedächtniskraft Dr .
Höfles bereits zu schwinden beginnen . Unter
diesen Umständen möchten wir an die Staats¬
anwaltschaft die Fraqe richten , wann sie end¬
lich dem Haftentlassungsantrag Dr . Höfles
stattqeben wird . Eine Verdunklungsgefahr
dürfte doch nach dem Abschluß der Voruuter -
suchungen doch Wohl kaum mehr vorliegen.

Die pariser Kammer
nimmt die §inanAvorlage an.

Paris , 16. April . Die Kammer hat gestern
abend die am Nachmittag eingebrachte F i -
nanzvorlage mit 345 gegen 29 Stim -
men angenommen . Die Emrssions-
grenze wird demnach von 41 auf 45 Milliar -
den Franken erhöht. Außerdem wurde be¬
schlossen , daß vor dem 16. Juli 1925 ein Ge¬
setzentwurf zur Auflegung einer besonderen
nationalen Steuer eingebracht werden müsse.
Abgeordneter Varenne äußerte namens der
Sozialisten gewisse Vorbehalte zu den ge-
planten Steuern , deren Charakter , wie er
sagte, noch präzisiert iverden müsse.
Annahme der Finanzvorlage auch im Senat .

Paris , 16. April . Der Senat hat heute
nackst mit 193 gegen 5 Stimmen die Finanz .
Vorlage der Kammer angenommen . Der
Finanzberichterstatter erklärte, die Finanz -
kommission betrachte die Heraufsetzung der
Notenemission und der Vor'

chußgrenze nur
als eine vorübergehende Maßnahme . Die
Regierung habe die Pflicht, den Geldumlauf
wieder in normale Bahnen zu lenken .

Cberon gab für den Republ ' kani ' chen Ver¬
band folgende Erklärung ab : Wir heben
stets die Inflation bekämpft , zu der ein Land
auch im äußersten Fall seine Zuflucht nicht
nehmen darf . Wir wollen die Banque de
France nicht daran hindern , ihre Finanzope -
rationen wieder aufzunehmen . Das Finanz -
Problem ist eine Vertrauensfrage .

Eine neue Krise.
Die französische kabinettbilüung

gefährdet .
Paris , 16. April . Die Lösung der franzö -

fischen Regierungskrise ist wieder hinausge -
schoben . Painleve stößt auf wachsende Schwie¬
rigkeiten. Man hält es für fraglich, ob ihm
angesichts der scharfen ' Gegensätze , zwischen
denen er sich befindet, die Regierungsbildung
gelingen wird . Caillaux , dem Painleve das
Finanzministerium übertragen wollte, stößt
in der Kammer , vor allem im Senat , auf
persönliche Widerstände. Im Senat reat sich
ein lebhaftes Mißtrauen gegen die Pläne
Painleves . Die Republikanische Linke , die
.Herriot gestürzt hat , warnt vor einer Fort -
setzung der Herriotschen Politik . Im großen
ganzen beurteilt man augenblicklich die Aus .
sichten Painleves als ungünstig .

Widerstände gegen Caillaux.
Paris , 16. April . Caillaux begab sich

heute vormittag in die Bank von Frankreich,
wo er mit dem Gouverneur der Bank . Robi -
neau, eine Unterredung hatte . Caillaux be¬
schäftigte sich mit der Bilanz , die heute nach¬
mittag erscheinen soll . Die „Information "
weist aus den Gegensatz hin , der zwischen den
sozialistischen Forderungen und Caillaux in
der Frage der Kapitalabgabe besteht , Cail¬
laux ist ein Gegner der Kapitalabgabe , von
der er einen Sturz der Staatsrenten und
der Schatzscheine befürchtet. Er will statt
dessen eine Zinsenreduktion der inneren An-
leihen Vorschlägen .

Das Programm der französischen radikalen
Demokraten.

Paris , 16. April . Der Demokratisch-radi -
kale Verband des Senats hat gestern nach¬
mittag ein Programm angenommen , in dem
er für eine republikanische Laien¬
politik eintritt und die innerpolitische
Entspannung für unbedingt notwendig hält .
Der Verband stellt folgende Forderimgen
auf :

1 . Sofortige Ratifizierung LeS Abkom -
mens mit der Banque de France .

2 . Schleunige Verabschiedung des Budgets .
3 . Sofortige Abstimmung der Kammer

über die Einführung der Kreiswahl .
4 . Die finanzielle Mehrbelastung der Na-

tion zur Tilgung der Schatzamtsverpflichtun-
gen muß in einem festen Programm vor-
genommen werden.

vereitelter ^ ttentatsversuch auf
Caillaux.

Paris , 16. April . Am Quai d'Orsay ist heute
mittag ein Mann verhaftet worden, der einen
Anschlag auf Caillaux plante . Man fand bei
ihm einen Revolver.

Die - eutstb-polnkschen verhanölungen .
Berlin , 16 . April . Laut „Expreß Porannh "

beginnen am 21 . April in Berlin die deutsch¬
polnischen Handelsvertragsverhandlungen , die
durch die Osterfeiertage unterbrochen wurden .
Haupthindernis soll nach dem Warschauer Blatt
die deutsche Forderung sein, daß die polnische
Regierung den deutschen Kaufleuten freie Nie¬
derlassung innerhalb der polnischen Grenzen ge¬
stattet .

Nückzehr primo de Niveras nach
Maöriö .

Madrid , 16 . April . Morgen trifft Primo de
Rivera hier ein . Er hat gebeten, von allen
Empfängen abzusehen. Primo de Rivera wird
nicht nach Marokko zurückkehren . Am 19 . April
begleitet er den König nach Jerez .
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Zur Reichspräfiöentenwüh !.
Und trotzdem . . . Erfolge !

Man braucht sich heute nicht wundern ,
' atz die Rechtk-Vresse , nachdem sie den
' chmucken Götterjiingling Jarres so schnöde
im Stiche ließ und sich nun sin den greifen
Hindenburg verliebt bat , ihrer jungen Lieoe
'o schlecht Ausdruck geben kann. Sie sche -nt
mit dem Heiratsqut , das der Erkorene ihres
Herzens wohl mitbringen wird , nicht allzu¬
sehr erbaut zu sein . Argwöhnisch und miß¬
günstig verfolgt sie nach Art des bornierten
Spießbürgertums die Erfolge ihres Fein¬
des Marx , dem es nicht gegluckt ist, ihre
Steigung zu erringen . Ja wir haben Ver¬
ständnis dafür , wenn sie in ihrem Aerger
und in ihrer Wut nichts besseres zu tun
weiß, als ihn mit den unflätigsten Verleum¬
dungen zu begeifern, wir finden es auch
verständlich , wenn sie seine Erfolgs , die bei
ihr so unliebsame Befürchtungen erwecken
können, einfach totschweigt . Sie will da¬
durch bei ihren Lesern den Eindruck er¬
wecken, als stände es um die Wahlaussichten
des Volksblockkandidaten schlecht . Das ist
natürlich eine Mischung von infamer und
geschickter Wahlmache .

Trotz der oft unehrlichen, ja gemeinen
Aahlmache der Rechtspresse scheint die über¬
wältigende Mehrheit des deutschen Volkes
wohl zu wissen , was es am Vollsblockkandi-
daten Marx gehabt hat und noch haben kann.
Es ist gerade kein schlechtes Omen für die
Wahlaussichten des Volksblocks , daß aus
den überwiegend nationalistischen Gegenden
des Nordens die denkbar besten Nachrichten
von den Erfolgen des Volksblockkandidaten
kommen . In Königsberg , wo Marx seine
erste Wahlrede hielt , war der Erfolg ein
unglaublicher . Von einer vieltausend¬
köpfigen Menge wurde Marx am Bahnhof
empfangen. Jubelnde Begeisterung herrschte
in der weiten Masse . Das ursprünglich ge-
faßte Programm wurde durch den Massen-
andrang vollständig über den Haufen ge¬
worfen. Man schätzt die Zahl der au ier
gewaltigen Demonstration Beteiligen aus
nahezu 20060 . An zahlreichen Stellen der
Stadt sprachen Redner zu den Massen. Marx
hat allein viermal zu den Tausenden , die
vor, hinter und in der Stadthalle sich preß¬
ten , gesprochen. Immer wieder wurde er
herausgerufen uud stürmisch bejubelt. Nur
schwer konnte die zahlreiche Sicherheitspoli¬
zei den schon lange vor Beginn bis zum
Brechen vollen ' Versammlungssaal vor wei¬
teren Teilnehmer absperren.

Eine Gegendemonstration von rechts¬
stehender Seite aus wurde nur von Stahl -
Helmleuten, meist Burschen von 15 bis 16
Fahren , unter dem Gesang des Liedes
..Siegreich wollen wir Frankreich schlagen"

ausgeführt . Daß solches läppische , naroe
Beginnen nur das Objekt der allgemeinen
Belustigung war , braucht nicht weiter er¬
wähnt zu werden.

Von Königsberg reiste Marx nach Stettin .
Und diese Fahrt glich einem wahren
Triumphzug . Vor großen Volksmassen . die
ihn auf der Durchfahrt stürmisch begrüßten ,
mußte Marx vom Zuge aus . sprechen. Auf
nahezu einem Dutzend Stationen hielt er
kürzere Ansprachen .

Auch über seinen Empfang in Stettin
liegen die besten Nachrichten vor. Nach
einer kurzen Begrüßung am Bahnhof , wo '

sich eine ungezählte Menschenmenge singe-
snnden hatte , durch den Oberpräsidenten d? r
Provinz Pommern Dr . L i p p m a n n , den
Polizeipräsidenten von Stettin Dr . Fen¬
ne r und den Vorsitzenden des Reichs¬
banners begab sich der Volksblockkandr -
bot nach dem Riesensaal der städt. Turn
Halle, die schon lange vor Beginn der Kund¬
gebung sür Republik und Verfassung dickst
besitzt war . Das Reichsbanner bildete Spa¬
lier . Gewaltige Menscheumasse « ans ganz
Pommern hatten sich in Stettin cingeiun -
den. Auch hier mußte Marx — ähnlich wie
in Königsberg — zu wiederholten Malen
sprechen. Der Jubel war auch in Stettin
ohne Grenzen.

Alle diese Kundgebungen haben auf Marx
einen tiefen Eindruck gemacht . Er ist freu¬
dig bewegt über den warmen Erfolg , den
ihm der Norden bereitet hat. Bei uns darf
es nicht anders werden.

Ein Aufruf Dr . Schofers an die
Gesinnungsgenossen des ehemaligen
7. Reichslagswahlkreises Gffenburg .

G Ofsenbnrg , 16. April .
Die „Offenburger Zeitung " veröffentlicht

heute einen Aufruf Dr . Schofers , in welchem
es u . a . heißt : „Fürs erste möchte ich Euch
die tapfere Haltung Euerer Väter ins Ge¬
dächtnis zurückrufen. Um das Mandat im
7. badischen Reichstagswahlkreis wurde je-
Wells heiß gestritten. 1881 haben unsere Vä¬
ter erstmals den Sieg errungen , 1887 im
Septenatsstreit haben wir das Mandat
wieder verloren. In der Ersatzwahl des Jah¬
res 1889 haben unsere Väter es aber wieder
geholt. Die Namen Meyer , Dr . Roßhirt ,
Reichert, Schüler , Dr . Wirth . rufen die ein-
zelnen Wahlschlachten wieder ins Gedächtnis.
Es war unser Stolz , daß wir damals je-
Wells den letzten Wählet an die Urne
brachten , auch die Kranken führten unsere
Väter von den Bergen herab zur Wahl.
Wahleifer und Fahnentreue unserer Alten
waren jeweils musterhaft und für uns sind
sie vorbildlich. Was unsere Väter damals
getan, muß sich am 26. April wiederholen.
Der Letzte und die Letzte, alle zur Wahl , alle
für Marx , den edlen, christlichen Staatsmann .
So fordert eS ba§ edle Beispiel der Väter.
Erweisen wir uns dessen wert.

Fürs Zweite darf ich Euch an die F r a n-
zosenHerrschaft in Offenburg —-Appen-
weier erinnern . Hätte dieses Unglück durch
eine andere Politik abgewendet werden kön¬
nen? Ich begnüge mich damit , diese Frage
zu stellen . Sicher aber ist. daß wir den Tag
der Befreiung in erster Linie der Politik des
Reichskanzlers Marx verdanken. Denkt daran
am 26 . April und zieht aus dieser Erinne -
rung die Folgerung : Wir wählen geschlossen
unfern Marx , den Befreier von Offenburg .
Appenweier.

Die gemachten Erfahrungen warnen uns
vor einer Politik mit der Gefahr zum zwei -
ten Mal besetztes Gebiet zu werden. Diese

ten Mal empfiehlt uns aber dringend :
Geht alle am 26. April zur Wahl , wählt
Marx und stützet seine Politik . Daß die
Wahl eines Reichspräsidenten well wichtiger
ist . als die eines Reichstagsabgeordneten,
um dessen Sieg die Vater fochten, brauche ich
Euch nicht besonders zu sagen . Ebenso
brauche ich die geschulte Wählerschaft der
Ortenau und des Renchtales und an der
Kinzig nicht darauf hinzuweisen, daß unsere
Tage politisch noch viel kritischer sind wie
die unserer Väter . Darum haben wir an der
dentsiben Außenpolitik das größte Interesse ."

Diese Mahnungen behalten zum großen
Teil ihre Geltung nicht bloß für Offenburg
und Umgegend sondern für alle Orte , wo
Zentrumsleute wohnen.

Große Ruhe
war bis fetzt bei uns im Rechtsblock, wenig¬
stens nach außen . Ter Residenzanzeiger. in
Karlsruhe meint, es werde von den Parteien
mehr „unter der Hand agitiert und gear¬
beitet" und schreibt : „Der Reichsblock hält ,
wie es Wendens bis jetzt scheint, überhaupt
keine Versammlungen ab und Hindenburg
hat sich offenbar auf seinen Ostergruß be¬
schränkt.

" Wir denken uns , daß es eben nicht
ganz leicht sein wird , die Jarreswähler vom
29 . März zu Hindenburgwählern zu machen ,
nachdem man im Jarreslager in Baden ganz
fest damll gerechnet hatte , daß auch am 26.
April Jarres zu wählen sii . Es muß auch
manchmal nicht ganz leicht sein, jetzt den
„Rank" zur Wahl Hindenburgs zu finden.
So z. B . wenn man , wie es geschehen ist,
vor dem 29. März den Leuten sagte : was
wollt ihr Marx wählen , der schon 62 Jahre
alt ist ! Wählt doch Jarres , der ist erst 50
Jahre alt . Marx ist viel zu alt ! Jetzt
können natürlich dieselben Leute nicht sagen ;
wählt doch Hindenburg , denn Hindenburg ist
ja schon 78 Jahre all . Es müßte denn sein ,
daß man es so macht, wie wir heute von
einer Dame hörten , die ihrer Putzfrau die
Mahl von Hindenburg empfahl und auf deren
Entgegenhchten. Hindenburg sei zu alt , er.
widerte : Hindenburg ist

'
allerdings schon alt ,

aber Ludendorff wird ihm schon bei -
stehen , wie er es auch im Kriege ^ tan hat .
Wir glauben kaum , daß die Rutzsiau sich
überzeugen ließ. Das wäre ein Trost für
d "s bentsck >s Volk , wenn ' Ludendorff einem
etwaigen Reichspräsidenten Hindenburg als
ständiger Berater zur Seite stünde! Dann
könnten wir noch einmal etwas erleben!

Uebrigens ist es nicht ganz richtig , daß
der Rechtsblock keine Versammlungen hall .
Vielmehr findet am Sonntag abend in Hqn-
nover Empfang stall, zu dem Vertreter der
inländischen und ausländischen Presse und
Vertreter der Wahlkreisausschüssein großem
Umfang geladen werden. Und da will » Hin¬
denburg eine Rede hallen : ebenso will ex am
Donnerstag vor der Wahl im Sportpalast
in Berlin reden. Er wird dabei -weifestos
Erklärungen abgeben, deren politischer Teil
von seinen Beratern sogfältig abgewogen
iein wird. Aber das deutsche Volk will zwar

deinen Mann zum Reichspräsidenten, der nur
parteipolitisch denkt , aber es will einen, de :
selber Politischund staatsmännisch
denken kann , ohne daß ihm andere sagen

müssen , was er tun und sagen soll. Darum
mutz jeder, der die Ueberzeugung hat . daß
den ersten Vesten im Reich nur ein Mann
mit selbständigem politischem und staatsmän-
nischem Urteil einnehmen soll , nicht Hürden ,
bürg sondern Marx wählen. .

Der Sarmataueschuß .
Berlin , 15. April . Im weiteren Verlause

der Sitzung des Barmatausschusies des
Reichstages wurden wellere Direktoren von
Berliner Hotels vernommen , die übereiy-
stimmend bekundeten, datz der Aufwand
Barmats nicht außergewöhnlich gewesen sei.
Außer Richter und Heilmann sei auch Reichs¬
kanzler a . D . Bauer Gast Barmats ĝewesen.
Der Direktor des Zentralhotels erklärte , daß
im Anschluß an den Sozialistenkongreß Bar-
mat ein großes Abendessen gab, an dem
neben verschiedenen englischen und holländi¬
schen Sozialisten auch die Abgeordneten
Hermann Müller , Heilmann und Wels teil-
nahmen . Der Ausschuß nahm dann noch
eine kurze Vernehmung in Sachen der
Reichsfettstelle vor und vertagte die Weiter-
vevhandlung auf Donnerstag vormittag .

Berlin , 16. April . Der Reichstaqsunter -
suchungsausschutz für die : Kreditaffären be¬
gann heute mit der Verlesung einer Mittei -
lung Hermann Müllers (Soz .) , in der die¬
ser sich gegen den Vorwurf des Falscheides
verwahrt , den die „Deutsche Wochenschrift
für die Niederlande " ihm gemacht hat.
Dann wurde Kaufmann Emil Heinemann
aus Elberfeld , der früher Aufsichtsrasimit -
glied der Barmat -Handelsgesellschast Berlin
war , vernommen.

Das Gutachten Jochs .
Paris , 16 . Avril . Das Gutachten des

interalliierten Milllärkomitees m Versailles
umfaßt , den Morgenblättern zufolge, 41
Schreibmaschinenseiten.

Die nächste Sitzung der Botfchafterkon-
ferenz ist infolge der Kabinettskrise noch
. nicht bestimmt. . . .'
. Der „Mätin " bringt eine' kurze Inhalts¬
angabe des Gutachtens und sagt, Marschall
Foch habe die Ansicht verschiedener bedeu¬
tender Persönlichkeiten eingeholt. Von
französischer -Leite hätte der Generalstabs¬
chef Deberney von General Degoutte
eine scharfe Durchführung der
Entwaffnungsbestimmungen ver¬
langt . General Deberney habe beson¬
ders auf dem Gebiet des Flugwesens
an Häird von zahlemnäßigen Angaben die
günstige Entwicklung der deutschen Lust-
ichiffahrt nachgewiesen . Er habe Fabriken,
die in der Nähe der deutschen Grenze liegen,
entdeckt, die stückweise Flugzsugmäterial
herstellten, das bei diplomatischen Verwick¬
lungen sofort zusammengefügt werden
könnte. Der General hebt weiter den un¬
bekannten Charakter der unweit der fran¬
zösischen Grenze angelegten Landungsflächm
hervor , bei denen man nicht Wiste, ob sie
nur wirtschaftlichen oder auch militärischen
Zwecken dienen sollten. Zum Schluß er¬
bringt General Deberney den Nachweis, daß
ehemalige deutsche Kriegsflieger gegenwär¬
tig auf verschiedenen Flugplätzen ausgebil-
det würden.

Münchener Konzertleben .
Das vt -rmeürlliche Wagnis zweier Rsutoner -

Kouzerte sollte sich in der Ausführung als unge¬
fährlich erweisen , Sa vom hiesigen Publikum der
Teil , der vielleicht protestiert hatte — zu Hause
blieb. Am ersten Ahend spielten Wo '

sgang
R u o f f ( Klavier ) und Karl T h o m a n n ^Vio¬
line ) die Sonate op . 21 von Eugene
G o o s e u s und danach die erste B i o l i n -
Sonate Dela Bartöks in einer von der
Kritik trotz ihres teilweisen Grausens vor den
Werken restlos bewunderten Ausführung . Den
zweiten Abend bestritten Valentin Härt (Vio §
mte und Bratsche) und Franz Dorfmüller
mit drei Sonaten von Darius Mrlhand ,
QL Honegger und der Bratschensonate ,
op. 11 , 3 . Paul Hindemiths , von welchem
vor allem das letzte Werk durch entschieden
genialen Wurf des Gedankens wie die außer¬
ordentliche Logik und Kraft seiner Durcharbei .
tnng stark fesselte ; woran freilich auch die ganz
hervorragende Wiedergabe ein wesentliches Ver¬
dienst hat.

Das vorletzte „Hausegger - Konzert "

war mäßig besucht, trotzdem eS keineswegs mit
„wilden " Neuheiten drohte. Allerdings stand an
dem Abend die Fülle des Schöpfertums nicht im
Verhältnis zu der Intensität , die Hausegger
und der Solist Heinrich R e h k e m p e r an die
Aufführung wandten Von den Gesangswerken
erweckte R . Siegels „Einsiedler "

( nach
(Schendorfs ) den sympathischen Eindruck wirk-
sichex Gefühlswarme , wenn auch nicht der Ge¬
nialität , wäbrend Richard S t r a u st mit seinen:
ganz äußerlichen „nächtlichen Gang "

, dem
Guntramvorspiel und der „Sympho -
nia domestica " keineswegs mit seiner beiten
Seite vw-treten war .

H . W . v . Waltershausen führte n^ en
Bach und Brahms seine .apokalyptische
-Symphonie " auf , deren Kampf der feind¬
lichen Gewalten sich fast eine Stunde lang ohne
Unterbrechung hinzog und dennoch beun unbe¬
fangenen Hörer den Eindruck zwingender mrd
übermenschlicher musikalischer Weltgerichtsvisio¬
nen nicht so recht auslösen wollte .

Wesentlich überzeugender , innerlich stark ge¬
fühlt und organisch gewachsen wirkte S . von
H a u s e g g e r s „N a t u r sy m p h o n i e ' mit
Schlußchor , vom Komponisten selbst in seinem
letzten Wonnementskonzert zum erstenmal hier
aufgeführt . Roch packender allerdings war an
dem Abend Hauseggers Wiedergabe der achten
Symphonie von Beethoven , die ich in
ähnlicher, den Hörer förmlich schüttelnder Inten -
sität nur noch von Pfitzner — wenn auch musika¬
lisch ganz anders gedeutet — kenne.

In den letzten Bvlkssymphonie -Konzerten
führte Dr . Friedr . Munter u . a . Arnold
Schönbergs „verklärte Nacht "

, Pranz
Schreckers „Kammersymphonien

" und
eine Reihe der besten Orchesterlieder von
G . Mahler — von Emmy Krüger Pracht -
voll gesungen — auf und an einem andern
Abend Mozarts Es - dur - Konzert für
zwei Klaviere , das von Maria Landes
und Walther Lampe in ganz entzückender
Weise musiziert wurde .

Die Theatergemeinde veranstaltete
zwei Abende irii dem Konzertvereins¬
orchester , an dexen ersten Dr . Karl Böhm
sicher und sehr innerlich Sch uberts „Un¬
vollendete "

, Schumanns B - dur -
Shmphonre und mit emphatischem Auf¬
schwung „Tod und Verklarung " von
Strauß dirigierte . Am zweiten Abend stand
neben der Barbier - Ouvertüre von Cor¬
nelius nur noch Bruckners achte Sym¬
phonie , von Klemens Krauß (Frankfurt ) zu

so majestätischer Größe entfaltet , daß man die
Wiedergabe der Werke ohne jede Kürzung als
das Gegebene empfand .

Refpighis Concerto Gregoriano
spielte die junge Geigerin Hedwig Faßbänder
unter deZ rührigen Dr . Hanns Rohr Leitung
mit dem Konzertvereinsorchester , vermochte srei -
llch mit aller Beherrschung des Werkes über die
Untiefen feines Wertes nrckit völlig wegzuhelfeu .
Mit der Konzertgesellschaft für Chorgesang führte
der gleiche Dirigent Handels Oratorium
„Israel in Aegypten " auf , an sich ein
Verdienst , das nur durch Mängel der Wiedergabe
geschwächt wurde , da die Leistung der Sopra¬
nistin Rita Bergas größtenteils Lacherfolge er¬
zielte und der ganzen Aufführung Wucht und
Pathos der Händelschen Größe etwas fehlte .

In das Bereich überwältigender schöpferischer
Kraft führten dagegen die beiden von Robert

t eger ebenso überlegen wie intensiv gestalteten
ufführungen der „Missa S o l e m n i s " von

Beethoven und der Matthäuspassjon .
Namentlich die Passion wurde , nicht zuletzt Dank
der Mitwirkung der Solisten : Lotte Leonard
(Sopran ) , Luise W i l l e s (Alt ) , Fr . Broker -
sen (Bariton ) , L Naranck (Baß ) und vor
allem Erbs als Evangelisten zum Erlebnis von
ungewöhnlicher Geschlossenheit und Wucht.

An Kammermusik brachte das hiesige
Birkigl . Quartett neben Schuberts
A - moll - Quartett in sehr mäßiger und
Negers Es - dur - Ouartett (op . 109)
in Wohleinstudierter aber klanglich noch kultur¬
loser Wiedergabe ein Streichquartett
Nr. 3 in H -moll von Hans Meier zur Urauf¬
führung aus dem Manufkrivt ; ein Werk, das mit
seiner konsequenten Belanglosigkeit keineswegs
das Verlangen auslöste , die früheren oder etwai¬
gen weiteren Erzeugnisse Meierscher Muse ken¬
nen zu lernen .

Aufhorchen ließ in der Flut von Lieder -
Abenden ein solchar der Basler -Sopranistin .

Else Lipman , die ihr Lehrer Hugo P r o k s ch
als Begleiter der hiesigen Oeffentlichkeit vor-
stellte. Man fühlte sofort : hier verschmelzen
Stimmanlage . Musikalität und Seele zu kost¬
barer Einheit . Dazu eine angeborene Feinfüh¬
ligkeit für die stilistische und seelische Haltung
jedes einzelnen Gesanges ; man wird Else Lip -
m a n s Weg verfolgen muffen .

Erlesenen Genuß versprach und bot endlich
Lotte . Leonard (Berlin ) mit ihrem Abend
a l t e r Musik , Mag vielleicht auch beim Musi-
zieren . dieser bedeutenden Sopranistin in erster
Linie der Geschmack am Werke sein , die Art , wie
sie Handels große Solokantäte „Su¬
cre z i a"

gesanglich und dramatisch ' gestaltet , ist
unbedingt bedeutend . Und auch die . übrigen Ge¬
sänge ihres Programmes gab die Künstlerin mit
vollem Einsatz ihrer Gesangskultur gleich kunst¬
voll gefaßten Kleinodien . Die ' Mitwirkenden :
Julia Menz (Bachklavier ) , Alois Schell -
h,or . n (Flöte ) und Dr . W . Schmid (GaüM )
führten außerdem noch ein sehr schönes Trio
von E u I e m a n n , sowie ein reizvolles K o n -
z e r t von Rameau sehr geschmackvoll und leben¬
dig auf , so daß^

die Eindrücke dieses „historischen
Abends ungewöhnlich rein und anziehend waren-

Dr . F . P r i n tz-

Die deutsche Operusaison in London , black
den jetzt vorliegenden Nachrichten ist in Aussicht
genommen , datz in der bevorstehenden Opern-
sa son. im Eoventgarten aufgeführt werden : Mo¬
zarts „Don Juan " und „Figaros Hochzeit

"
. Wag¬

ners „Lohengrin " und „ Meistersinaer "
. Puccinl -.-

. „Tosco "
. Strauß '

„Elektra "
. Wolfs - Ferraris

„Der Schmuck der Madonna "
, ein in England 6?-

sonders belieb,es Zugstück . Die schwedische
Primcriionna Gosta Ljumüerg wirö sämt^4 ^
weiblichen Hauptvartien der angeführten . Over -
singen . .
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Die Steuergesetzentwürfe
des Reiches.

Von Landgerichtsrat Abg . Rüger .
(Fortsetzung.

Hl .

Ter Entwurf zum Einkommenssteuergesetz .
Von jeher, seit man den Begriff der

Steuern oder Abgaben kennt, ist die Ein -
' kommenssteuer die wichtigste und ergiebigste

Steuerquelle gewesen , und sie wird dies auch
sür alle Zeiten bleiben. Diese Steuer geht
von der gerechtesten Unterlage aus , nämlich
vom E i n k o m m e n. Im Einkommen ei-
nes Menschen zeigt sich am . besten seine Wirt -
schastliche Kraft und damit auch das Maß
seiner Fähigkeit , einen Beitrag zu den öffent¬
lichen Lasten zu leisten. Landläufig bedarf
eigentlich der Begriff des Einkoinmens keiner
besonderen Zergliederung . Landläufig ver-
steht man unter Einkommen die geldlichen
oder Geldwerten Einkünfte , die der Einzelne
aus seiner gesamten Tätigkeit oder aus seinem
Vermögen erzielt. Dieserallgemeine Begriff ist
in der bisherigen Einkommenssteuergesetz ,
gebung nicht verlassen . Das Leben ist aber in
seinen äußeren und rechtlichen Erscheinungs-
formen außerordentlich vielgestaltig und es
treten, sobald man steuerrrechtlich an das
Einkommen herangeht , außerordentlich viele
Streitfragen grundsätzlicher Art auf , die von
vornherein einer genauen gesetzlichen Rege -
lung bedürfen, wenn man für die Handha-
bung des Gesetzes eine sichere Unterlage ha¬
ben will. Das frühere Gesetz wie der vor¬
liegende Entwurf beschäftigen sich deshalb zu¬
nächst mit der Frage : „Wer ist steuerpflichtig
und was versteht man unter Einkommen?"
Dann folgen die Bestimmungen über die
Höhe der Steuern (wie viel ist zu bezahlen?)
und dann die Verfahrenvorschriften (wie
wird veranlagt , wie bezahlt?) .

a . In den Vorschriften über die Steuer .
Pflicht und über den steuerrechtli -
chen Begriff des Einkommens
(§ 1—48) lehnt sich der Entwurf im ' Großen
und Ganzen an das bisherige Gesetz an oder
baut es besser aus . Er geht hierbei von der
sogenannten Quellentehrie aus und zerlegt
diese -Quellen nach den verschiedenen Einkom-
mensarten in 8 Gruppen (früher nur 5
Gruppen) . Bei den ersten 3 Gruppen
(Land - und Forstwirtschaft . Gewerbebetrieb,
selbständige Berufstätigkeit ) gilt als Ein¬
kommen der Reingewinn , bei den übrigen
5 Gruppen (Arbeitslohn , Einkünfte ans Ka¬
pitalvermögen, aus .Vermietung und Ver¬
pachtung , aus wiederkehrenden Bezügen , und
aus sonstigen Leistungsgewinnen ) gilt als
Einkommen -der Ueberschuß der Einnahmen
über die Ausgaben . All dem nun , was über
die Einkommensermittlung , über den Be¬
griff Steuerabschnitt , über den Begriff Ge¬
winn , über abzugsfähige Ausgaben , Wer-
tungskosten , Vermögensvergleichung und
über die einzelnen Einkommensarten teils
von früher ausgenommen , teils neu bestimmt
werden soll , kann man im großen und gan¬
zen beipflichten . Bei verschiedenen neuen
Bestimmungen ist die Rechtsprechung des
Reichsfinanzhofes verwertet werden. Zu ei¬
ner Bemerkung geben folgende vorgeschla -
genen Aenderungen Anlaß :

1 . Wichtige Bestimmungen über die Ge¬
wi n n be r e ch n u n g enthalten die Vor¬
schriften des § 12 und 13 des Entwurfes . Die
Vorschrift des § 13 beschäftigt sich lediglich
mit der Gewinnberechnung fürVollkauf -
leute , d . h. für Steuerpflichtige , die Han¬
delsbücher zu führen gesetzlich verpflichtet
sind . Die Bestimmung des § 12 gilt da¬
gegen nur für die Berechnung des Gewinns

Freilag , den
Land- und Forstwirtschaft, für Hand-w

.
erker

.
und Gewerbetreibende, deren Betrieb

nicht über den Umfang des Kleingewerbe-betriebs hrnausgeht und sür die freien Be-
rufe . Geben die in 8 12 enthaltennen Vor¬
schriften m der Praxis selber zu Bedenkennur wenig Raum , so bedürfen andrerseitsdie Bestimmungen über die buchführenden
Gewerbebetriebe, wie sie sich aus § 13 in
Verbindung mit den Bewertungsvorschriftender §§ 19—21 und der §§ 29 ff. ergeben,einer sehr eingehenden Nachprüfung . Es
lind dies im allgemeinen für die Steuerbi¬
lanzen der Großbetriebe sehr wichtige , in
ihren

^ Wirkungen sehr g ü n st i g e Vor -
s ch r i f t e n . Wenn .man die Regierungsbe .
gründung zu diesen Bestimmungen durchliest ,
so kann man sich dieses Eindrucks nicht er¬
wehren. Die Prüfung der Kernfrage , in-
wieweit die Grundsätze einer kaufmännischen
Bilanz auf eine Steuerbilanz anwendbar
sind, bildet ein Problem für sich, das zu er¬
örtern hier weder Raum noch Zeit ist, zumal
sich hierüber schon eine große Literatur gebil¬
det hat. An dieser Stelle muß es genügen,
auf bie Notwendigkeit einer eingehenden
Nachprüfung der steuerlichen Wirkungen die-
ser Bestimmungen hinzuweisen, wobei eine
Stellungnahme für später Vorbehalten bleibt.2. Buchführende Landwirte können ihren
Reingewinn durch den Abschluß ihrer Bücher
Nachweisen (8 28) . Bücher gelten jedoch nur
dann als ordnungsgemäß geführt , wenn alle
geschäftlichen Betriebsvorgänge (also nicht
nur alle Einnahmen und Ausgaben , sondern
auch der Eigenverbrauch, die Entnahme , die
Zuschüsse aus anderen Vermögensbestandtei.
len) fortlaufend verzeichnet sind und eine
jährliche Inventur gemacht wird . Nähere
Bestimmungen Hierwegen kann der Reichs -
finanzminister erlassen . Schon bei Bespre¬
chung des Belnertungsgesetzes habe ich auf
die steuerlichen Vorteile der Buchführung bei

. der Landwirtschaft hingewiesen. Der nicht¬
buchführende Landwirt kann in der Regel
mit den etwa ihm günstigen Bestimmungen
des Gesetzes (Werbungskosten, Abzüge, Ab-
schreibungen usw .) gar nicht viel anfangen .
Tie Praxis hat gezeigt , daß für die Einkom¬
mensabschätzung behördlicherseits gewisse
Durchschnittssätze (8 45 des Entwurfs ) auf.
gestellt werden und daß dann die Veranla -
gung nach Liesen Sätzen ohne Rücksicht auf
den individuellen Betrieb erfolgt. Gegen
solche oft unzutreffende Normalsätze anzu-
kämpfen ist dem einzelnen Landwirt bis jetzt
außerordentlich schwer gewesen und viele
Landwirte haben auch in der Vergangenheit
den Kampf mit der Finanzbehörde aufgege¬
ben , weil . ihnen die Dielschreiberei zu dumm-
wurde oder weil ihnen die '

Inflation zu
Hilfe kam . Außerordentlich wünschenswert
wäre es, wenn vom Reichsfinanzminister auch
Richtlinien für eine ganz einfache landwirt¬
schaftliche Buchführung in mittleren und
kleineren Betrieben herausgegeben würden ,
um auch diesen Betrieben die Errechnung
ihres Betriebsgewinnes zu erleichtern.

3 . Auch im neuen Entwurf ist der Begriff
der Haushaltungseinheit aufrecht
erhalten (88 22—24) . Gesetzlich nicht gere -
gelt bleibt der im Leben so häufige Fall , daß
vollsährige Kinder im Betriebe der Eltern
vollbeschäftigt tätig sind , wie dies in der
Landwirtschaft bei uns beinahe die Regel ist.
Der Bauer muß sich für diese Kinder einen
höheren Eigenverbrauch anrechnen lassen , ohne
immer in der Lage zu sein , seinen Unter¬
haltsaufwand für diese Kinder als Wer¬
bungskosten in Abzug zu bringen (z . B . für
Kleidung , Taschengeld ) . Mit dem Hinweis
auf 8 1617 BGB . ist nicht gedient. Tat -
sächlich sind diese Ausgaben Werbungskosten
im wahren Sinne des Wortes . Es bleibt,
wenn das Gesetz nichts anderes bringt , nur
übrig , daß in einem , solchen Falle dienstver -

17 . April 1925

*yv

MM '

Der neue französische
Ministerpräsident Painleve .

Der Kammerpräsident Painleve , der
zuerst abgelehnt hatte , hat nun doch die Bil -
düng des neuen Kabinetts übernommen.
Ein Ministerium Painleve -Herriot -Briand
ist im Werden.

tragliche Abmachungen zwischen Eltern und
Kindern getroffen werden.

4. Wer über den Begriff des Einkommens
bei Veräußerung des Gewerbebetriebs im
ganzen und bei Gewinnübertragungen an
Auslandsfirmen Näheres wissen will, der
muß auf die Regierungsbegründung zu
8 30—32 verwiesen werden. Man kann der
Begründung , die hier sehr Lehrreiches zu bie-
ten weiß, nur zustimmen. Im ersten Fall
(8 30) soll der unrealisierte Konju»ikturge-
winn , der nach 8 19 des Entwurfes zunächst
steuerfrei bleiben soll, bei Veräußerung des
Geschäfts im ganzen ergriffen , im zweiten
Fall (8 32) die Steuerhinterziehung durch
Auslandsbeziehungen erschwert werden. Ge¬
rade dem letztgenannten Punkte dürfte die
Finanzverwaltung auch bei uns in Baden
größere Aufmerksamkeit schenken .

5 . Mit aller Schärfe muß man sich auch bei
. diesem Entwürfe gegen die Begünsti¬
gung en der Gefellschaften wenden,

( wie sie beispielsweise in '§ 30 Abs. 3 und
S .

"37 des Entwurfes vorgesehen
'
sind. Solche

Begünstigungen sind nur . was hier wieder-
' holt werden soll, beireinenFamilien -

gründüngen angebracht und gerecht-
• fertigt .

6. Was in 8 48 über die Besteuerung nach
dem Verbrauch a "'agt ist, kann nur un¬
fern Beifall finden. Steht das festgestellte
steuerbare Einkommen eines Pflichtigen un¬
ter Berücksichtigung seiner gesamten Lebens¬
verhältnisse in einem offenbaren Mißverhält -
nis zum V e r b r a u ch e , so ist dieser Ver-
brauch als Einkommen der Besteuerung zu -
gründe zu legen . Eine weise , eine kluge ,
eine praktische neue Bestimmung ! Wie viele
gibts . die sehr üppig leben und sich alle An¬
nehmlichkeiten und allen Luxus gestatten, vor
dem Steuerkommissär aber sehr bescheiden
und schweigsam sind. Heran mit ihnen an
die Steuerkasse ! Man möchte nur wünschen ,
daß die Steuerbehörden die nötige Zeit dazu
hätten , um diesen Aergernis erregenden
Drückebergern auf die Socken zu gehen ! Man
kann sie überall zahlreich finden.

(Fortsetzung folat .)

Der fozialöemokratij <he Wahl¬
aufruf.

- Berlin , 15 . April . Der sozialdemokratische
Parteivorstand veröffentlichte seinen Wahl¬
aufruf für die Präsidentschaftkandidatur
Marx . In dem Aufruf heißt es u. a . :

„Die erste Schlacht ist gewonnen. Jetzt gilt
es, siegreich den Feldzug zu beenden und
den Erfolg zu sichern. Erstes Ziel war uns
die Erhaltung und ' Sicherung der Republik !
Oberstes Gesetz ist uns , die Monarchisten zu
schlagen ! Deshalb müssen wir alle Repu¬
blikaner für den zweiten Wahlgang vereinen .
Unsere Trennung ist der Sieg der monar¬
chistischen Parteien , unsere Einigung ist ihre
Niederlage. Die wiederholte Aufstellung ei¬
nes Sozialdemokraten hätte die Sammlung
aller republikanischen Kräfte im bürgerlichen
Lager erschwert , hätte die Aussichten der
Monarchisten verbessert . Deshalb forderte po -
litische Notwendigkeit die Einigung der drei
Parteien , die gemeinsam die Verfassung von
Weimar geschaffen haben, der Parteien , die
so viele Blutzeugen , wie Erzberger und Ra -

*

*
thenau , der Republik als Opfer gebracht ha¬
ben . Denn die Feinde der Republik zu
schlagen ist oberstes Gebot. Die endgültige
Niederwerfung der Monarchisten ist das
strategische Ziel des jetzigen Feldzuges . Ihm
muß die Taktik dienen. Wir stimmen bei
dieser Wahl nicht für das Zentrum oder
eine andere Partei . Wir schreiten zur Wahl
des Reichspräsidenten. Die Entscheidung über
einzelne Gesetze , seien es Schulfragen oder-
andere, ist nicht Aufgabe des Reichsober¬
hauptes , darüber beschließen die Parlamente
und die politischen Parteien im Mich und
in den Ländern . Wir wählen in Wilhelm
Marx die Persönlichkeit, die als treuer Hüter
der Verfassung Schutz und Schirm der - Re¬
publik sein soll. Wir stimmen für Wilhelm
Marx als den sicheren und erprobten verfas.
sungstreuen Republikaner . Wir stimmen für
Marx als den Mann , der in der inneren
Politik die Herrschaftsansprüche der Deutsch ,
nationalen , die Diktaturgelüste des Großka-
Pitais und der großen Landwirtschaft abge¬
wiesen hat. Wir stimmen für Marx , weil
er von der Notwendigkeit des sozialen Fort -
schritts überzeugt ist, weil er die Rechte , die
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Seorg Reibergs Ausstieg.
Roman von Jgna Maria .

69) _ _

. Georg überquerte den Hof und pochte an
die Tür des Arbeitszimmers . Der Chef
hatte eine Menge Wünsche . Bevor er Georg
entließ , bat er ihn . am Abend heraufzu¬
kommen, da er in Ruhe etwas mit chm zu
sprechen habe .

Mit gehobenem Gefühl ging Georg zurück
an die Arbeit . Seit dem Abend , da er mit
Rentloff beim Chef war , hatte Hemmerling
ihn nicht wieder zum Kommen aufgefordert .
^ b es geschäftliche Angelegenheiten waren,
die der Kommerzienrat mit ihm besprechen
wollte?

Und dann kam der Augenblick , in dem
Georg es erfuhr . Ein verlockendes Angebot:
^in großes Eisenwerk Nordamerikas , mit
dem Hemmerling in Geschäftsverbindung
stand , forderte einen tüchtigen deutschen In¬
genieur an . der sich aber für vier Jahre ver-
pflichten mußte.

»Ich habe an Sie gedacht , Herr Freiberg .
, e brauchen nicht gleich zuzusagen. Ueber -
wgen Sie sich die Sache reiflich und geben
« ie mir Bescheid. Daß Sie bei Ihrer Rück -
kehr sofort wieder bei uns eintreten können ,
dwuche ich wohl nicht extra zu betonen."

, Georg war wie betäubt ; Amerika kennen
lernen ! Und ihn schlug der Chef vor? !

Wo doch ältere , verdientere Ingenieure mit
beiden Händen zugegriffen hätten.

„ Es ehrt mich und macht mich glücklich,
daß Sie dabei an mich dachten ! Ich möchte
sofort meine Zusage geben . Mit tausend
Fveuden schlage ich ein !"

„Aber vier Jahre ? "

„Ich nehme das Angebot an ! "

Sie besprachen den Zeitpunkt des Ein -
tritts ; es war der erste April vorgesehen .
„Selbstverständlich nehmen Sie vorher Ur-
laub und fahren zu Ihrem Vater , ehe Sie
hinübergondeln. Ich kann Ihnen ein paar
Empfehlungen mitgeben an gute Freunde ,
damit Sie sich rascher dort einleben.

"

An Schlafen war in dieser Nacht nicht zu
denken . Er schrieb Briefe an den Vater , an
Rentloff . Nicht lange, und das ganze Werk
wußte Bescheid : der Freiberg geht nach
Amerika.

, Was sagst du ? " Lina Damm schob die
Brille hoch . „Unser Georg will nach Ame .
rikä ? Mein Gott , wenn das nur kein Un-
glück gibt ! Amerika , wo die Indianer leben !
Wie soll der Junge die verstehen ? Und
dann werden sie wild und nehmen ihn ge¬
fangen. Wie kommt er auf die Idee ?"

,Er geht nicht zu den Indianern, " be-
schwichtigte Johannes Freiberg und las ge -
huldig den Brief noch einmal vor. „Das
viele Geld , das Georg verdient und was

sieht er alles ! Da fährt er sicher auch ein¬
mal nach Newyork, wo die Häuser bis in
die Wolken gebaut sind . Und seüi Chef , der
Kommerzienrat , hat ihm die stelle sozu¬
sagen ausgemacht. "

„Daß der Junge vorher über das große
Wasser muß , wo er tagelang nur Wasser
und Himmel sieht, wo die Eisberge umher-
schwimmen wie Fleischklößchen auf der Bouil¬
lon ! Es braucht nur ein Eisberg im Ne¬
bel mit dem Schiff zusammenstotzen , dann
hast du deinen Georg gesehen . Großer Gott ,
mir zittern die Knie, wenn ich bloß daran
denke. Und dann die Haifische .

"

„Weshalb muß gerade Georgs Dampfer
mit den Eisbergen zusammenstoßen? Du
bist ein alter Gewittermacher! Anstatt dich
über das große Glück zu freuen , denkst du
dir aus . was dem Jungen passieren könnte .

"

„Ich freue mich ja . Aber daß es ausge¬
rechnet Amerika sein muß. Wie kann ich
ihm da Wurstpakete schicken? Und vier lange
Jahre ! Wenn er man bloß nachher nicht
auch ein Indianer geworden ist . Aber nun
muß ich erst zu Kathrine Fahlborn . Gib
mir den Brief mit , sie soll ihn lesen . Nein ,
dieser Georg ! Will über das Wasser nach
Amerika! Wenn ich nqch Zeit habe , gehe
ich gleich zum Hauptlehrer und erzähle eZ,
zu Brauns komme ich wohl nicht mehr dem
mußt du es nach Tisch erzählen. Ob dort
auch vernünftige Christenmenichen wohnen?
— Wenn er zurückkommt , spricht erchvohl
amerikanisch , und kein Mensch versteht ihn
mehr.

"

„Du redest wie ein Wasserfall. Nun gehe
man und grüße Fahlborns und die Kinder .

"
Lina Damm schlug ihr Tuch um und nahm

die Richtung auf Fahlborns Haus .
„Nun bist du sprachlos !

" sagte sie statt
der Begrüßung . „Der Georg will nach
Amerika !"

„Nach Amerika? "

„Nach Amerika ! Dieser Georg , das ist
ein ganz gewitterscher Junge . Kaum ist man
froh, daß er gut und wohl in Berlin sitzt,
da will ex übers große Wasser . Wenn ich
nur daran denke, kriege ich das Gruseln .
Morgens Wasser , mittags Wasser , abends
Wasser , tagaus , tagein . Und dann kriegt er
vielleicht die Seekrankheit und fällt vom
Schiff.

"

„Aber Tante Lina ! Der Georg ist doch
kein kleines Kind . Es ist doch nicht unbe-
dingt nötig , daß er über Bord fällt . — Ann-
cken , willst du wohl das Mariechen in Ruhe
lassen ! " drohte sie nach den beiden paus¬
backigen Blondhaarigen , deren Zärtlichkeiten
in das Gegenteil umzuschlagen drohten.

„Hast du den Brief mitgebracht? "

„Natürlich ! Tu mußt ihn mal langsam
vorlesen , Kathrine , Johannes liest immer zu
schnell, man versteht nur die Hälfte davon.

"
Johannes saß im hohen Lehnstuhl am

bullernden Ofen und kraute den schnurren ,
den Miesemann . Fix und Flock blinzelten
mißgünstig herüber , maekierien lV ’ v sinst
die Schlafenden.

- Fortsetzung wirst.)



Seite Ä
Dr . 108

Freitag , den 17 . April 1S25

die Verfassung dem Staatsbürger und dem
Reichstag gibt , nicht antasten wird . Wir
itimmen für Marx als den bewährten Ver¬
treter einer Außenpolitik der Völkerverstän¬
digung . der Befreiung von fremder Beset¬
zung und erneuter Kriegsgefahr . Die Kan¬
didatur Hindenburg ist eine Gefahr für den
Frieden ! Wie toll unter Hindenburg die
Räumung des Rheinlands durchgesetzt wer-
den? Maßloses Unglück brächte diese Wahl
über das gesamte deutsche Volk . ?deue Poli¬
tische und wirtschaftliche Unsicherheit droht.
Die deutsche Währung wird aufs neue ge¬
fährdet. Wer Hindenburg wählt , der stimmt
für neue Inflation , der macht die Arbeiten¬
den ärmer , die Stinnes und Thpssen reicher .
Das muß verhindert werden ! Deshalb alle
Stimmen für Wilhelm Marx ! "

Das Karlsruher Tagblatt .
WaS sich das ,/Karlsruher Tagblatt "

, das
anständioerwsise auf seine politisch außer¬
ordentlich mannigfaltig zusammengesetzte
Leserschaft Rücksicht nehmen mühte , an Her¬
absetzung anderer politischer Ueberzeugungen
und Verunglimpfung der Kandidatur Marx
geleistet hat , veranlaßt uns , den folgenden
Ausführungen , die aus der Feder , des Herrn
Reichstagsäbg . Adam Röder stammen ,
hier Raum zu geben . Adam Röder ist hier
in Karlsruhe der älteste und erfahrenste
Journalist , hat also Anspruch darauf , daß
sein journalistisckes Urteil gehört wird .

D . Schr.

Die Wandlungen des Karlsruher Tag -
Platts haben in allen politisch ehrenhast
und anständig denkenden Kreisen erhebliches
Aufsehen erregt , dem sich ein starkes Miß¬
fallen zugesellt.. Man hat im soliden Bür -
gertum iroch immer einen Merks dafür ,
wenn sich ein Blatt , innerhalb kurzer Frist
unter der nämlichen verantwortlichen
Redaktion so vollkommen umstellt, daß aus
einem demokratisch beeinflußten Organ ein
die äußerste Rechte der deutsch -
nationalen Volkspartei vertreten -
des Zeitungsunternehmen geworden ist.

Das Karlsruher Tagblatt war früher ein
reines Anzeigenblast und unterm asten Re¬
gime der sog. Karlsruher Amtsverkündiger .

Roch bei Lebzeiten des seit
,

langem ver¬
storbenen Kommerzienrats Müller legte sich
das Anzeigenblatt einen politischen Text zu,
der , auf der Grundlage eines gemäßigten
Liberalismus fußend, sich vom spezifischen
Parteileben fern hielt. Das war auch rein
journalistisch genommen das Gegebene, denn
Las ..parteilose, aber doch , eine eigene
Anschauung besitzende Zestunasorgan ist
ein Bedürfnis und wird es bleiben, wie
auch das parteipolitische Leben sich gestalten
möge.

Als die Revoluston kam , wurde das Karls¬
ruher Tagblatt demokratisch . Das war
in der Periode der liberal -demokratt'chen
Einigung verständlich; auch hatte die polr-
tisch organisierte Demokratie fest dem Ein -
gehen des Badischen Landesboten- kein eige¬
nes Organ und sie hat auch heute keins . ein
Mangel , dem die Partei abhelfen muß . wenn
sie das Stadium der politischen Lethargie
überwinden will.

Charaktervolle und ehrliche Leute pflege»
im allgemeinen bei ihrer Meinung zu blei-
ben. Aendern sie sich aber — es ist ihr
gutes Recht — so teilen sie das offen und
ehrlich unter Beigabe von Gründen mst.
Das Karlsruher Tagblatt hat seinen , demo¬
kratischen Standpunkt nicht lange beibehal-
ten . Sachte , und von „hintenherum " rückte
es von seinem Standpunkt ab, ohne sich
direkt einer Partei anzuschließen . Auch da -
gegen ist schließlich nichts einzuwenden, wenn
die Wandlung plausibel und mit Gründen

einer zureichenden politischen Psychologie
vollzogen wird . Die Leserschast derartiger
politisch nicht exakt eingestellter Blätter
nimmt Wandlungen nicht tragisch ; sie wer.
den oft kaum bemerkt; geschieht es doch , so
werden ernsthafte Konsequenzen festen gezo¬
gen — . jedenfalls sind Gründe eines Poli¬
tischen Raisonnements für den Leser nicht
entscheidend .

Unter solchen Erwägungen hat das Tag -
blatt seine Wandlungen vorgenommen und
heute ist es , auf dem Wege stetiger Fortent -
wickluna , im Verlauf von etwa 2Vz Jahren
in den von Hugenberg -Stinnes eingefahre¬
nen Glerien extremster Deuffchnationaler an.
gekommen .

Und das kam so .
Der neue Besitzer des Karlsruher Tag -

blaü batte sich aus dem Fel ^ einen preußi¬
schen Leutnant als ChefredakiWr mitgebracht.
Der preußische Leutnant als journalistische
Kraft ii't keine Erscheinung eines legitimen
Journalismus . Den Meisten fehst es —
von Ausnahmen abgesehen — an der rüsti¬
gen Allgemeinbildung und durchgängig an
technischem Können . Das Sinken des poli¬
tisch-journalistischen Niveaus in der deut¬
schen Preste ist nicht zum geringsten diesem
Einbruch des preußischen Leutnants in das
korrekt besetzte Gebiet des deutschen Zei¬
tungswesens zuzuschrerben . Bisher war es
ein stolz des deuffchen Zeitungsmannes ,
daß man die Führenden seiner Ressorts
nicht durch „Ernennung " bestimmte. Der
Posten des Chefredakteurs war weder eine
Sinekure , noch Zielpunkt einer Protektion ;
Amt und Qualität waren logische Glieder
eines Causalnexus . Die Methoden der Hu-
genberg-Stinnes -Presse haben diese geschicht¬
liche Verfassung eines mit aristokratischem
Ausleseprozeß arbeitenden Berufs durchbro¬
chen und durch brutale Willkür eines hem»
mungslosen Großkapttalismus ersetzt. Heute
wird der Chefredakteur „ernannt " und da-
mit basta; der ist nicht mehr der bedeutendste
und leistungsfähigste im Redaktionskorps , es
genügt , wenn er die Kreatur des Besit-
zers ist.

Der neue „Chefredakteur" des Karlsruher
Tagblatts war ein Masor . An seiner. Füh¬
rung der Redaktionsge ' chäfte ist lediglich be»
gck' tenswert , daß er feine reaktionär -ostel-
bische Gesinnung meisterlich zu verdecken per-
stand und sie erst allmählich offenbarte. In
dem Maße , als die politischen Aktien des
Rechtskurses im gedankenlosen deutschen
Bürgertum an Wert stiegen , gewann die Hal-
tung des Tagblotts den neudeutschen
„Rechts"kurs. Der Herr Major war Tak¬
tiker genug, sein angeborene reaktionäre Ge-
sinnung mtt rötlich schimmernden Convoluten
liberal -demokratischen Aktienbesitzes zu mas-
kieren . Im Flusse der Begebenhetten aber
stieß er als kluger Geschäftsmann ein Papier
nach dem andern ab. Heute sehen wir das
Tagblatt als fanatisches Preßerzeugnis des
Hugenberg -Stinnssschen Zeitgeistes den Ru .
fer im Streit markieren.

Der Herr Major ist zwar der Rufer im
Streit , selten in eigener Person . Er ist
nur der Richtunggeber , der Ver¬
antwortliche . Was er persönlich jour¬
nalistisch leistet, ist gering und fordert den
Spott des Fachmannes heraus . Seine Ar¬
beiten haben eine beängstigende Aebnlichkett
mit den Stilübungen Karlchen Mißnicks.
Und e§- ist zu verstehen, wenn „seinftn"
Redakteuren die Haare zu Berg stehen , wenn
er in die Arena tritt , um mit seinen un-
zulänglichen Satzgebilden die politische Logik
zu terrorisieren . So entbehrt es nicht der
Komik , wenn er fortwährend von Süddeutsch-
lanü als dem Lande „wir da unten " spricht
— weil auf der Landkarte Süddeutsch,
land ..unten " liegt — während doch jeder

geographisch einigermaßen gebildete Mensch
weiß daß Süddeutschland der obere Teü
von Deutschland ist , wie ja die Ausdrucke
Badisches Oberland , Unterland , Qberbayern .
Oberschlesien genügend dartun , sintemal auch
die Flüsse vom Süden nach dem Norden
fließen Es vermehrt die Komik , wenn uns
der Herr Major „ltterarisch" kommt und
Schiller mü dem Wort zittert : es fft der
Geist, der sich den Körper schasst . Schiller
hat aber logisch richtig und pbonetrsch wir-
kungsvoll gedichtet ; es ist der Geist, der sich
den Körper baut . Ein Leutnant braucht
das nicht zu wissen und man k-—" ei« sehr
anständiger und sehr tüchtiger Mensch fern
und doch fall-*, zitieren . Die Vorsichtigen
dieser Spezies hallen aber den Mund und
bemühen sich nicht mit Vorspiegelung ,

von
Literatirrkenntnissen. die sie nicht besitzen.
Daß alle diese persönlichen journalistischen
Leistungen des Herrn Majors im zerschlisse -
nen Gewände einer sournalistttch-fachman -
nisch unmöglichen Stilistik erscheinen, soll,
wenn auch nebensächlich, doch erwähnt tost*
ben , weil diese aanze Sorolosigkeit gegenüber
der Form typisch ist für den modernen
Leutnants -Journalismus , der das Anseben
der deutschen Zeitung beeinträchtigt. Man
kann ein vortresslicher Politiker und doch
ein schlechter Stilist sein . Aber es gibt doch
genug Gewerkschasts - oder Jndusttiesekreta -
riate . wo man solche Leute brauchen kann.
Zu Chefredakteuren sind sie gewiß nicht ge-
eignet.

Immerhin : der banale Stil ist es nicht ,
den wir an dem Herrn Maior tadeln , es ist
der Stil der Gesinnung , der den
schärfsten Widerspruch herausfordert . Unter
seiner Leituna ist das Taablatt das gehäs¬
sige, unwahrbaftiae . fanatische , rücksichtslose
deutsckmationale Zeitungspapier geworden,
das die politische Atmosphäre bei uns ver¬
giftet.

Es ist das in diesen Blättern in jedem
einzelnen Falle festgehalten worden. Daß
aber der Herr Major oie Ausstellung der
Kandidatur Marx mit dem Schlagwort be-
gleitet : Der nationalen Reichsprä .
sidentenkandidatur steht „ tefet
die internationale gegenüber ,
das beweisi denn doch ein Maß agitatorischer
Rücksichtslosigkeit und Verlogenheit , das nicht
überboten werden kann ! Und damit ja kein
Zweifel entttehe, wie das Wort aemeint ist,
läßt er seinen Berliner Korrespondenten
sagen:

„Wenn jeder deutsche Wähler , der mit
uns einer Meinung ist, sich seiner vater .
ländffchen Pflicht bewußt ist . so wird er
grundsätzlich am 26. April dem Kandi¬
daten seine Stimme geben , der die Lei¬
tung der Geschicke des Vaterlandes un¬
ter n a t i o n a l e n statt i n t e r n a t i c
nalen Gesichtspunkten gewährleistet."

Es ist eine Roheit und Verlogenheit son-
dergleichen , mtt diesen abgestandenen Phra -
sen eines schamlosen Hetzertums zu operie-
ren. Man dürste annehmen , daß die Er¬
ziehung zu politischer Gerechtigkeit und An¬
ständigkeit wenigstens so weit gediehen ist,
daß die üblen Kapitalsmethoden früherer
Zett überwunden sind und daß keinem Leut -
schen Menschen mehr . die nationale Gesin¬
nung abgesprochen wird . Schon Bismarck
hat sich in seinen letzten Lebensjahren gegen
diesen Unfug der Gewissenslosen ausgespro¬
chen und Caprivi — ein durch und durch
konservativer Mann hat das schöne Wort
geprägt : national sind . alle Parteien in
Deutschland. Wie denn kein verantworflicher
Staatsmann und Polttiker sich zu einem An¬
wall derartiger politischer Brunnenvergif -
tung je gemacht hat . #In der trüben Zett unteres Zusammen»
bruchs war es ja das Erhebende und Be-

Immergrüne Slätter aus
öem Süden.

Bon Otto Billen - Godesberg .

Floreuz .
Man reißt hier die Augen auf und wunoert

sich sehr und redet viel von der Macht und Herr ,
lichkeft des Menschen . . . . Michelangelo , Fra
Angelico , Lronardo . Raffael . . . .

Die eitlen Fratzen gebärden sich vor den
Werken dieser Großen , als ob sie daran Schuld
feien , als ob sie dadurch , daß |te das Eintritts¬
geld zahlten , einen Besitzanspruch aus diese aller
Wertung entzogenen Werke im Palazzo Pitti ,
den Ussizren. der Capella degli Medici , Dem Pa -
lazzo Vecchio hätten .

Aber keiner hat die Kraft , etwas zu schaffen.
Schlimm , daß vor uns Große waren , wir aber
klein geworden sind! Schlimmer , daß wir uns
ftir größer gehalten und uns anmahen , über
Große zu Gericht zu sitzen .

- * . .

Auf San Miniato al monte . Franziskanischer
Morgen . Alles Ding kommt zu mir und lehnt
sich an . Ich gehe langsam wie einer , der zuviel
.Zeit hat . Hier und da pflücke ich Beeren oder
irreichele Blumen . Ungeheuer gehen die Zedern
über mich hinaus !

Auf halbem Berge in den zerfallenen Mauern
einer Kirche lebt ein altes Paar ein blumen¬
gleiches Leben Lächeln entfaltet ihr Gesicht, ver¬
klärt wie dieser Himmel ,

Ich gehe über Trümmer durch geborstene Tor¬
bogen und sitze dann oben , über dem Tal , sehe
hinein in Höfe und Hauser , sehe in d,e Windun - '

gen der Gaffen , wo das Volk bunt und viel be¬
wegt sich treibt .

Glocken läuten sonntagsfroh und geleiten mich
über blumenreiche Wege hinab in die Kirche .

*

Abends in Fiesole unter phantastisch auf¬
greifenden Kakteen die aus dem Gemäuer des
Campo santo breit und lebenssüchtig quellen .

Drunten die Stadt schwebt langsam in den
Himmel mft vielen kleinen , zitternden Lichtern.

Und Wolken fahren eilig nach Norden , schwer
behängen mit meiner Hoffnung .

«
Langsame Fahrt durch den weften , wetßen

Mittag auf einem Bauernwagew Immer be¬
gleiten mich die Berge ein Stück Weges ist eS
mft uns , wie es mit Wandersleuten ist , die sich
auf dem Wege treffen ; die sich nie ganz kennen ;
die immer eine Seite ihres Wesens verborgen
halten und ihre Höhe und Tiefe mcht verraten .

Ehe sie auseinandergehen , lächeln sie sich zu !
Wer noch nicht allein Tag um Tag die Mei¬

len der Landstraße maß, der weiß auch nicht
recht , was Wunder es um ein Lächeln ist.

Neapel .

_ Das flimmernde Mittagsmeer ! Mir ist, alt
müßte mir jeder Mensch ansehen , daß ich hier
ein Neuling bin ; ein ganz Unbeholfener , der
töricht genug ist . sich über einen bunter Stein
zu freuen . Der einer kleinen Munschel achtet,
sie aufhebt , lange ansieht und dann in die Tasche
steckt.

Einem vom Volke der Krebse , dresen wunder¬
lichen Wesen mit der Seitenperspektive , muß ich
wohl eine Stunde zugesehen haben oder mehr .

*

Ich war emgeschlafen . Die Hände der Sonne
hatten mich zugedeckt imd mir die Sinne be¬

nommen . Die Wellen wogten , wiegten , sangen .
Ich war Hein , und ich dachte an die Mutter . In
einem schönen Hause saß ich ; das hatte ein
glanzblaues Dach . Links wo die Halbinsel von
Sorrent sich wie eme Hand gen Capri streckt,
war ein Gesims , darauf bunte Spielsachen der
Reihe nach ausgebaut . Jetzt wertz ich , daß alle ?
die roten und gelben und weißen Häuser waren ,
die dort stehen.

*

Der blaue Golf unter diesem blauen Himmel !
Jetzt lösen sich die Segler vom Lande und

fahren hinüber zu den Inseln . . . . Jschia , Pro -
cida, Capri . . . . ich kenne nichts als die Na -
cten .

Ich wiege mich und ächze wie unter über¬
vollen Segeln .

*

Der Deutsche erträgt nicht lange diese ewig
fülle , in sich selber beruhigte Harmonie . Es sind
Farben und Lrnien . Aber keiner Wälder ver¬
zauberte Dunkelheiten , keines Vogels aus¬
brechende Fröhlichkeit. Keine Geheimnisse hinter
diesen schönen Linien . Wie ertrüge das die
nordische Seele !

Ich gehe jetzt viel mit geschlossenen Augen
und grüße die Bilder , die mir aus dem Dunkel
unverg ' eichlich vrelgestalter und bunter aus-
schweben, als je die Augen sie zu finden ver.
mochten . . . .

Dies ist mir Los und Last, selige Schwere ,
schwere Seligkeit .

Daß mir die Welt zuweilen schal und sauer
schmeckt und ich allein genese in der Zuruckge-
zogenhe t der Kammer , gebeugt über die Gebilde
meiner Seele .

freiende, daß auch die am wertesten links
stehenden Genossen unseres Volkes in ihrem
vorbildlichen Abwehrkampf gegen die Sepa-
ratisten und Verräter im Rheinland es nicht
an nationaler Gesinnung haben fehlen lassen!
Nationale Gesinnung wird nicht durch bil¬
lige Phrasen bewiesen , durch großtuerische
Worte , sondern durch die Tat . An
dieser nationalen Tat haben es alle unsere
Volksgenossen im Westen in schweren Zei¬
ten , ob katholisch oder evanaelisch . ob recht« ,
ober sozialistisch, nicht fehlen lassen . Es
bleibt den sozialistischen Arbettern des We¬
stens unvergessen , daß sie mit der
Tat , daß sie mtt ihrer Person , mit ihrem
Leben , für die nationale Unversehrtheit
des Reiches eingetreten stnd . Mit Recht darf
man sich darüber freuen .

Nun kommen gewisse Skribenten und
nennen die Kandidatur Marx die Kandida¬
tur der Internationalen . Es ist uns kein
Blatt in Deutschland zu Gesicht gekommen ,
das sich eine solch hetzerische, aufreizend-
verlogene Phrase gestattet hätte . . Ledig ,
lich dem deutschnationalen
Karlsruher Tagblatt des Herrn
Major vo -- Laer blieb es vorbe -
halten , solchen Rekord widerli -
cher politischer Verleumdungen
zu erreichen .

Hoch über allem Parteistteit muß uns
das Vaterland stehen . In der Liebe
zu ihm sind alle Deutschen einig . Das muß
unser Stolz , unsere Ehre sein. Der aber
vergiftet die deutsche Volksseele , der einen
politischen Akt . der die Reichspräsidentmwahl
dazu ausersieht , die Wähler der Kandidatur
Marx , die Mehrheit des deutschen Volkes , zu
Trabanten des Internationalismus zu ma¬
chen. Das ist ein Fanatismus , der nicht
überboten werden kann. Er Paßt zu dem
'ournalisttschen Gesamtverhalten des Herrn
Maior vorzüglich, daß er einen Feuilleton¬
redakteur seines Blattes gezwungen hat , aus
der demokratischen Partei auszutreten , wid¬
rigenfalls er seiner Stellung verlustig ginge.

Man muß im politischen Leben auf Rein-
heit halten : nicht nur auf die Reinheit im
Wirtschaftlichen — die ist ganz selbstver¬
ständlich — vor allem auch die der öffentlich ,
politischen Gebarung . Ein Journalismus ,
der sich seiner erzieherischen Aufgabe bewußt
ist, wird nicht Lüc -e und Verhetzung zu Ele¬
menten seiner politischen Arbeit machen : tut
rr es doch — wie im Falle des Karlsruher
Tagblatt — so muß er als ein verbrecheri¬
scher Auswuchs an den Pranger gestellt
werden.

Der Tstheka-prozeß.
Leipzig, 15. April . Nach Wiederherstel-

lung der Oeffentlichkeit (siehß ge rigen Be¬
richt) führte Rechtsanwalt Dr . Marsch -
ner sein Plaidoyer zu Erff»e. Er bean¬
tragte für den Angeklagten Skobletzki Frei¬
sprechung , da genügende Beweismittel nicht
vorhanden seien . Es trat dann die Mit¬
tagspause ein.

In der Nachmittagssitzung sprach Rechts¬
anwalt Dr . G o l d st e i n für den Angeklag¬
ten König . Er beantragte Einstellung des
Verfahrens , sowie für die Fälle Bolz und
Schlotter auf Freisprechung zu erkennen und
im Falle Wetzel milde Beurteilung eintre-
ten zu lassen . — Es plaidierte dann Rechts¬
anwalt Dr . Simon für den Angeklagten
Lesnisie und seine Frau . Er beantragte
Freisprechung. Die Verhandlung wurde auf
Donnerstag vertagt .

Leipzig, 16. April . Im Tscheka-Prozeß
plaidierte heute Rechtsanwalt Dr . Hirsch -
f e l d auf Freisprechung für den Angeklag¬
ten Moersner .

Der Walzer wieder modern.
Ein Beittag zu seiner Entwicklung.

Von Dr . Heinrich Lemacher .
Wenn man den Propyezeiungen der heute

führenden Meister des Tanzes G auiben schenken
darf , so wäre es mft 'der modischen Foxtrottelei
am Ende , was wir nicht recht glauben können ;
aber eins sümmt : der Walzer wird wieder Par¬
ketts ähig . Das Interesse für diese schon zum
alten Eisen geworfene Tanzform belebt sich wie¬
der und wird , wre tr. Amerika , auch künstlich
eifrig belebt. Der praktische Erfolg wird wohl
endlich der sein , daß die alten und neuen Tanz-
thpen schiedlich -friedlich nebeneinander ihr rhyth¬
misch fundiertes Dasein freudvoll auswirken.
Man hat es miterlebt , wie hartnäckig die „mo¬
dernen " Tänze hoben kämpfen muffen , um sich
durchzusetzen, bis sie dann endlich den bis dahin
herrschenden Walzer fast verdrängten und zeit-
wer;e als fast unumschränkter Herrscher sich ge¬
bärdeten . W ' t viele aber wiffen , daß es de«
Walzer . zurzeit seiner Entstehung ähnlich er¬
gangen ist ! Versetzen wir uns also in die viel-
geruhmte und vielgeschmähte ,^ ute alte Zeit
zurück : mit Lanner und Strauß erreichte der
Walzer seine Vollendung . Und der Weg bis da¬
hin ? Wir werden sehen

„ Der „Drebtanz "
, den die alten Tabulatur -

buLer schon kennen , ist der Stammvater des
Walzers - es ist dies ein vom Volke aufgefübrter ,
m der Gesellschcfft aber nicht gebräuchlicher Rund-
tcmz , deffen erster Teil „getreten " wurde und
deffen im Trippeltakt stehender NaStanz „ge¬
sprungen " wurde . Dazu erklangen Liedwesien
wie der „liebe Augustin . aber kerne Instrumen¬
talmusik Das wurde anders als man dazu
kam (Ende des 16. Jahrhunderts . sick' bei«
Tanze zu „drehen "

. Diese Tanzart wurde sehr
beliebt und es fehlte nicht an Auswüchsen . denen
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dMversme m Freiburg hat teilte Exzellmz
der kochwürLigste Herr Erzbischof Tr . Carl
Fritz eine Ansprache behalten , die über die
Kreise der Gesellenvererne hinaus Beachrung
verdient . Sie sei deshalb hier im Wortlaut
initgeteilt:

,/Smc Oiterfreude haben mu Sic Vertreter
der Kalhol . Geiellenvereine bereit« , indem >.e so
zahlreich zu ihrer Tagung hierher gekommen
sinö . Besonders freut es mich, daß so viele in
den heiligen Exerzitien sich selbst erneuert haben
und daß Sie heute morgen durch geschlossene
Teilnahme am Ostergottesdienjt im Münster
Gottes Segen auf Ihre Beratungen und Ihre
Tätigkeit draußen unter Ihren ÄernsZgenoffcn
und im Volksgangen herabgerufen haben. In
Ihnen erblicke ich d >e 14 000 aktiven und inaktiven
Acirgkieder, die heute von den 96 Katholischen
Geseckenvereinen oer Erzdiözese umsaßt werden.
Ich heiße Sie alle herzlich willkommen, an Ihrer
Spitze ocn neuen Herrn Generalpräses , der so
rasch nach Uevernohme seines wichtigen und
segensöollen Amtes nach Frciburg gekommen ist,
um mit den jungen Führern der Vereine Füh¬
lung zu nehmen und den Geist Adolf Kolpings
ccklercms wachzuhaften.

Lff sind , meine jungen Freunde , zu ernsten
Beratungen hierher geiommsn . Sie wollen sich
im gemeinsamer Aussprache klar werden, wie Sie
in der heutigen Zeit Ihr eigenes Wohl und die
Wohlfahrt des ganzen Volles fördern können .
Diese Beratungen sind heute sehr zeitgemäß.
Man kann wahrhaftig nrcht jagen, Last es v'em
deutschen Botte gut geht, weder in wrrffchaftlicher
noch in politischer Beziehung . Es wäre gewiß
verkehrt , wollte man die Lage unseres Voltes
nur oeurteilen nach mancb.en äußeren Erschei¬
nungen. die den tiefen Ernst des Lebens nur
verdecken . Nicht diejenigen , die vielleicht in die¬
sen Tagen droven auf dem Feldberg dem Sport
huldigen oder ahne ein Gotteshaus von innen
gesehen zu haben über Berg und Tal wanoern ;
nicht dieienigen, die einen gewissen äußerlich
prunkhafren Aufwand • zu machen in der Lage
find oder die sonst den Leichtsinn des Lebens zu
ihrem Leitmotiv gemacht haben , nicht diese
wachen das deutsche Volt in seiner Gesamtheit
aus . Wer nur darnach die Lage des deutschen
Volkes beurteilen wollte, wäre ein oberfläch¬
licher Beobachter. Las deutsche Voll machen in
semer großen Mehrheit ; ene aus , die m harter
unermuolicyer Arbeit dos erringen , was sie für
sich Und ihre Angehörigen zum Leben benötigen,
die mit ernster Sorge an die Zukunft ihrer Fa¬
milie denken und ihren Angehörigen gegenüber
tteü ihre Pflicht erfüllen . Zum deutschen Volke
gehören heute jene unzähligen Frauen und
Ltutter, die sich Tag Für Tag rM ' ch abmühen ,
ihre Familie in Ordnung zu halten und rn größ¬
ter Spariawleit und Einfachheit dafür sorgen,
daß ihre Kinder wenigstens mit sauberen und
ganzen Kleidern in die Schule kommen. Zum
deutschen Volk gehört heute die große Masse der
Enttäuschten, die rn langjähriger . Arbeit sich ab-
gemüht und für die Zeit des .Alters gespart und
entbehrt haben , denen heute all das mühsam
Ersparte großenteils zerronnen ist. Zum deut¬
schen Volk gehören alle jene , die sich zum M >tiel .
stand und Handwerk zahlen und osr unter den
ungünstigsten Bedingungen e >nen harten Üxi -
stenzkompf führen . Zum deutschen Volk gehören
schließlich alle jene, die nach Stellung uno Äer.
mögen dazu berufen sind, nicht bloß für sich zu
erwerben , sondern vor allem ihren Volksgenossen
Arbeit , zu verschaffen und Gelegenheit zu be¬
reiten, für sich und ihre Angehörigen das Le¬
ben ; notwendige zu verdienen . Das ist das
deutsche Volk das heute in wirtschaftlicher Be¬
ziehung eine ernste Zeit mitmacht.

Aber auch in staatlicher Beziehung ! Es ist
erst wenige Jahre her . daß wir eine staatliche
Umwälzung erlebt und durch sie eine neue
SraatLform erhalten haben . Hier gilt für uns
Katholiken das Wort des BölkerapostelS Paulus :
«Sech untertan der obrigkeitlichen Gewalt ! " ES
kommt also für uns nicht darauf an . ob jetzt
diese Staatssorm unserenr subjektiven Empfkn-

den entspricht. Sie besteht einmal und ihr haben'~^ Wn 8 hu widmen und unsere
Pflichten als Staatsbürger um des Gewissenswillen zu erfüllen ! Wir haben all die Jahrehindurch,̂ besonders in der letzten Zeit, eine
Kritlsiersucht zu beklagen, die auch hier wieüberall sich breit macht , die aber vielfach unver¬
antwortlich ist, weil sie selbst nicht sagen kann,wie denn die Verhältnisse besser zu machen sind.Wenn uns auch in unserem gegenwärtigen
staatlichen Leben manches nicht gefallen kann, so
lehnen wir Ke bestehende Obrigkeit nicht ab. Als
Christen erfüllen wir unsere Pflicht , so wie mir
vor Gott und unserem Gewissen schuldig sindund erstreben mit den uns verfassungsmäßig ge¬botenen Mitteln eine Besserung der bestehenden
Verhältnisse.

Aber auch in sittlicher Beziehung beobachtenwir gar manche Mißstände in unserem Volke .
Sie wissen dies so gut wie ich . Sie stehen jamitten inr^ Bolk und hören manches und sehenviel, was Sie vom Standpunkt der Gebote Tones
aus aufs tiefste beklagen müssen. Es schneidet
einem jeden, dem das Volkswohl am Herzen
liegt, tief in die Seele , wenn er lesen muß , wie
z. B . die sittlichen Krankheiten seit dem Krieg in
Volk und Jugend überhand genommen haben.
Mit Recht haben Sie bei Ihren Beratungen die
Frage aufgeworfen , was jeder einzelne im
Kampfe um die sittliche Volkskroft tun kann.
Sorgen Sic dafür zusammen mit Ihren Ber -
einsbrüdern und Altersgenossen, daß wir hier
nicht rückwärts gehen , sondern wieder vorwärts
und aufwärts kommen . Haben Sie Mut und
Gottvertrauen ! Roch nach jedem Krieg hat es
sittliche Rückschläge gegeben , besonders nach einem
verlorenen .Krieg. Liese Schwierigkeiten mußten
immer und müssen auch heute wieder überwun¬
den werden. Dies wird aber nur gelingen durch
die . Gnade und die Lehre und das Gesetz Jesu
Christi. Nur wenn dieses Gesetz und diese Lehre
und diese Gnade vom Volt und vorab von der
Jugend hochgehalten ausgenommen und befolgt
wird, dann dürfen wir auf ein baldiges Ostern
des deutschen Volkes warten und hoffen .

Zn diesem christlichen Sittengesetz gehört in
erster Lime das Wort des Heilandes : Liebe
deinen Nächsten wie dich selbst ! " Mit ihm steht
in schroffstem Gegensatz der Kriegsrus : Kkassen-
iampf und Klassenhaß! Schon der gesunde
Menschenverstand sagt einem , daß mit einer sol¬
chen Einstellung des Ständehaders und des
Klossenkampfes die Wohlfahrt des ganzen Voltes
nicht begründet, werden kann . Der Haß baut
nicht auf und hat noch nie gute Früchte gezei¬
tigt . auch nicht der Völkerhatz und Rassenhaß.

Sie wissen so gut wie ich , daß der Arbeiter ,
Geselle und Angestellte nur dann einen aus¬
kömmlichen Lohn erhalten kann, wenn das Ge¬
schäft , in dem er täglich arbeitet , gut geht und
wenn" betv welcher an -dem Spitze des Unterneh .
mens . steht, - ein . gewissenhafter, umsichtiger' Mann
ist, der nicht bloß mit dem Bleistift rechnet, was
er herauswirischaften kann, der in seinen Ange¬
stellten, Gesellen und Arbeitern nicht bloß Werk¬
zeuge sieht , mit denen er seinen Besitz mehrt
und sein Unternehmen ausbaut , sondern der >n
den Arbeitnehmern ■seine Mitmenschen sieht , die
wie er, mit Christi Blut erlöst und wie er das
Bild der Gottähnlichkeit in ihrer Seele tragen ,
der deshalb in den Arbeitnehmern seine Mit¬
arbeiter erblickt und sie schätzt und achtet , der
sich verpflichtet fühlt , seine Angestellten. Gesellen
und Arbeiter so zu entlohnen , daß sie für sich
und ihre Familie ihr Auskommen haben . Den
Führern im Wirtschaftsleben obliegt heute dre
schwere Ausgabe, ihre wirtschaftliche Stellung
dazu auszunützen , um dem Volk nach besten
Kräften Arbeit und Verdienstmögticksteit zu be¬
schaffen . Aber auch die Arbeitnehmer haben
treu und gewissenhaft ihre Pflichten zu erfüllen ,
soll die Volkswirtschaft und damit das Volks - '
Wahl gedeihen . Mil Klassenkampf und Klassen ,
haß kommt man da nicht vorwärts . Zwar wird
es überall dort, wo die Interessen sich kreuzen,
Auseinandersetzungen geben . Auch der Arbeiter
darf seine berechtigten Forderungen geltend
machen . Ja es kann sogar Fälle geben , wo er
nach reiflicher Prüfung der Lage sich gezwungen
sieht zu erklären : hier kann ich nicht mehr mit -

tun . Aber auch der. Arbeiter , Geselle und An¬
gestellte mutz sich bewußt sein , daß nicht dev
wirtschaftliche Kampf, sondern das gegenseitige
Vertrauen der Arbeitgeber und der Arbeitneh¬
mer das christliche Ideal ist und daß dieses ge¬
genseitige Vertrauen nur gedeihen kann bei ge¬
genseitiger treuer Pflichterfüllung . Wenn die¬
ses Bewußtsein der Zusammengehörigkeit Unter¬
nehmertum und Arbeiterschaft ganz erfüllte und
beherrschte , wie vieles, was wir heute beklagen ,
könnte anders fern . Das gesamte Wirtschafts¬
leben und die Arbeit wäre vertieft und gehoben
durch den Geist des Christentums und der christ¬
lichen Nächstenliebe.

Wie der Klassenhaß so widerspricht auch der
Parteihatz » der heute unser ganzes politisches
Leben aufwühlt und vergiftet , dem Geiste des
christlichen SsttengesetzeS und schadet dem Volks -
wöhl in ungeheurem Ausmaß . Wer cd mit dem
Volk und seinem Vaterland gut meint, dem tut
es in der Seele weh , wenn er den blinden
Kampf der Parteileidenschaften beobachtet , wenn
er sieht , wie die Angehörigen desselben schwer
geprüften Volkes sich gegenseitig verdächtigen
und .verleumden und herunterrerßen ; sich gegen¬
seitig die schlimmsten Absichten und Bestrebungen
unterschieben. Man stellt sich oft die Frage :
Sind sie denn wirklich von dem überzeugt , was
sie einander vorwerfen ; sind sie in ihren Be¬
hauptungen wirklich ernst zu nehmen ; verfolgen
sie mit ihrem Gebaren wirklich das Wohl des
ganzen Volkes oder stellen sie nicht das Interesse
der Partei und ihr eigenes vor das Interesse des
Volkes und des Vaterlandes ? Christlich , Grund¬
sätze sind das sicher nicht , nach denen da geredet
und gehandelt wird . Wir wollen Christen sein ,
auch im politischen Leben! An diesem Partei -
wist und an dieser Parteifeindschaft wollen wir
einen Anteil haben . Nicht die . politische Zer¬

rissenheit und Zerklüftung kann unser Volk
retten , sondern nur das Bewußtsein der Zusam¬
mengehörigkeit, des christlichen Gemeinschafts¬
geistes , den der Heiland in die Welt gebracht und
den er uns als Vermächtnis hinterlaffen hat .

Meine lieben jungen Freunde ! Bor Ihnen
liegt nach ein langes Leben. Ich habe einen
großen Teil hinter mir . In den sechs Jahr¬
zehnten, die ich . mit Gottes Gnade verleben
durfte , habe ich in das Leben der verschiedensten
Volksklassen hineinschauen können und habe die
Erfahrung gemacht : Derjenige ist immer noch
der beste und glücklichste. . Mensch , der Gott den
Herrn vor seinen Augen hat , der seine ganze
tägliche Arbeit als Dienst Gottes betrachtet und
vor Gott und seinem Gewissen seine Pflicht er¬
füllt , der seinen Mitmenschen als Bruder achtet ,als Ebenbild Gottes schützt und der bemüht ist ,
jedem zu geben , was er ihm schuldet , der nie¬
mand in seinem Rechte kränkt, der lieber Unrecht
leidet als tut . Sie sind Mitglieder des Kathol.
Gescllenvereins . Die Gedanken , die ich varge¬
tragen habe sind die großen Ideen , die der
Grüirder der Gesellenvereine, Adolf Kolping, in
der Seele trug und die er seinen Söhnen als
teuerstes Erbe hinterlaffen hat. In diesem
Gerste arbeiten Sie an sich selber; in diesem
Gerste wirken Sr « in Ihrer Umgebung. Das
ist . der Weg zum wahren Glück der Menschen
und , der. Völker .

" ■.
TiS leuchtenden Äugen der jungen Füh-

rerschar zeigten, daß die zeitgemäßen Winke
ihres Oberhirten ous gutes Erdreich fielen.
Wie wohltuend und segensreich müßte es
wirken, wenn unser ganzes Volksleben von
diesen Gedanken beseelt und getragen wäre,
wenn vor allem die kommende Generation
in diesem Geiste geführt und erzogen würde !

ftus üer Vahlbewegung.
Scköllhronn. 14 . April . Am Ostersonntag fand

hier eine Wahlversammlung statt . Der geräu¬
mige Saal im „ Grünen Baum " war überfüllt .
Die außergewöhnlich rege Beteiligung der Ge-
sauitbevölterung hat bewiesen , wie zugkräftig die
Parole Marx ist. Es war gelungen , als Refe¬
renten Herrn Landtagsabgeordneten Kühn zu
gewinnen , der überall im Land als hervorragen¬
der Redner geschätzt ist . Seine Ausführungen
waren getragen von einer tiefen , ehrlichen
Ueberzeugu.ng. Er sprach sachlich, klar , begei¬
sternd. Tie Polemik, beschränkte er auf ein un¬
bedingt nötiges Mindestmaß . Eine Musterlei¬
stung war seine Abrechnung mit dem System.

das j.918 in Trümmer ging . Mit scharfen, klaren
Worten zeichnete er die ungeheure Gefahr , die
ein ausgesprochener Vertreter diese ? bankerotten
Systems als Reichspräsident für unser Vater¬
land bedeuten würde . Es war ihm ein Leichtes,
die Zuhörer zu überzeugen , daß außenpolitische,
innenpolitische und soziale Gründe es jedem
Wähler , der es gut meint mit der Gesamtheit
unseres Voltes , unmöglich machen , für Hinden -
bürg zu stimmen. In der Diskussion zeigte sich ,
daß die Versammlungsteilnehmer mit den Aus¬
führungen des Redners einverstanden waren .
Worte hoher Anerkennung sprachen dig Herren
Eugen Rauenbühler und Gemeinderat Maisch .
Es wurde besonders hervorgehoben, daß Marx
der Einheitskandldat aller derer ist, die für den
Bestand der Verfassung kämpfen und eine gerad¬
linige Weiterentwicklung unserer innen - und
außenpolitischen Verhältnisse wünschen. Marx
ist der erfolgreichste Staatsmann der Volks¬
gemeinschaft in der Nachkriegszeit, er hat
Deutschland vor dem Untergang gerettet und da¬
mit bewiesen, daß er als Reichspräsident der
rechte Mann am rechten Platze

'
ist . Und darum

unsere Paole : Am 26 . April alle Wähler und
Wählerinnen zur Wahlurne , um den verdienten
und erprobten Führer und Retter des deutschen
Volkes — Reichskanzler a . D . Wilhelm Marx —
an die Spitze des Deutschen Reiches zu stellen.

Steuerfragen.
Vorauszahlungen auf Einkommensteuer

und Körpcrsclfastssteuer.
Die Handelskammer Karlsruhe teilt uns fol¬

gendes mit :
An Stelle der Vorauszahlungen nach dem

Satz voit 2 v. H . der Betriebseinnahmen abzüg¬
lich der Löhne und Gehälter war zugeiaffen
worden, daß

a ) körperschaftssteuerpslichtige ErwerbSgefell-
schaften monatlich 1 v . T . ihres Vermögens ent¬
richteten,

b ) industrielle Betriebe , die nicht in Körper¬
schaftsform gekleidet sind , statt des Einzelobzuge»
der Löhne und Gehalter und sonstigen Abzüge
einen festen Panschsatz von 23 v . H. der Be¬
triebseinnahmen abziehen und vom Rest 2 v . H .
als Vorauszahlungen entrichteten . Ferner durf¬
ten bestimmte Angehörige der freien Beruf «
lAerzte, Rechtsanwälte ) sowie bestimmte für die
Vorauszahlungen diesen gleichgestellte Steuer¬
pflichtige (Handelsvertreter , Spediteure ) von den
Einkünften Unkostenpauschsätze abziehen.

Das einmal ausgeübte Wahlrecht sollte für
die Zukunft bindend bleiben. Ta sich jedoch dt«
wirtschaftlichen Verhältnisse seit Ausübung des
Wahlrechts bei einzelnen Steuerpflichtigen we¬
sentlich geändert haben, hat der Herr

"
Reichs-

Minister der Finanzen bestimmt, daß in den ze.
nannten Fällen von den Steuerpflichtigen das
Wahlrecht bis " zum 17. April 1926 erneut avS-
geübt werden kann. Auf Antrag ist Rückwirkung
für dis am 40. Februar und 10 . März füllig ge-
wesenen Vorauszahlungen . - zu gesteckten. Di«
hiernach etwa überzahlten Beträge sind dann än -
.znrechn.en .

Der Reichssinanznnnister hat ferner für ein¬
zelne Erwerbszweige die Vorauszahlungssätze
neu festgelegt. Sa sollen Seifenfabriken 1 v.
H . ohne jeden Abzug, Metallwalzwerke, die ledig,
sich verhüttete Altmetalle oder fremde Erze (ab .
gesehen von Eisen ) walzen, eine weitere Der-
arbeitung aber nicht vornehmen, 8 v. T . ebenfalls
ohne jeden Abzug entrichten. Dabei gilt es in
letzterem Falle nicht als eine weitere Verarbei¬
tung . wenn in Walzwerken durch Walzen , Pressen
und Ziehen Metallhalbzeug bergestellt wird.
Keine Anwendung findet diese Bestimmung für
Metallgießereien .

Für Gewürzmühlen wird der Steuer¬
satz auf 1 v . H. ermäßigt ; Löhne und Gehälter
dürfen nicht abgezogen werden . Fourage -
händler sowie Hefehändler entrichten
ohne Rücksicht darauf , ob sie Groß - oder Einzel¬
händler sind , nach Abzug der Löhne und Gehalter
einen Satz von 0,7 v. H . Für den Weinhan¬
del wurde im Interesse der Vereinfachung be¬
stimmt . daß Weinhändler ohne Rücksicht darauf ,
ob der Wern kellermäßig behandelt worden ist '
oder nicht , ob er in Fässern oder Flaschen, im
Groß - oder Einzelhandel veräußert wird , einen
Durchschnittssatz von 1 v . H . der Betriebsein¬
nahmen ohne jeden Abzug entrichten dürfen ;
Voraussetzung hierfür , ist jedoch, daß entsvre-

öurch polizeiliche Verordnungen energisch Einhalt
geboten wurde . Wir setzen « ine dieser von Fritz^ ffnge ( „ Joseph Lanner und Johann Strauß " )
« itgeteilten Verordnungen hierher ( 1572) ; sie
lautet „Frauen und Jungfrauen sollen sich züch¬
tig und ehrbar am Tanze zeigen und die Manns¬
personen sich hes Verdrehens und anderer der¬
gleichen Leichtfertigkeit enthalten . Welcher Mann
Äer Gefell. Frauen oder Jungfrauen über dies
Verbot und des Stadtdieners borgehende Ber »
Warnung sinbeschsidener Weife verdrehen wird ,
der soll alsbald gefänglich eingezogen und
darüber vom Rat jedesmal und so oft es ge -
Ichieht , um 20 Groschen gestraft werden ." Trotz
dieser und ähnlicher Verwarnungen setzte sich die
neue als sittenlos verschriene Tanzart siegreich
durch .

ist
Ein gegen Ende des 1.8. Jahrhunderts in

Orsierreich beliebter Tanztyp . der „LangauS " ist
Abart des Walzers , die darin bestand, daß

der Tänzer mit seiner Partnerin van einer Ecke
Saales in di« entgegengesetzte im rapidesten

Lempo walzte. (Bäuerle : ) „Wäre es nur bei
j" i«r Tour rn dem riesigen Saal — llllondschein -
wus auf der Wieden — geblieben, so hätte man
nesen bacchantischen Tanz allenfalls noch billigen

Z" -' * mennos ohne Rast vsschr ' even weroen . c- rn
paar suchte das anders zu überflügeln , und nicht
(dlten machte ein Lungenschlag der Raserei ein
snde . .xgtch schreckliche Intermezzi veranlaß .
? *

, ichließlich die Polizei den „Langaus " zu^ trrsagen.
"

Musikgeschichtlich sebr interessant ist in diesem
achammenhang die eine Tänzeinlag « der Oper
^ » Italiener B . Martin : „Una rosa rara "

. ein
,„,W >en ungemein beliebtes , Mozarts „Figaro
JJ* ^ew Felde schlagendes Bühnenstück; dieses
^ szer -Jntermezzo mit Menuettmunk gäb der
Achtung den Namen . Die echte Walzermüsik,st
8eii

^ - Ländler " zurückzuführen, der auch den
awen der „Deutsche" erhielt . Er war es.

der dem damals modischen Menuett den Garaus
machte . Daß dieser nach Beliebtheit und Ber -
lästertwerden cm der Spitze stehende Rundtanz ,
nicht zuletzt in den Kreisen deutscher Tanzmeister
wiederholt heftige Opposition fand , scheint dem
bekannten Musikhistoriker Dr . Karl Stork nrcht
recht verständlich. Dwn „ der Walzer ist ein ur -
deutscher Nationaltanz , und wir sollen un §
eigentlich freuen , daß nach der langen Mern -
herrschast, die die französischen Tänze in der Ge¬
sellschaft ausübten , nun auch ein Deutscher an
die Reihe kam" .

In der „klasirschen" Musik wurde der Wiener
Walzer schon bald heimisch . Schuberts Tänze
seitzn da besonders genannt , fein „ Sehnsuchts-
Walzer" aus den „Ersten Walzern "

, die „Deut¬
schen Tänze " (Huldigung den schönen Wienerin «
nenst die Balses nobles und sentimentales , die
„Ländler und Walzer "

, die „Grätzer "
. Galopps

und Gkoffarfen ; sie wurden zumeist zuerst ber rn-
timen Zusammenkünften in Familien - und
Freundeskreisen von Schubert improvisiert und
dann gleich niedergefchrieben. Seine Tanze sind
die Wegbereiter der Walzer des DioSkuren -
paares Lanner - Strauß , von deren kleine¬
ren Vorläufern und Zeitgenossen man kaum noch
die Namen kennt : ist doch selbst der Name ernes
Lanner heut« sckan fast in Pergenenhert geraten .
Von diesen beiden gilt aber mit Recht , was
Franz Sckuselka ihnen nachrühmt : „ Die
Blumen ihres Talentes blühten empor aus dem
warmen Herzen des Wiener Lebens. Sie haben
den größten »nd einflußreichsten Zwerg der Ton¬
kunst. die Volksmusik , von geistloser Ein .
formigkeit und niedriger Gemeinheit gereinigt .
Lanner und Strauß waren es . welche aus den
hohen Kunstgärten der Musik di - edelsten Blu¬
men aus jene Felder des Lebens pflanzten , wo
sonst nur verworrenes Unkraut wucherte. Sie
besaßen die seltene Kunst. Tondichtungen zu
schaffen , die der gemeine Mann und der Gebil¬
dete mit Vergnügen hören lann .

"

puccml, die hpäne und Ser
Tapir? )

Von Joseph D e I m o n t.
Ich erlaube mir gleich im voraus zu bemer¬

ken. baß ich an der Taufe der Hyäne Puccini
vollständig unschuldig bin . Wieso dieses häßliche
Tier zu diesem Namen kam , ist mir bis heute
ein Geheimnis .

Puccini , eine männliche Hyäne, hatte . nicht
die geringste Aehnlichkeit mit dem großen stalie-
nischen Komponisten, auch war bei ihr keinerlei
musikalisches Talent , weder in schaffender noch
in reproduzierender Kunst, vorhanden.

Puccini war seiner Zeit in Frisco von einem
pietätlosen italiienifchen Seemann für ganze
zwanzig Dollars verkauft worden.

Mir wurde das Glück zu teil , diese unshmpa.
tkifche , ükelriechende, unschöne Kreatur in die
Geheimnisse der Darstellungskunst im Film ein¬
zuweihen.

Puccini lachte mich glattwegs aus . wie das
bei Hyänen so der Fall ist ^ und sorgte dafür , daß
meine Finger in steter Behandlung unseres
Hausarztes , des Tr . Mayer , standen. Schläge
halfen hier nichts. Wie überhaupt Prügel ern
ganz verfehltes Vlittel in der Dressur sind .
Schläge sind nur dann erforderlich, wenn ein
Tier schon Erlerntes zu leisten verweigert , oder
bei starker Renitenz und in der Notwehr . Ich
habe in jahrzehntelanger Praxis die Erfahrung
gemacht , daß mit Güte weit mehr zu erreichen
ist. Geduld und Ruhe sind die besten Hilfsmittel
der Dressur , die Peitsche kommt erst in zweiher
Linie .

* ) Aus dem sensationellen Buche T e l in o n t,
Wilde Tiere im Film . . Erlebnisse eines
Tierfilm -Regiffeurs . Verlag Dreck und Co .,
Stuttgart .

Bei Puccini halfen Prügel überhaupt nicht .
Nach sechs Wochen war die Hyäne fo weit ,

daß sie in einigen Dingen dem Dompteur Folge
leistete.

„The Niggers Revenge
" war der Titel eines

Einakters , k«n ich inszenieren , und in dem Puc -
cini eine Rolle spielen sollte.

Unser damaliger Manager Mr . Crawford —
ich spreche im Plural , weil ich Puccini und mich
meine — erklärte mir dos Szenario : Die Hand¬
lung spielt in Zentralafrika . Beffie. die Heldin ,
wird von dem Intriganten nach dem Urwald
verschleppt , um dort in einer primitiven Schilf¬
hütte dem Bösewicht gefügig zu werden. Unter
anderem sollte Puccini um die Hütte herum¬
streichen und dabei von Nudelmaier überfallen
werden. Verzeihen Sie , daß ich vergaß . Ihnen
Nudelmaier vorzustellen. Besagter Nudelmaier
war ein südmalaiischer sieben - bis achtjähriger
Tapir . Ein gutmütiges Tier gegenüber Men¬
schen, ein großer Kämpfer gegenüber Tieren .
Nudelmaier , der Raufbold , hatte schon häufig
Proben seiner Kampfeslust abgegeben und ein¬
mal bei einer Aufnahme im Kampfe m>t einem
Puma seinen Gegner getötet .. Eine große An¬
zahl von Narben zeugten von Nudelmaiers
kriegerischer Vergangenheit ,

Ich erlaubte mir , meinen hohen Herrn Vor¬
gesetzten höflich darauf aufmerksam zu machen ,
daß es nicht anginge , in afrlkanischem Urwalö
einen Tapir zu zeigen, da die .Heimat dies .' --
Tieres doch einige kaufend Meilen entfernt und
auf einem ganz anderen Erdteil läge.

That doesn't matter ( das tut nichts ,̂ meint .:
der Gewaltige : das Publikum versteht das dock
nicht , und dann könnte der Lap ' r doch herüber ;
geschwommen feilt .

Da es nicht in meinem Vertrag sestgelegt
war , meinen Brotgeber darüber aufzuklären , daß
ein Tapir , obwohl ein guter Schwimmer , doch
nicht leicht imstande sei , d >c Südsee zu durch¬
schwimmen , so ergab ich inich seufzend »nd zog
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cbend den Vorschriften de ? Weingesetzes und den
dazu erlassenen AussübrunaSbestlm m ungen ver¬
fahren wird . Aus die Herstellung von Sckaum -
weinen und Spirituosen findet diese Bestimmungkeine Anwendung .

veutfthlcrnö.
Ter Reich- minister für die besetzten Gebiete

in Krefeld .
Krefeld , 16 . April . Ter Reich- minister

nir die besetzten Gebiete Tr . Frenken
weilte gestern in Krefeld . Um 11 ^ Uhr

- fand im alten Stadloerordnetensißungsiaol
eine Besprechung statt , an der Oberpräsi -
dent Vogt -Koblenz und Regierungspräsident
Bergemann , ferner Vertreter der Industrie
und der Handelskammern , des Handwerk - ,
der Gewerkschaften und der Presse , die Kre -
sclder Abgeordneten des Kreis - und Land¬
tags , sowie des Provinziallandtags teilnab -
men . Tie Stadtverwaltung und die Be -
rufsstönde äußerten ihre Wünsche . Tie Be¬
sprechung war vertraulich . Später gab die
Stadt im Krefelder Hof ein frühstück , wo¬
rauf der Minister seine Reise nach Miln -
chen -Gladbach fortietzte .

Oesterreich.
Paß -Regelung zwischen Oesterreich und

Teutschland .
Wien , 15 . April . Hier ist ein Schreiben

des deutschen Auswärtigen Alnts cingetrof -
fen , das eine generelle Aufhebung des
Sichtvermerks vorswlägt . Ter Paßzwong
soll zunächst noch aufrecht erholten werden .
Auch sollen noch andere amtliche Personal -
ausweiie als Paß -Ersatz Geltung haben .
Im österreichischen Bundeskanzleramt findet
gegenwärtig eine interministerielle Kon¬
ferenz statt , in der über die deutschen Vor¬
schläge beraten wird . Man rechnet damit ,
daß die Aufhebung des Sichtvermerks noch
in diesem Monat , spätestens aber noch vor' Beginn der allgemeinen Reisezeit erfolgen
wird .

Für den Anschluß an Deutschland .
Wien , 16 . April . Ter Wiener Vertreter

der Pariser „ Chicago Tribüne " hotte gestern
eine Unterredung mit den Führern der
Grcßdeutichcn , der Sozialdemokraten und
der Christlich -Sozialen Partei über die An¬
schlußfrage . Tie Führer sprachen sich röck -
l' altlos für den Anschluß .i n
D e utschland aus . Ter Vertreter der
Christlich - Sozialen Partei betonte , daß der
Anschlußgedanke in der Partei wieder große
Fortschritte gemacht habe . In dem An -
smluß an Teutschland werde ., die einzige

-v Rettung erblickt.

„• Oesterreich im „ Unruhezustand ". -
Wien , 16 . April . Ter Minister des

Aeußern Tr . M a t a j a , der von seinem
Urlaub nach Italien zurückgekehrt ist, er¬
klärte u . a. , die wirtschaftliche und finan¬
zielle Krise versetze Oesterreich in einen ge¬
wissen Unruhezustand , was umsomehr ver¬
ständlich sei, als sich ein Land von der Ein¬
wohnerzahl Oesterreichs nicht den teuren
Lurus leisten könne , 170 060 Arbeitslose auf
die Tauer zu erholten . Er habe Mussolini
und andere maßgebende Persönlichkeiten un -
verbullt aus die Gefahr aufmerksam gemacht ,die dieser Zirstond in sich berge .

Italien .
Ter deutsche Tag aus der Mailänder Messe.

Mailand , 15. April . Nach einem festlichen
Empfang , wie ihn wohl auch selbst die Stadt
Mailand selten gesehen hat , ist heute mor¬
gen der deutsche Botschafter , Freiherr von
Neurath , bei seiner Ankunft auf dem
Bahnhof in Mailand anläßlich des deutschen
Tage - , bcn die Mailänder Messe veranstal -
fete , begrüßt worden . Vom Bahnof bis

nach dem Urwald in „ Florida " ab . Tie Schilf -
vütte stand fertig . Ter Aufnabmcapparat war
enigevaut , alles mit Ausnahme des Regisseurs— oder wie es in den U . S .A . heißt : the director
- und eines jungen Tierwärters , der kiloweise

Kaugummi verzehrte .
Hinter und unter der Tür hatten wir stark

riechendes Fleisch vergraben , um Puccini zum
Kratze » zu bringen . Das etwas ausgehungerte
Brest schlich nicht lange um die Hütte » ud fing ,bei der Tür angekommen , sofort zu kratzen an .
Fetzt betrat <der über den Ozean geschwommenes
Nudelmaier den Kampfplatz das beißt er wurde
aus seinem Käsig gelassen

'
. Er trat wie ein

guter Filmschauspieler sofort ins Bildfeld und
bemerkte den wie wahnsinnig kratzenden Puccini .
Puccini stand bezw . kratzte vor einem Rätsel .
Wir hatten nämlich das vergrabene Fleisch mit
einem starken Drahtnetz bedeckt , das zwanzig
Zentimeter tief in der Erde vervflockt war , um
m den armen Puccini daran zu hindern , daß er
das Fkeisch zwischen die Zähne bekam , und ihn
.iu zwingen , sp lange zu scharren , bis es schließ¬
lich so aussah , als wolle er einen Gong unter
die Türe graben .

Puccini kehrte sich nicht an den ihn beschnüf¬
felnden Nudelmaier und warf ihm nur einen
kurzen aber bösen Bl '

ck zu . Jetzt ging Nudel¬
maier obne weitere Präliminarien zum Nab¬
kampf über und biß Puccini kräftig in die
Hinterbacke . Das ließ sich Puccins , der diesen
Gegner nie gesehen hatte , nicht gefallen . Er war
in Angst , daß der andere vielleicht das Draht -
verbau schneller beiseite , bekäme und ihm sein
Mahl streitig mache .

Nun hieß es rasch mit dem zweiten Apparat
»aber kommen , um " Die Close up , die Nahauf¬
nahme . zu machen . Ter Cameraman «toic der
Aufnahme -Operateur in den US .A . heißt ) der
Großaufnahmen sprang mit seiner Kamera
Hera » . Er achtete nicht der Wurzeln , die aus

Freitag , den 17. April 1925

zum Hotel war Spalier gebildet worden .
Zwei Musikkapellen waren aufgestellt . Der
Botschafter , geführt vom Reichskommissar
für die Mailänder Messe, Legationsrat Tr .
Sch w a r z, wurde im Bahnof durch die
Messeleitung , den Bürgermeister von Mai¬
land Mangiagalli . den Präfekten der Lom¬
bardei und die Spitzen aller anderen Be -
börden empfangen und von der Menschen¬
menge durch begeistertes Händeklatschen bc -
prüfet . Auch die deutsche Kolonie von Mai¬
land , die deut ' ch- italienische Handelskammer ,
der deutsche Generalkonsul Geheimrot Dr .
Schmitt mit den Beamten des Konsulats ,
waren am Bahnhof erschienen . Um 10 Ubr
'begann vor dem Deutschen Pavillon , der
einen ausgezeichneten Eindruck macht , eine
Begrüßung durch die Spitzen der Mailän -
der Behörden .

Frankreich .
Wiedereröffnung der Pariser Rechtsfakultät .

Paris , 16 - April . Ter Unterrichtsmtnst 'ter
Francois Albert hat eine Verordnung er¬
lassen , wonach die Rechtsfakultät der Sor¬
bonne am 16 . April wieder eröffnet werden
soll.

Selgien .
Vandervelde bei der Regierungsbildung .
Brüssel , 15 . April . Vandervelde

bat den Auftrag des Königs zur Bildung
eines Kabinetts angenommen und auch
von seiner Partei die Vpllmacht zur Füh¬
rung von Besprechungen mit den übrigen
Parteien erbalten .
Neues Todesurteil eines belgischen Kriegs¬

gerichts .
Brüssel , 16 . April . Da ? .Kriegsgericht

von Brabant hat den deutschen Gendarmerie¬
hauptmann .Karge in Abwesenheit zum
Tode verurteilt . Er soll am 19 . August 1914
bei der Einnahme von Aerschot durch die
deutschen Tnippen den Befehl gegeben ha -
ben , 155 Zivilpersonen zu erschießen .

England .
Tie Tanzigcr Anleihe überzeichnet .

London , 15. April . Gestern Abend wurde
der Zuteilungsbrief an die Zeichner der
Tanziger Anleihe zurückgeschickt. In Anbe¬
tracht der zehnfachen lleberzeichnung der
Anleihe werden nur Zeichnungen bis zu 50
Pfund , höhere Zeichnungen nur mit durch-
schnittlich 10 Prozent berücksichtigt.

Crane über die Unruhen in Syrien und
Palästina .

London , 15. April . Der Konstantinopeler
.Korrespondent der „Chicago Tribüne " be¬
richtet , daß nach Ansicht des früheren ameri¬
kanischen Botschafters in Rußland , Charles
Crane , der soeben von einer Aegypten -
und Palästina -Reise in Konstantinopel etn -
getroffen ist, die Angriffe auf Balfour in
Damaskus nicht nur ein Protest gegen die
englische Patenschaft des Zionismus , son¬
dern auch gegen die französische Verwaltung
in Syrien gewesen wären . Crane habe un¬
ter den Arabern in Palästina eine große Er¬
bitterung gegen Engländer und Juden fest-
stellen können . Die Hauptursache des Miß¬
behagens zwischen der Bevölkerung Syriens
und Palästinas bestünde darin , daß sie, nach¬
dem sie bisher untereinander Handel ge¬trieben und untereinander geheiratet hätten ,
nunmehr durch eine Grenze voneinander
getrennt wären . Tie Eingeborenen beider
Staaten wollten frei sein und es würde ker¬
nen Frieden geben , bevor das setzigc System
nicht beseitigt wäre .

Rakowsky bei Chamberlain .
London , 16. April . In hiesigen unter -

richteten Kreisen verlautet , daß der russi¬
sche Gesandte Rakowsky in einer Unter¬

redung mit dem Außenminister einen neuen
Versuch gemacht hat , eine Basis für die
englisch- russischen Wirtschaftsverhandlungen
zu finden . Von englischer Serie sind diese

! Bestrebungen mit Zurückhaltung aufgenom -
; men worden , weil die russischen Anregungen
j konkrete Vorschläge zur wirksamen Ent -
! schädigung der englischen Opfer der Wirt¬

schaftsgesetzgebung der Sowjets vermeiden
lind weil man von englischer Seite auch
eine amerikanische Initiative in Bezug auf
eine wirtschaftspolitische Annäherung an
Rußland abwarten möchte.

Danzig .
Die Tanziger Briefkastenaffäre vor dem

Haager Schiedsgerschtshos .

Danzig , 16 . April . Wie die Telegraphen -
Union über die Verhandlungen vor dem
internationalen Gerichtshof im Haag in dem
Postkastenstreit zwischen Danzig und Polen
erfährt , haben beide Regierungen zu dem
vom Gericht festgesetzten Termin am 10.
April ihre Stellungnahme bekanntgegeben .
Danzig reichte ein Gutachten des Professors
Verzyl von der Universität Utrecht , sowie
eine Regierungserklärung ein , Polen eben¬
falls eine Regierungsemlärung _

und ein
Gutachten des englischen Rechtssachverstän¬
digen Bellot . Den Parteien ist bis 17 . April
Frist gesetzt zur Einreichung weiterer Er¬
klärungen . Der Gerichtshof beschloß, münd¬
liche Ausführungen der Parteien in öffent¬
licher Sitzung nicht zu hören . Er behielt
sich nur vor , spater über einzelne bestimmte
Fragen die Vertreter der Parteien sich
äußern zu lassen . Am Dienstag hat vor
dem internationalen Schiedsgerichtshof eine
Geheimsitzung stattgefunden , über die kein
Bericht ausgegeben wurde .

Ungarn .
Gespannte Lage zwischen Ungarn - Soyjet -

rußland .
Budapest , 16 . April . Trotz des Ulti¬

matums der Sowjetregierung an die un¬
garische Regierung , daß sie , wenn die Rati -
fizierung des zwischen Leiden Staaten Un¬
terzeichneten Vertrags bis 12. April nickst
erfolgt sei, Ungarn nicht die Meistbegünsti¬
gung gewähren könne , ist die Ratifizierung
des Vertrags durch die ungarische Regie¬
rung bis heute nicht erfolgt . Dagegen hat
das Budapefter Auswärtige Amt der russi¬
schen Regierung mitgeteilf , daß es auf den
Vertrag verzichte . Nach dieser Erklärung
ist die Lage zwischen beiden Staaten als
außerordentlich gespannt anzusehen . In
politischen Kreisen rechnet man damit , daß
Sowjetrutzlcmd mit dem Abbruch der diplo¬
matischen Beziehungen zu Ungarn drohen
wird .

öulgarien .
Ein kommunistischer Bandenüberfall auf den

König .
Sofia , 15 . April . Ter „ Matin " meldet ,

daß König Boris gestern vormittag , als er
sich im Auto auf die Jagd begab, - im Eng¬
paß von Jekar im Avara -Konak von einer
kommunistischen Räuberbande mit Gewehr -
schüssen empfangen wurde . Einer feiner
Begleiter und der Leibfäger wurden getötet ,
der Chauffeur schwer verletzt . Ter König
fuhr sofort zurück, stieß aber unterwegs ge¬
gen ,einen Baum , wobei das Auto um -
stürzte . Der König fetzte seinen Weg zu
Fuß fort und holte Soldaten herbei , die die
Verfolgung der Bande aüsnahmen . Der
König ist nach Sofia zurückgekehrt .

Zit dem Attentat auf den K öni gvon Bulgarien wird in der Wiener
bulgarischen Gesandtschaft erklärt , daß es
sich nicht um einen politischen Mordanschlag ,
sondern um einen Raubüberfall Han-

dem Woldboden berauswuchsen , stolperte lind fiel
auf die ineinander verbissenen Tiere .

Puccini ließ sich diese gute Gelegenheit nicht
entgehen und biß dem Operateur in Eile ein
lialbes f hr ab , um sich sofort wieder gegen Nu -
delmaier zu verteidigen . Ter stark blutende
Operateur wurde bestelle geschafft , da inzwischender erste Operateur feinen Apparat näher ge-
pracht hatte . Di « Kämpfer zausten einander
noch tüchtig , als plötzlich lautes Hundegebell an
unser Ohr tönte . Noch bevor wir uns versahen ,kamen - um die Ecke unseres Schilfpalastes in
rascher Folge neun große englische und russische
Windhunde «

'
Barsois ) , die ohne von irgend einer

Leite aufgefordert zü werden und ohne zu fra¬
gen , ob es uns angenehm , in den Kampf ein -
griffen . Wir mutzten uns mit dem Apparat
eiligst einige Meter zurückziehen , da das Schlacht¬
feld sich ausgedehnt hot . Puccini bekam jetztLust , da Nudelmaier genug zu tun hatte , um
sich der neuen Angreifer zu erwehren . Ich ließkurbeln , was Platz hatte . Puccini war zu sei¬nem Erdloch zurückgekehrt und grub nach Leibes¬
kräften , so daß uns die Steine nur so um die
Ohren flogen .

Plötzlich tauchte ein zwei Meter langer Kerl
an der Ecke der Schilfhütte auf . Er hatte eine
Hundepeitsche in der Hand . Tie Stummelpfeifefiel ihm aus dem Munde . Nach kurzem Be¬
sinnen griff er in den Kampf ein , trat aber
Puccini dabei unversehens mit seinen etwas
groß geratenen Tretern auf den Schwanz , wel¬
chen Angriff Puccini mit einem kräftigen Bißin das Hinterteil des Laugbeinioen quittierte .Wie ein Wahnsinniger fuhr der Mann im Kreise
herum , geriet in das von Puccini gegrabene Lochund fiel zwischen die Kämpfenden . Jetzt griffenwir ein und trennten nach vieler Mühe und mit
blutenden Fingern die Kämpfenden .

Ter Lange erhob sich fluchend und griff in
seinen zerrissenen '

Hosenboden,
'

in dem Puccini

sein Monogramm in blutiger Zeichnung hinter¬
lassen hatte .

Tie Hausapotheke wurde in Aktion gesetzt,
doch mußten noch sämtliche Reservetaschentücher
verbraucht werden , da die zehn Rollen Ver¬
bandsstofs nicht genügten , um die Wunden zuverbinden .

Ter Lange entpuppte sich als der bekannte
Hundedresseur T . C . , der in der nahen Stadt
mit seinen vierbeinigen Künstlern im Orpheumdem Variteprogramm angehörte . Zwei Wind¬
hunde hatten häßliche Bißwunden abbekommen .Der Hundedresseur wollte UnS für den Schaden
verantwortlich machen , doch da er sich auf ver¬
botenem , eingezäumtem Boden befand , war erim Unrecht und zog unter Drohungen hinkend ab .

Jetzt erst wurde Puccini vermißt . Nudelmaier
saß mit gesträubtem Fell , seine Wunden leckend,im Käfig .

Puccini war und blieb verschwunden . Die
zwei Tierwärter wurden auf die Suche geschickt .
Inzwischen kurbelten wir vor der sehr rampo¬nierten Schilfhütte die Szenen mit unseren zwei -
beinigen Darstellern .

Gegen zwölf lllhr — die Hitze wurde er .
drückend — kommandierte ich Halt und Frühstück .Man wusch sich, so gut es mit den verbundenen
Fingern ging , und brach dann zu den etwa 100
Meter entfernt stehenden Autos auf .

Unser weiblicher Star , Miß Betty Stuart ,war die erste bei den Autor .
Sie schrie plötzlich auf und gestikulierte mit

beitzen Händen . Wir stürmten die Autos . Undda bot sich unseren Blicken ein niedliches Bild .
. Puccini saß in dem Property -Auto , das auchdas . Frühstück barg , und knurrte uns zähneflet¬schend an . Die Bestie hatte den Frühstuckskorb

auf - und alles herausgerissen . Im Auto lagenallerhand Speisereste verteilt . Puccini hatte
ganze Arbeit geliefert . Die gebratenen Kühner ,die Lammkoteletts , das Roastbeef , alles hatte er
rahekahl samt Knochen ch êggeputzt , die Semmeln

delte . Die Banditen hatten keine Ahnune
gehabt , daß in dem Automobil der König
war . Ter König pflegte häufig Ausflsfis:
in die Umgebung von Sofia zu unternch .
men . In der Regel lenkte er den Kraftwagen
selbst. Vor einigen Wochen ereignete sich
ebenfalls ein Zwischenfall , der aber un.
blutig verlief . Auch hier überfielen Me
Banditen das Auto des Königs . Einer von
ihnen erkannte jedoch den Insassen und
machte hiervon sofort fernen Komplizen M .
teilung , worauf sich die Räuber entschuldig,
ten und rasch das Weite suchten . Der Kö¬
nig . der nach dem damaligen Attentat das
Auto selbst nach Sofia zurücklenkte , war naS
denr Bekanntwerden des Vorfalles der M 'i>
telpunkt örtlicher Ovationen .

Serbien .
Bevorstehende Demission des Kabinetts

Pasitsch .
Sarajewo , 15. April . Ministerpräsident

Pasitsch trifft heute hier ein , wo sich seit
drei Tagen auch das serbische Königspaar
aufhält . Pasitsch wird dem König die De¬
mission der Regierung unterbreiten . Das
Kabinett erfährt nur geringe Veränderun .
gen und bleibt auch weiterhin im Amte , um
die dringenden Geschäfte zu erledigen . Die
Verhandlungen mit der Raditsch -Partei
über deren Eintritt in die Regierung wer¬
den in der Zwischenzeit fortgesetzt werden.
Die endgültige Rekonstruktion des Kabi-
netts ist , falls diese Verhandlungen zu
einem positiven Ergebnis führen , etwa m
der ersten Maiwoche zu erwarten . Voraus -
sichtlich werden in einem solchen Falle die
Pribitschewitsch -Demokraten aus der Regie-
rungSkoalition ausscheiden .

Türkei.
Geueralmobilisierung .

Angora , 15 . April . Die türkische Regie-
ruug hat die Letzten vier Jahresklassen em-
berufen . Damit ist die Generalmobiliste -
rung ausgesprochen .

Die türkischen Siege in Turkesta « .
Konstantinopel , 15 . April . Nach einer

Radiomeldung haben die Türken bei den
letzten Kämpfen um Diarbekir 230 Rebellen
gefangen genommen , die demnächst vor ein
Kriegsgericht gestellt und höchstwahrschein¬
lich standrechtlich erschossen werden .

Said gefangen .
Konstantinopel , 16. April . Scheich Said ,

der Führer des Kurdenaufstandes , ist in der
Gegend von Gheidjandi gefangen genom¬
men worden . Er wird vor ein Kriegsberichtin Diarbekir gestellt und wahrscheinlich ge¬
hängt werden .

Kegppten .
Italienisch - ägyptischer Zwischenfall .

Kairo , 16. April . Wie „Daily Telegraph "
berichtet , hat die Nachricht von der Ueber -
reichung einer italienischen Note , in
der Italien - die Forderung aufstellt , daß
die ägyptische Regierimg die durch das sog.
Milner « Szialoja - Abkommen festgelegte

Grenzlinie anerkennen soll, eine peinliche
Ueberraschung hervorgerusen . In italiem -
schen Kreisen leugnet man , daß die Mte ein
Ultimatum sei, aber das Matt berichtet , daß
sie praktisch , als ein solches zu betrachten sei.
Die ägyptische Regierung ist wegen des
italienischen Schrittes überrascht , denn die
bisherigen Verhandlungen in dieser Frage
sind freundschaftlich verlaufen und daher
hat niemand an einen Druck gedacht . Die
ägyptische Regierung hat , wie weiter be¬
richtet wird , in ihrer Antwort gesagt , daß
sie keinerlei Grenzen gesetzlich anerkennen
könne , bei deren Festlegung sie nicht vertre¬
ten gewesen wäre . In englischen maßgeben¬den Kreisen hofft man , daß der Zwischen¬
fall sich friedlich schlichten lassen wird .

und die andern lieblichen Dinge durcheinander
gewürfelt und beschmutzt . Noch bevor wir dev
Räuber fassen konnten , war er mit einem Satz
aus dem Auto und zwischen den Sträuchern ver¬
schwunden .

Jetzt war das Fluchen an mir , denn ich
konnte nicht weiter arbeiten und mußte mit den
Darstellern zurück ins Hotel .

Also abschminken und Umzug ! Inzwischenwaren die zwei Tierbändiger zurückgekehrt . E >e
hatten unterwegs in einer Wirtschaft Halt ge¬
macht und schwankten wie Segler bei hoher
Dünung . Mn Mann blieb zurück , um auf
Puccini zu fahnden .

A7s wir nach einer halben Stunde beim Hotel
borfuhren , wartete unser eine große lieber -
raschung .

Die Polizei war da und erklärte mich für
verhaftet , weil ich Raubtiere frei herum lausen
Ireße ! Und zwar hatte sich folgendes zugetragen :

Puccini war durch den Wald getrottet und
bis an den Strand gekommen . Dort badete der
Hundedresseur mit seinen Hunden (jetzt 7 Stück) ,erblickten Puccini und machten sofort Jagd auf
rhn , um Revanche fuL ihre Niederlage zu nÄ -
men . Puccini rrß aus und jagte in gewaltigen
patzen auf das große Beach -Hotel zu , die sieben
Windhunde hinterher . Die Menschen am Strand
stoben hilfeschreiend auseinander . Puccini

: stürmte dre Hoteltreppe zur Terrasse hinan ; die
Hunde rhm nach . Die Terrasse war voll von
Lunch genießenden Ladies und Gents . Uever
Tische, Stühle , Anrichte und servierende Kellner
ging die wilde Jagd . Teller , Schüsseln , Gläser .
Flaschen , Karaffen , Messer , Gabeln , Löffel,
Tassen usw . klirrten , barsten zerbrachen , wurden
zertrümmert , Punschen flüchteten , Frauenschrien , fielen zu Dutzenden in Ohnmacht , und
ver ; chiedene Brieftaschen und Damentaschen ver-

. 1chw«rnden plötzlich. Ein Mann , der seiner Frauoas Riechfläschchen aus der goldenen ...Cbatelaine
. nehmen wollte , entdeckte den Liebesbrief eines.
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Baden .
Osfevkmrg , 16. April .

(Vortragsreihe .) Der Biologe Jesuiten -
pater Professor Dr . Hermann Muckermann

- wird auf Veranlassung der Vereinigung
katholischer Akademiker vom S-—-9. Mai
in der Stadthalle hier eine Vortragsreche über
„Das kommende Geschlecht" halten und im ein.
zelnen die Thematas hrhandsln : „Familie der

. Gegenwart
"

, „Ehe und Vererbung "
, „Werdendes

Leben
"
, „Werdende Reife "

. „Familie " der Zu .
kunft

" Den Vorträgen sieht man auch in nicht¬
katholischen Kreisen mit Interesse entgegen .

(Das Lehr - und Crziehungsinsti -
t u t O f f e n b u r g, Kloster . ) Zu Anfang des
Schuljahres 1924/26 stand Offenburg noch unter
dem Druck der französischen Besetzung. Bahn - und
Grenzsperre, sowie besondere Einreiseerlaubnisse
erschwertez^ en Besuch der Stadt außerordentlich
und so sanr begreiflicherweise auch die Zähl der
Zöglinge . Rach dem Abzug der Franzosen gin¬
gen wieder Neuanmeldungen ein , so daß die An¬
stalt seit den Herbstferien von 73 Zöglingen be.
sucht werden konnte. Die Zahl der erternen Schu - -
lerinnen betrug 267. Vom 23 —26. Marz 1925
unterzogen sich 12 Seminaristinnen der Lehrerin-
nenprüfung in Freiburg , welche sämtlich die Prü -
hing bestanden.
Reichenkal , 16, April .

Dieser Tage beging Herr Hauptlehrer Bier
fein 25jähriges Berufsjubiläum . Die ganze
Gemeinde beglückwünschte den Jubilar . Herr Bier
ist schom lange Chorleiter unseres Kirchenchores,
den er sehr gut leitet . Er ist allseitig beliebt und
bekannt .
Trlberg, 16. April .

(Die beschleunigten Personen¬
züge ) der Schwaczwaldbahn sollen nach einem
Wunsche des städtischen Verkehrsamtes Triberg
an die ReichsbahNdirektion Karsruhe schon an den
Pfingfttagen , also vor dem 4. Juni , dem Tage des
Inkrafttretens des Sommerfahrplans , geführt
werden. Es handelt sich dabei um die beschleu¬
nigten Personenzüge 1452/53 zwischen Offenburg
und Konstanz, die auch Anschluß an die gleich ,
artigen Züge 998/999 Fronrfurt - Freiburg finden
sollen.
Villlngen . 16. April .

(Grober Unfug .) Einem Bubenstreich fiel
die auf einer Anhöhe bei Villingen gelegene Lo-
retto -Wallfahrtskapelle zum Opfer. Mit großer
Gewalt wurde eine Tür erbrochen. Als die Ein¬
brecher jedoch nichts vorfanden , was . für sie des
Mtnehmens wert gewesen wäre , ließen sie ihre
Wut an dem Dach der Kapelle aus , dem sie
einen großen Test der Ziegel herunterwarfen .
Neustadt i. Schm ., 16. April .

(Tödlich verunglückt .) Eine hier stadt¬
bekannte Frauensperson namens Creszens geriet
auf. der Straße Titisee -Neustadt in betrunkenem
Zustand unter ein Auto . Der Chauffeur ver-
suchte vergeblich auszuweichen . Bei der Einliefe -
rung ins Krankenhaus war die Frau bereits ver¬
schieden .
Schopfheim, 18 . April .

v (Am Grabe der Freiheitskämpfer .>
Gestern fand in Dosiendach die alljährliche Kranz¬
niederlegung am Grabe der Gefallenen vom 27.
April 1848 statt. Vertreter der sozialistischen Or¬
ganisationen des Wiesen -, Rhein - und Weratals
waren anwesend . Adolf Geck von Offenburg hielt
eine Rede , in der er einen Rückblick auf die bür¬
gerliche Revolution von 1848 gab und die jüng¬
sten Gedenktage Herwegh und Lassall» in Berbin -

. düng brachte. Daraus wurden zwei Kränze an
den Gräbern niedergelegt .
Kinnen, 16. April .

(Von der Bahn ) Die Wartesäle in Sin¬
gen wurden zum Teil zur Vergrößerung der ohne¬
dies genügenden Restaurationsraume ( l !) abge -
baut, d . h . es existiert in dem sehr verkehrsreichen
Bahnhof Singen nur noch ein recht unfreundlicher
Saal 3. Klaffe, der aber auch nur durcki die Sperre
betreten werden kann Solche Zustände auf
einem Bahnhof vom Range Singens machen be¬
sonders auf das ausländische Publikum «inen
wahrhaft miserablen Eindruck auf unsere Bahn -
Verhältnisse .

(Press ebeleidiaung .) Der hiesige
kommunistische Gemeinderat Schaffers als
Redakteur der früher hier erschienenen kommunisti¬
schen „Arbeiterzeitung " , die jetzt in Mannheim als

„Oberbadische Arbeiterzeitung " erscheint, wurde
vom Schwurgericht Konstanz wegen Pressebeleidt -
öutzg zu einer Gefängnisstrafe von sechs Wochen
verurteilt . Ferner wurde der Lokalkorrefpondenl
Theodor Riegel der „Freien . Stimme "

, Radolf -
3eU, vom Amtsgericht Radolfzell wegen Beleidl-
gung der Mitglieder der hiesigen Freiwilligen
Feuerwehr zu eurer Geldstrafe von 200 Mark und
zu den Prozeßkosten verdonnert .

Bus anderen deutschen Staaten .
Trossiugen , 16 . April .

. (Brand st ifter se st genommen .)
Unter dem Verdacht, die beiden letzten hier statt,
gefundenen Brandfälle vorsätzlich verursacht zu
haben, ist Samstag ein hiesiger junger Bursche
festgenommen und tn das Amtsgericht Tuttlingen
eingeliefert worden.
München , 16. April .

(39 . Adelstag der Deutschen Adels¬
genossenschaft .) In den gastlichen Mauern
Münchens findet am 23 . April der 39 . Adelstag
der Deutschen Adelsgenosienschaft statt . Seit einer
Reihe von Jahren hat die Genossenschaft ihre
Tagungen von der Reichshauptstadt wegverlegtund an dem Sitzort der einzelnen Landesabtei -
lungen abgehalten , so 1923 in Hannover , dem
Wohnsitz des Ehrenvorsitzenden , Generalfeldmar¬
schalls von Hindenburg . 1924 in Breslau und
dieses Jahr m der bayerischen Landeshauptstadt
München. Mit einem Festabend im Künstlerhaus
soll die Tagung beschlossen werden . Auch .andere
Adelsorganrsationen , wie der St . Georgsorden ,
der Johanniterorden , der Malteserorden , die Ge¬
nossenschaft der katholischen Sdelleute in Bayern
halten in diesen Tagen in München , iher Jahres¬
versammlungen ab.

Einsturz , der LudwigShaseuer Festhalle .
Ludwigshafen , 16. April . Infolge des star¬

ken Sturmes , der heute nachmittag herrschte, ist
die Festhalle auf - dem neuen Ausstellungsgelande
in Ludwigshafen, , die nahezu fertiggestelü war ,
zusammengebrochen . Menschen kamen dabei nicht
zu Schaden ; nur ein Zimmermann , der in der
Nähe war , erlitt unbedeutende Hautabschürfun¬
gen . Die ' Berufsfeuevwehr . die sofort zur Stelle
war , brauchte nicht einzugreifen . Die Gewalt
des Sturmes war so groß , daß teilweise die Be »
tonblöcke, an denen die Streben befestigt waren ,
mit aus dem Boden gehoben wurden . Der Scha¬
den dürfte nicht allzu groß sein , da das Ha -ipt-
gebälk intakt geblieben ist. Die Ausstellungs¬
halle sollte bis zum 15. Mai fertiggestellt , sein.
Es wird möglich sein , den Termin der Fertig¬
stellung nicht allzu weit hinausschieben zu
müssen.

flu« dem flusland .
Straßburg i. E ., 16. April . Dis hiesige Ge¬

meindeverwaltung hat die Durchführung der Si¬
multanschule in den letzten Tagen in der Weise
vorgenommen , daß zahlreiche Kinder durch be¬
hördliche Anordnung und ohne vorherige Befra¬
gung der Estern aus ihren bisherigen Schulen i«
andere verwiesen wurden . Aus einer Zuschrift
an den „Els . -Kurier " geht hervor , daß diese Art
der Durchführung Unzufriedenheit : hervoroerufen
Hai

'
Dis katholischen- Norre -Dame -Schwestern

haben ihre schon bestehende Privatschüle durch '
neue Schulklassen erweitert , die sofort durch Kin¬
der kacholifcher Estern LberfWt waren .

(Der Kampf um die deutsche
Sprache im Elsaß .) Die deutschsprachige
Straßburger Presse polemisierte gestern heftig
gegen den französischen Chauvinismus in man -
chen Blättern und Vereinen , welcher gegen deut¬
sche Sportgastspiele und deutschsprachige Theater -
auffiihrungen systematisch hetzen würde. Die
linksbürgerliche „Republiq u e" schreibt, daß
gegen die Spekulation der französischen^ Chauvi¬
nisten alle Parteien im Elsaß von der äußersten
Rechten bis zur äußersten Linken einig seien ;
das Elsaß sei ein deutschsprachiges Land , das auch
deutsche Theaterbedürfnisse habe. Das beweise
am besten die Tatsache , daß die -deutschsprachigen
Operetten in zwei Theatern vollbesetzt seinen , wäh¬
rend die französischsprachige Operette im Stadt¬
theater leer bleibe .

(R . ückzug der Regierung ? ) Dem
„Elsässer " zufolge hat der Unterpräfekt von
Erstein die Bürgermeister seines Kreises ange¬
wiesen , den Eltern , die beim Schulstreik ihre
Kinder nicht in die Schule schickten, eine formelle
Verwarnung zu erteilen , ihnen aber zu eröff¬

nen , daß im Wiederholungsfälle die gesetzlichen
Strafen verhängt werden müßten . Das Blatt
steht in dieser Verfügung die Ausführung einer
allgemeinen Anweisung der oberen Bevwaitungs .
stellen und / nimmt an , daß es im ganzen Lande
bei der Verwarnung bleiben wird . Damit werde

. auch jeder Konflikt zwischen der Regierung und
denjenigen Bürgermeistern , die es von vornherein
abgelehnt haben,

'
Strafen auszusprechen , glück¬

lich vermieden .
(Mes .fe in Straßburg .) Der Plan der

. Gründung einer internationalen Messe in Straß ,
bürg , der von der Stadtgemeinde seit ca. 4 Jah¬
ren verfolgt wird , ist . wegen . der großen Schwie¬
rigkeiten vorläufig wieder fallen gelassen worden .
Die Messe soll solange nicht tnS Leben gerufen
werden , bis die Handelsbeziehungen Frankreichs
mit den Nachbarländern , durch neue Handelsver¬
träge geklärt .sind. Es wird eine regionale Han¬
delsmesse für Elsaß und Lothringen geplant .
Colmar , 16. April .

(Der Fall des Elsässers Leh .)
Die Blätter aller Richtungen behandeln jetzt den
Fall des Elsäflers L e y , der nach dem Waffen¬
stillstand und vor dem Versailler Vertrag eine
Volksabstimmung erstrebte und deswegen zu
7 Jahren Festung verurteilt wurde . Ley ist seit
19 Monaten schwer , krank und fiel nicht unter
die sonst sehr weitgehende Amnestie der Regie¬
rung Herriots . Sowohl die Links- wie Rechts -
presse verlangt die Amnestierung ihres elsässi»
schen Volksgenossen ; eine besonders scharfe
Sprache führt dabei die Straßburger „H u m a»
nite "

, welche die Lösung der elsaß -lothringi¬
schen Frage , wie sie Ley propagierte , als klein¬
bürgerlich ablehnt , jedoch mit Leidenschaftlichkeit
gegen die von der französischen Bourgeoisie in
Elsaß -Lothringen praktizierte Unterdrückungs -
und Kolonialmethoden auftrftt .
Metz, 16. April .

(Die Mosel - Kanalisierung .) Das
von uns kürzlich gemeldete Projekt der Mosel -
Kanalffierung zwischen Metz und Königsmachern
ist als Gesehesantrag bei der Finanzkommission
der Kammer eingereicht worden . Sämtliche in¬
dustriellen Unternehmungen des lothringischen
ErzbeckenS sind ermächtigt, , ihren Betrieb durch
Nebenkanäle , Eisenbahnen oder Transportflug¬
zeuge der kanalisierten Mosel anzuschließerc. Das
französische Erz und Gußeisen aus der Region
von Longwh und Brietz füll nach diesem Kana «
lisationsplan auf dem Wasserwege ms Ruhr »
gebiet gelangen .

Kommt die Zeppelmwerft «ach der Schweiz
oder nicht?

Basel , 15. April . Die «Basler Ncrtionalztg . "
hält trotz des Dementis der Luftschiffbau Zep-
pelin daran fest, daß die Zeppelingesellschast mit
den Regierungsbehörden von St . Gallen und
Thurgau über die Verlegung der Werft auf
schweizerisches Gebiet Verhandlungen geführt
hätte . Sie sagt darüber : Unsere Meldung bleibt
in ihrem vollen Umfange bestehen.

Rasiatter Srief . .
Rastatt , £ k April . Die verflossene/Woche

brächte auf -kirchlichem - Gebiet
' hi hiesiger Stadt

. viel schönes Erleben . Vom Palmsonntag ab
hielt der hochw . Herr Franziskanerpater H e r i»
gar aus Bamberg allabendlich in der Stadtkirche
Fastenpredigten , denen so zahlreiche Gläubige
lauschten, daß das geräumige Gotteshaus jeweils
dicht gefüllt war . Besonders riesig war der Be¬
such des Gottesdienstes am Karfreitag , bei der
Auferstehungsfeier und an den beiden Osterfeier¬
tagen . Diese mächtigen Kundgebungen from¬
men Glaubens boten -stets ein erhebendes Schau¬
spiel christlichen Geistes und sind ein erfreulicher
Beweis dafür, . daß unsere geistig sonst so ver¬
worrene Zeit geradezu nach großzügiger geistig -
seelischer Orientierung hungert . Wir machten
uns über das schöne religiöse Erlebnis , der der-

Czenen Tage so unsere eigenen Gedanken und
en zu dem Eindruck und der festen Ueber-

zeugung , daß die Menschen in unseren Tagen
mit chren Leiden und Sorgen unserer heiligen
Kirche nicht dankbar genug sein können, wenn es
ihr mit ihrer tieffinnigen Liturgie wieder ge¬
glückt ist, Zuversicht und Gottoertrauen _

in die
gebeugten Herzen hineinzugießen . — Die Zen¬
trumspartei des Bezirks Rastatt hatte auf Oster¬
montag nachmittag ihre Vertrauenspersonen in

fremden Mannes . Ein voreiliger Jüngling zer¬
schoß einer Dame die Boa , die er für Pucc .ni
h -eli .

"

©S war für mich ein Glück, daß mich die
Polizei in Schutz nahm , sonst wäre ich vielleicht
geteert, gefedert und zum Schluß gelyncht
worden.

Der Schaden machte die geringe Summe von
2801 .50 Dollars aus . Der geschäftstüchtige
Hotelwirt hatte wohl noch alles äste zerbrochene
Gesch. rr der letzten fünf Saisons dazu gerechnet.
Dazu kämen noch die vielen verschiedenen Kla -

. gen^
der Hotelgäste , die sich auf mehrere Hundert¬

tausend Dollars beliefen . Unter anderem klagte
eine Witwe auf 5000 Dollars Schadenersatz, da
shr infolge des Schreckens das falsche Geb .tz aus
dem Munde gefallen war , und da aus . d .esem
Grunde die Verlobung mit einem begüterten
Farmer zurückg.ng.

Ich wurde gegen Bürgschaft «och am selben
Tage entlassen . Puccini war und blieb für den
Tag verschwunden.

Ganze .Jagdgesellschaften bildeten sich, ausgr -
/ rüstet mit den . unmöglichsten Waffen . Leider

haben b :efe Nimrode kein Jagdglück gehabt.
Pucc .ni wurde zwei Tage später im Kühl-

wum des Hotels auf einem Lchsenviertel . er¬
froren aufgefunden . Die Bestie war bei der Ver¬
folgung in ein Luftloch des Kühlraumes ge¬
rochen und mit . dem Drähtschutznetz durchge¬
brochen. Noch , im Sterben hat Puccini Glück ge-
babt. Ein großes Teil des Ochsenviertels hatte
er verzehrt, war dann emgenickt und hatte den
angenehmen Tod des Erfrierens gefunden .

Ob die Hoteldirektion den Rest , des Ochsen-
blertels wirklich vernichtet hat, wie eS in der
Klage hieß , ist mir nicht bekannt . Viel eher
8-aube ich , daß es in nicht wenigen Tirlo 'ns ,
Porterhouse- und Planked Steaks den illustren
Hotelgästen serviert worden war . Die Gesell¬
schaft, für die Puccini und ich arbeiteten , lrqm-
v^ rte kurz darauf , da die Höhe der Schadens -
ersatzklagen bereits dis Summe von einer Million

Dollars überschritten hatte . Tausende von
Schwurfingern der Berufszeugen waren umsonst
genetzt worden.

Dies war Puccinis unrühmliches . Ende . Der
Film hatte trotzdem Erfolg .

flus dem St . Michaelsberg .
Eine Teilnehmerin an der nachfolgend gefchil-

erten Feier gibt folgendes Stimmungsbild :
Schon sentte sich der Abend weihevoll auf die

irde nieder , als die Mstglieder des Jungmäd -
jenvereins von St . Bernhard sich noch einmal
x die klösterliche Stille der Michaelskapelle ein-
inden zum gemeinsamen Nachtgebet. Ernst
lohnte das Aveglöcklein der Men Bergkapelle
uch die Talbewohner zum Gebet . Nachdem sie
ie Abendandacht gehalten , begaben sie sich zu
em bereits schon am Nachmittag gesammelten
wlzstoß, um ihn anzuzünden . Erne schöne ,
nnige Feier sollte nämlich den würdigen Ab-
bluß der Wanderung auf den Michaelsberg
Wen . So mächtig wie die Flammen des Oster-
-uers in die Dunkelhest hinausleuchteten , als
-innbild des Glaubens an die Auferstehung des
Eilandes , so . mächtig und stark rauschte der
hör : „Christus ist erstanden. " Dann wurde
.eithin vernehmbar das Evangelium vom Oster -
urntag vorgelesen . Kühl wehte der Wendwind
m die Häupter der Versammelten — doch sie
iaren warm geworden , warm an der Seele und
ihlten so recht die Zusammengehörigkeit . Als -
inn wurde ein Gedicht vorgetragen , in dem
iedanken über Osterglocken. Osterjubel . Triumph
nd Sieg des Auferstandenen und über Oster - ,
-iede niedergelegt waren . Während die Oster -
eder von neuem erschallten, wurde ein Kränz ,
in von weißen Blüten in die Glut gelegt , als
iinnbild der Reinheit katholischer Mädchen, die
l dem Flammenmeer des göttlichen Herzen Jesu
-glühen und verglühen sollte. Nun hielt der
->ck>w . Vater , der bei der ganzen Feier zugegen

war , eine . Ansprache mit praktischen Lehren für
den Kampf des Alltags und erteilte allen zum
Schluffe den priesterlichen Segen . Noch ein
Muttergotteslied und alle verließen mit großer
Freude und heiliger Begeisterung den Michaels¬
berg . Es war eine schöne, denkwürdige litur¬
gische Abendfeier und wird allen in lebhafter
Erinnerung bleiben . — dt.

X Sinfoniekonzert des Bad . Landestheater -
orchesters. Der Zyklus der diesjährigen Sinfonie¬
konzerts des Bad . Landestheaterorchesters wird
mit einem Beethoven - Abend abschließen.
Das X. (letzte) Konzert , das Montag , den 20.
April , abends IV, Uhr. in der städt. Fe st halle
stattfindet , sieht als solistischest Schmuck zunächst
die Wiedergabe des Violinkonzerts durch Prof .
Gustav Haveman n-Berlin vor , der im Lauf
dieser Spielzeit bekanntlich schon einmal für ein

. Sinfoniekonzert gewonnen war und durch sein
damaliges hochkünstlerisches Auftreten noch in
lebhafter Erinnerung steht. Es unterliegt aber
keinem Zweifel , daß das Konzert noch erhöhte
Bedeutung durch eine Aufführung der Neunten
Sinfonie erhält ; wird doch damit zugleich des
Hundertjubiläums des Werkes gedacht werden ,
wenn auch das eigentliche Datum seines hundert¬
sten Geburtstages (Uraufführung in Wien am
7. Mai 1824) fast schon um Jahresfrist zurück¬
liegt . Es bedarf wohl keiner näheren Begrün¬
dung , daß damit für die breiteste Oeffentlichkeit
eine besondere Gelegenheit geboten wird , sich
erneut zu Beethoven zu bekennen und daß der
zu erwartende starke Besuch auch Anlaß gab, das
Konzert in die geräumige Festhalle zu verlegen .
Im Finale werden als Solisten Marie v. Ernst
(Sopran ) , Lotte Wenzel (Alt ) , Albert Peiers
(Tenor ) und Max Büttner (Baß ) Mitwirken ,
im Freudenhhmnus werden der Theaterchor und
Hilfschor durch eingeladene Damen und Herren
bedeutend verstärkt. Die musikalische Leitung
des Abends liegt in den Händen von Staats -
kapellmeffter Alfred L o r e n p .

den Saal des „Museums " einberufen , um mit
ihnen die Vorarbeiten für die Entscheidung der
bevorstehenden Reichspräsidentenwahl zu be¬
sprechen. Die gutbesuchte Versammlung wurde
von Herrn Professor Maier hier , dem derzeitiaei '
Bezirksvorsitzenden , eröffnet und geleitet . Derc
aufklärenden Vortrag hielt mit bekannter Mei¬
sterschaft unser

'
allverehrter Herr Landtagsprä¬

sident Dr . Baumgartner . Er verstand es
wiederum ausgezeichnet , durch die Wucht seiner
trefflichen Rede di« Zuhörer zu fefleln und zu
begeistern , was auch der rauschende Beifall am
Schluffe bekundete. In der Aussprache kam die
zuversichtliche Stimmung für den Sieg der Kan¬
didatur Marx recht wirksam zum Ausdruck. Mau .
trennte sich mit dem treuen Gelöbnis , alles auf »
zubieten , damit and) in Städt und . Land des
Bezirkes Rastatt der Sieg unseres ' Völksprä »
sidenten Marx ein recht glänzender werde . —
In der Zeit vom 20. Juni bis 13: Juli d. I .
ftndet in hiesiger Stadt eine große - Gewerbe -
und Industrieausstellung statt, :fur die schon eine
kräftige Reklame eingesetzt hat . Die Aus¬
stellung wird in den ehrwürdigen Räumen
unseres altbekannten prachtvollen Schloffes . so¬
wie auf dem anschließenden Schlotzplatze unter¬
gebracht werden . Für di« Ausstellungstäge find
große Schlotzbeleuchtnngen mit Feuerwerk , Be¬
leuchtung der Stadt ' und der Murg , Konzerte ,
Volksfeste usw . projektiert , so daß für diese Tage
mit einem großen Fremdenstrom zu rechnen ist.
— Bei einem Rundgang durch und um die Stadt
gewahrt man allenthalben ein Bild lebhafter
Bautätigkeit , die sich eingesetzt hat. Um die
neuen Straßen , die durch die zahlreichen Neu¬
bauten entstanden sind, in guten Zustand zu
bringen , hat die Stadtverwaltuno beschlossen, eine
eigene Dampfstraßenwalze anzuschaffen . ; Die¬
selbe wurde von der bekannten Maschinenfabrik
Massai in München geliefert und dieser Tage
in Betrieb gesetzt. Am ersten Tage ihrer Tätig¬
keit war sie mit einem grünen Maien geschmückt .
An Arbeft wird es dieser Maschine hier nie
fehlen , und sie wird darum auch in kurzer
Zeit sich bezahlt machen» wenn man bedenkt, daß
die Stadt für das Leihen einer Dam

'
pfstraßen -

walze täglich die hübsche Summe von 200 Jt be¬
zahlen mußte . Sie kann und wird auch in der.
Nachbarschaft ihre gründlich« und nützliche^Tätig -
kest entfalten .

Internattonales Schachmeisterturuier
i« Badeu-Badeu 15. April bis 18. Mai.
Am 15. April wurde vormittags 11 Uhr das

zweite Baden - Badener internatio¬
nale Schachmeisterturnier mit einer
Begrüßung des Herrn Intendant Dr . Hans
Waag eröffnet . Herr Dr . Waag begrüßte die
Teilnehmer und sprach den Wunsch aus , daß
von nun an internationale Schachturnier « in
Baden -Baden zu einer ständigen Einrichtungwürden . Am Schluffe seiner Rede . forderte er
die Anwesenden auf . vor dem rein sc^ichlichen
Teil sich mit einem Glas Wein zu stärken.

Der älteste anwesende ausländisch ^ Schach¬
meister , der bekannte Schachjournalist Grotzmei-
Aer Gunsberg aus London dankte für die treff¬
lichen Arrangements und betonte chie hohe Re»
klamewrrkung von internationalen Schachtur »
nisren .

Dann schritt der deutsche Altmeister und Tur¬
niermanager zur Verlosung , die folgende Reihen¬
folge ergab : 1. Mieses (Deutschland ). 2: ' Carls
(Deutschland ) , 3 . Roffelli del Turco (Italien ) .
4. Marshall (ll . S . A . ) , 5 . Bogvljubow (Ukraine ) .
6 . Rubinstein (Polen ) , 7. Dr . Tartakower (Oester -
reich) , 9 . Torre (Mexiko ) , 10. Colle (Belgien ) , 11.
Dr . Tarrasch (Deutschland ), 12. Ms (England ) .
13. Nimzowitsch (Dänemark ) , 14. Aljechin (Frank¬
reich) , 15. te Kolste (Holland ) , 16. Reti (Tschecho¬
slowakei ) , 17. Dr . Treybal (Tschechoslowakei), 18.
Thomas ( England ) , 19. Sämisch (Deutschland ),20. Spielmann (Tschechoslowakei) , 21. Rabino -
witsch (Sowjetrußland ).

Dr . Tarrasch dankte den Meistern dafüri '
daß

ihn kein einziger im Stich gelaffen habe und gab
nochmals die Turnierbestimmungen bekannj -
Gespielt wird täglich von 9—1 Uhr und sind in
dieser Zeit 80 Zuge zu machen und von 3 % bis

wobei 22 Züge geschehen muffen . Sollte die
Partie zum zweitenmal zum Abbruch kommen ,
so ist jeweils Uhrenkontrolle nach je 15 Zügen .
Um 1 Uhr und um Uhr wird ein Glocken¬
zeichen gegeben , wer am Zuge ist, hat seinen Zug
im verschloflenen Kuvert flbzugeben . Dr - Tar¬
rasch schritt dann zur Wahl deS Schiedsgerichts .
Dieses setzt sich zusammen aus dem Turnier -
leiterj dem deutschen Altmeister . Johann

'
Metger

aus Kiel und den Meistern MieseS (Deutschland ) .Sir Thomas (England ) . Aljechin (Rußland ) und
Marshall (U. S . A.) bezw . deren Stellve ^ reter
Bogoljubow (Rußland ), Rubinstein (Polen ) , Dr .
Tartakower (Oesterreich ) und Roffelli del Turco
(Italien ) . Dr . Tarrasch stellte den Meistern
Altmeister Metger als Turnierleiter vor und be»
zeichnete ihn als eine Säule , die noch aus der
Glanzzeit eines Andersten in unsere Zeft hin¬
überragt . Für den heutigen Nachmittag hat
Großmeister Gunsbertz die Teilnehmer am
Baden -Badener Turnier zu einer ' Vorbesprech¬
ung für daS Marienbader Turnier ins Eai «
Krokodil geladen .

Kirchliche Nachrichten.
Kollekte für die katholische» Fürsorgeverein t .

Am Sonntag , den 26 . April , wird in den katho-
Ilschen Kirchen ein HirtenschreiLe» des Erz¬
bischofs Carl von FreBurg verlesen werden ,worin die Katholiken aufgefordert werden , fürdie katholischen Fürsorgeverein « und Anstalt « '
in Konstanz . Freiburg , Baden -Baden . Rastatt .
Karlsruhe . Heidelberg und Mannheim Gaben
zu spenden , damit drese Vereine und Anstalten
ihre Tätigkeit forfführen können, die sich auf die
Rettung gefährdeter Mädchen und Frauen und
auch der gefährdeten männlichen Jugend er¬
streckt. Die Sammlung selbst wird am Sonntag ,
den 3 . Mai , in den katholischen Kirchen vorge¬
nommen .

Rottenburg . 1ö . April . Seine xieiliakeit
Papst Pius . XI - hat dem Objustizrat Winker
beim Bischöflichen Ordinariat das Ritterkreuz de?
St . Gregoriusovdens und dem Oberrechnm . ,Frat
-schmucker das Ritterkreuz deS St . Silvester ..-
rrdens v - '-licben .
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R -L - Bermersbach i. SM., 14 . April . (P r u

m i 3-) Zum fünften Male beging die Gemeinde
Bermersbach das Fest einer Primiz . Seit Wochen
schon rührten sich funstbeflißene Hände . Beson¬ders die Gemeindeverwaltung unter dem der¬
zeitigen Bürgermeister Wörner zeigte den gutenWillen für die edle Sache. Feierlich gestaltete
sich der Empfang des hochw . Herrn Primiziantenam Karsamstag . Aus all den vielen Kirchdörferntönte trautes Osterläuten . Bermersbachs St . An »
toniusglocten aber läuteten einen Doppelfesttagein. Ganz im Zeichen des Doppelsestt.iges standder Sonntag . Das Bergdorf , das sowieso schoneinen ungemein freundlichen Eindruck macht ,wurde durch den Festschmuck noch mehr in das
Licht des ' ' Schönen und Heimatlich-trauten ge¬
hoben . Tie Anteilnahme an dem Erstlingsopferdes Herrn Primizianten Franz Merkel war
eine ungemein starke . Die Festpredigt hielt
hochw . Herr Pfarrer Lamp (Rauenberg ) . Das
Ideal des echten Priesters war der Gegenstandseiner gehaltvollen Festpredigt. Unter der Assi¬
stenz der hochw. Herrn Pfarrers Kämmerer
iForbach) , Lamp (Rauenberg ) und Frei¬
schlag (Karlsruhe ) zelebrierte der hochw. Herr
Neupriester Franz Merkel fein . Erstlingsopferin seinem Heimatkirchlein. Der Kirchenchorunter der strammen Leitung des Herrn Haupt -
löhrers Meßmer verschönerte die kirchliche
Feier durch prächtige Gesänge, vor allem die St .
Leopoldsmesse von Gruber . Auch der Gesang¬verein unter der vortrefflichen Leitung des
Herrn Hauptlehrers Bürgel brachte ein sehr
schönes Primizlied zu Gehör. Die Musikkapelleunter Meister Lohses Stab brachte entspre¬
chende Ehöre zur Aufführung . Die ganze Feierwurde von,der ganzen Gemeinde freudig mitbe-
gängen . Der Primiziant ist im Kriege gewesenund war schwer verwundet . Der Weg war hart ,aber das Ziel , Priester zu werden, hat er erreicht.Gott gebe es , daß noch mehr Söhne diesem edlen
Stand zugehen. Glück auf , Bermersbach !

Hemeinöepolitik.
Schonach , 15. April . Der Bürgerausschuß hat

beschlossen, bei Neubauten die Abgabe von Bau¬
darlehen von 1000 Mark pro Wohnung zu den
gleichen Bedingungen wie der Bezirkswohnver-
band abzugeben Für das laufende Jahr sollen
14 Wohnungen auf diese Weise Baubeihilfe er¬
halten . — Nachdem das Straßenstück Schonach -
Prechtal diesseitig ausgebaut werden konnte , be¬
anspruchten die An- und Hinterlieger dieses Stra -
ßenstückes , daß die Gemeinde' auch die Ortsbeleuch -
t « ng bis dahin ausdehne. Der Bllrgerausschuß
gab dem , statt und beschloß die Einbeziehung der
Straße bis zur Kreuzung Rensberg -Rohrhardts -
berg.

St . Blasien, 14 . April. Der Gemeinderat hat
die Fremdensteuer mit Wirkung vom 1 . April auf
40 Pfg . und ab 1. Juni für die Dauer der Saison
auf 70 Pfg . pro Person und Tag festgesetzt 25
Prozent der Gesamtsumme aus dieser Steuer will
die Stadtgemeinde für den Baufond zur Verfü¬
gung stellen .

Freiburg , 16. Appil . (Bau einer Tuber ?
kulosenheilstätfe in F r eib u rg .) Der

lA ' Bürgeräusschutz wird sich - in seiner nächsten
Sitzung - u . a. auch mit einer Vorlage über den
Bau einer Tuberkulosenheilstätte an der Frei¬

er Universität zu beschäftigen haben. Zu
diesem Zweck ist von d"r amerikanischen Ver¬
einigung (Quäker ) eine Beihilfe von 20 000 Dol¬
lars zur Verfügung gestellt worden, für den
Fall , daß es gelingt , den weiter für den Bau
und die Einrichtung der Heilstätte erforderlichen
Betrag aus anderen Mitteln aüfzubringen . Die

. zu gründende Anstalt soll dazu dienen , an offe-

. ncr Tuberkulose leidende Kinder sachgemäß zuinternieren und '
möglichst yur Heilung zu

bringen , dadurch aber auch die der Oeffentlichkeit
drohende Infektionsgefahr zu verringern . Die
jetzt bestehenden Einrichtungen der Klinik reichen
für diesen Zweck nicht mehr aus . Die Baukosten
für den Bau ohne Einrichtung werden auf etwa
270 000 Mark veranschlagt. Das Kultusministe¬
rium hat sich im Benehmer mit dem Finanz¬
ministerium bereit erklärt , die Einstellung des nach
dein bestehenden Vertrag auf das Land entfal¬
lenden Anteils der Baukosten mit drei Fünfteln

162 000 Mk . , in den zweiten Nachtragsvoran¬
schlag d»s Jahres 1625 aufzunehmen , wenn auch
die Stadt den auf sie entfallenden Kostenanteil
von zwei Fünfteln mit 108 000 Mk. bereit stellt.
Der von . den Quälern gestiftete Betrag würde
ausreichen , die Kosten der Inneneinrichtung zu
decken .

volkskanöiüat Wilhelm Marx
ln Karlsruhe.

Ter nächste Mittwoch wird für die Landes¬
hauptstadt Karlsruhe ein unvergeßliches Ere .g-
n s bringen . An diesem Abend wird für den auf
einer großen Propagandareise durch ganz
Deutschland befindlichen Reichspräsidentschafts-
kandioaten Altreichskanzler Wilhelm
Marx eine große Kundgebung der verfassungs¬
treuen Parteien veranstaltet werden die durch
die geschlossene Mitwirkung

' des Reichsbanners
und feiner bewährtön Musikkapelle ihr beson¬
deres Gepräge erhalten wird.

Da mit e .nem ungeheuren Andrang gerechnetwird — in Königsberg und Stettin , wo Marxbis jetzt sprach , konnten die Säle die begeisterten
Republ Lauer nicht im ■entferntesten fassen —
sind d e drei größten Säle der Stadt — kleiner
und großer Festhallesaal und Konzerthaus —
bcreitgestellt worden.

Sieben dem Reichspräsidentschaftskandidaten,der in allen drei Sälen sprechen wird, werden
noch für das Zentrum Landtagspräsident Dr .
Baumgartner , für die Demokratie Staats¬
präsident Dr . Hellpach und für die Soz -al-
demokratie Reichstagsabgeordneter G . Schöpf ,
l i n reden. Die Karten sind heute schon in den
durch Plakatanschlag verzeichneten Vorverkaufs-
stellen zu beziehen.

Für die Einwohnerschaft unserer Stadt kann
es am nächsten Mittwoch nur eine Parole geben :

Auf zur Kundgebung für Bcrfaffung und
Lolksstaat !

Karlsruhe
den 17 . April 1925 .

Freie Schneiberinnung Karlsruhe . In der
letzten Monaisvcrsammiung unter der Leitung
des Obermeisters Herrn V . Drach wurden ver-
sch .ebene sehr wichtige Punkte behandelt, u . a.
Sie kürzlich abgehaltene E -gnungsprüfung für
einzustellende Lehrlinge . In vorzüglicher bild¬
licher Darstellung berichtete der Jnnungskassier ,
I . Blumenstetter , über das Ergebnis , was von
der Versammlung mit lebhaftem Beifall ausge¬
nommen wurde . Ueber das Ergebnis der letz¬
ten Gesellenprüfung berichtete in präziser Aus¬
führung der Vorsitzende des Gefellenausschusies,
Herr H . Schmitt . Sonstige verschiedene Fach¬
fragen , die dem Handwerk zum Nutzen sind ,
wurden eingehend behandelt. Ein Vertreter der
Handwerkskammer nahm an den Verhandlungen
teil.

Denkmalseinweihung und IIZec -Tag in Frel-
burg i. Br. Für die Gefallenen des 5. Bad. Inf .-
Rgts . Nr . 113 wurde in Freiburg i . Br ., wo das
Regiment mehrere Jahrzehnte feine Heimat hatte,aus freiwilligen Spenden ein Denkmal errichtet,das am Sonntag , den 10. Mai ds. Is . , eingeweiht
wird. Ein damit verbundener großer 113er-Tag
soll den Rahmen zu dieser Feter geben . Ueber
diese Veranstaltung wird in einer Versammlung
am Samstag , den 18. April ds. Is . , abends halb
9 Uhr, im „Weißen Berg " berichtet . Alle ehem.
113er sind dazu freundlichst eingeladen. Näheres
siehe die Einladung im Anzeigenteil.

Der Gründer der Kunststickerei -Anstalt ge¬
storben. Im Alter von 86 Jahren ist hier der
Gründer der Kunststickerei -Anstalt und Fahnen¬
fabrik am Friedrichsplatz, Karl August Kind -
l e r , gestorben. Der Verstorbene hatte das Ge¬
schäft zu hoher Blüte gebracht, so daß es zu den
ersten und ältesten dieser Art gezählt werden
kann.

Schwarzwaldverein . (Das W a nder hei m
der Ortsgruppe Karlsruhe in
B r s ch e n b e r g) bei Sasbachwalden geht seiner
Vollendung entgegen und wird im Mai der Be¬
nutzung übergeben . Die Einweihungsfeier findet
voraussichtlich anfangs Mai statt . Zur Bestrei¬
tung der nicht unbeträchtlichen Herstellungs¬
kosten und zugunsten des Bausands findet —
wie im vorigen Jahre — im Eintrachtssaal am
II . Mai ein Konzert größern Stils statt , bei
dem hervorragende künstlerische Kräfte der Lan¬
deshauptstadt in liebenswürdiger Weise unent¬
geltlich Mitwirken werden . Es ist zu hoffen, daß
sich die Mitglieder -an der Veranstaltung rege
beteiligen , zumal die Eintrittspreise äußerst
niedrig bemessen sind . Näheres wird seinerzeit
noch in den Annoncen veröffentlicht'. (S . - V .)

Kreuzbündnis Mittelstadt . Heute Freitag ,
den 17. April , abends 8 Uhr, findet im Re -orm-
gasthaus Kirsten, Kaiserstraße 56 II , die z w e i t e
Monatsversammlung statt. Fräulein
Hauptlehrerin Emma Schilling hält einen
sorgfältig vorbereiteten , sehr lehrreichnt Bor .
trag über Rom . Um pünktliche und zahl¬
reiche Beteiligüng wird gebeten.

Ein Brandschaden eiitstand in der Nacht vöin
14 . auf 15. April in einer Werkstätte in der
Schillerstraße vermutlich dadurch , daß Funken
vom Schweißapparat absprangen . Das Feuer
wurde durch die Feuerwache gelöscht .

Unfall. Ein Radfahrer wurde gestern vor¬
mittag Ecke Herren - und Evbprinzenftraße von
einer Kraftdroschke angefahren , zu Boden gewor¬
fen und an Land und Bein verletzt . Das Auto
ist stark beschädigt .

Ein Zusammenstoß zwischen einem Personen¬
kraftwagen und zwei Radfahrern erfolgte gestern
nachmittag Ecke Kaiser- und Douglasstraße . Ver¬
letzt wurde niemand . Dagegen wurde ein Fahr¬
rad beschädigt .

Als blinder Passagier wurde am Ich. Aprilein Arbeiter von Warschau in einem Schnellzuge
hier betreten und wegen Betrugs festgenommen.
Er hatte sich in Straßburg in den Zug einge¬
schlichen, um die Reise unentgeltlich zurücklegen
zu können.

Handel u . Volkswirtschaft .
Berlin , 16. April .

Die häutigen Devisennotierungen stellen sich
wie folgt :

15. April . 16. April
Geld Brief Geld Briet

Amsterdam 167.50 169.31 167 S9 169 49
Buen .-Aires 160 167 1.60 1.63
Brussel 21 .13 21 .47 21 16 21 .21
Osle 67 62 6423 67 8z 64 .77
Kopenhagen 77 .40 74 84 77 .55 74 .79
Stockholm 113 04 113 34 113.04 113.30
Uelsingfors 11.56 10.59 10.56 10-59
Italien 17.21 17.42 17.23 17.42
London 20.08 20.10 20.07 20.12
New -York 4. 19 4.20 4.19 4.20
Paris 21 .54 22 .57 21 .76 22.51
Schweiz 81 05 81 . 10 81 .05 81 .10
Spanien 59 78 59.67 59 .80 ‘

59 .87
Lissabon 20.27 20 .02 20 .27 2002
Japan 1.75 1.64 1.77 1.65
Rio de Jan . 0.45 0.47 0.43 6.47
Wien 59 .1-6 5.92 59.10 5.92
Prag 1243 12.43 12 44 12.40
Jugoslavien « 76 6.96 676 6.91
Budapest 5.81 580 5.81 5.88
Sotia 3.05 3.03 3.08 3.06
Danzig 79 .75 79.80 79 70 79.85

Börsenbericht .
Berlin , x6 . April . Das Geschäft nahm heute

wieder nur einen sehr geringen Umfang an.Die Börse hatte daher Gelegenheit, sich ein¬
gehend mit den Fragen zu beschäftigen, die
der Reichswirtschaftsminister in seiner ge¬strigen grossen Rede vor dem Haushaltsaus¬
schuss des Reichstages angeschnitten hat.Man beachtete dabei vor allem den Teil der
Rede , der sich auf die Kreditpolitik der
Reichsbank im Zusammenhang mit den Aus¬
landskrediten bezog und der für den Geld¬
markt vor erfolgtem Abschluss der Präsiden¬
tenwahl nicht die besten Aussichten eröffnete.
Man beurteilt in Börsenkreisen in diesem Zu¬
sammenhang die nächsten Aussichten des
Effektenmarktes sehr pessimistisch und
brachte dies entgegen der freundlicheren
Grundstimmung im gestrigen Nachmittags¬verkehr durch wiederum stärkere Abgaben bei
Beginn der heutigen Börse zum Ausdruck.

Das Kursniveau neigte daher eher zur
Schwäche. Heimische Anleihen dagegen ge¬
halten, wobei die Kurse anfangs allerdings
nur nominal waren. Später wirkten die
neuerdings herausgekommenen günstigen ^

Di¬
videndenerklärungen und Stützungskäufe
einiger Banken wieder anregend auf den
Markt ein , doch hielt sich die Kursbewegung
in engsten Grenzen . Am Geldmarkt bleibt die
Lage unverändert , d . h. verhältnismässig
leicht. Tägliches Geld

'
7 )4 —9^ Prozent , Mo¬

natsgeld 9)4— 11 )4 Prozent . Im internationa¬
len Devisenverkehr wurden am Frankenmarkt
Interventionen für die französische Valuta be¬
obachtet, deren Kurs sich eine Kleinigkeit be¬
festigte . Angesichts des von der Kammer an¬
genommenen Gesetzentwurfs über die Er¬
höhung des Notenumlaufs auf 45 Milliarden
Franken und die Erhöhung des Vorschusses
der Bank von Frankreich an den Staat von 22
auf 26 Md . waren diese Eingriffe zur Vermei¬
dung eines stärkeren Kursverlustes auch er¬
forderlich. Die Mark wurde heute Vormit¬
tag im Ausland wie folgt gehandelt: Paris
4.60 , London 21,9825 , Zürich 123,17 )4 , Amster¬
dam 59,59 )4 - Im weiteren Verlauf der Börse
setzte sich nach einer vorübergehenden leich¬
ten Erholung des Kursniveaus auf allen
Marktgebieten eine neuerliche Abschwächung
durch. Ihren Ausgang nahm diese Bewegung
vom Montan- und chemischen Markt, an
denen sich die Kurse beträchtlich unter denen
des gestrigen Schlussverkehrs hielten. Der
Geschäftsumfang blieb weiter gering. Ver¬
hältnismässig behauptet lagen eigentlich- r.ur
einzelne Auslandswerte, so Baltimore, die s 'ch
etwa 1 Prozent über dem Vortragsniveatt hiel¬
ten. Reichsbankanteile gaben ein weiteres
Prozent her. Kriegsanleihe 0,635 .

Karlsruher Börse vom 15 . April . Ge¬
treide , Mehl und Futtermittel . Bei
mittelmässigem Besuch ist die Stimmung fest,
doch fehlt anscheinend das Vertrauen für den
Abschluss grösserer Geschäfte. Weizen han¬
delsüblich 24,50—25, Roggen gesNNd , handels¬
üblich 23—23,50 , Sommergerste je nach Qua¬
lität ( inl .) 27—30, ausl . 32,25—33 , Hafer 17,50
bis 20, ausgesprochen minderwertige Ware
entsprechend biUger . Plata - Mais mit Sack
20.25—20,50 , Weizenmehl Mühlenforderung 39,
Roggenmehl Mühlenforderung 34—34,75 , Rog¬
genfuttermehl 15,50—16 , Weizenfuttermehl
14,75— 15 , Roggenkleie 14— 14,50, Weizenkleie
12 .25—12,75, Spezialfabrikate entsprechend
teuerer , Biertreber 17,50— 18, Malzkeime 16,75
bis 17,50, Speisekartoffeln, gelbfleischige 8,30
bis 9,30, rote 6,80—7,30. Rauhfuttermit¬
tel : Loses Wiesenheu, gut, gesund, trocken
8—8,50 , Luzerne 10— 10,50 , Weizen- Roggeu-
stroh , drahtgepresst 5—6 ; alles per 100 Kilo ,
Mühlenfabrikate, Mais , Biertreber und Malz¬
keime mit, Getreide ohne Sack, Frachtparität
Karlsruhe . Waggonpreise. Kleinere Quan¬
titäten entsprechende Zuschläge. Weine
und Spirituosen . Auch heute liess der
Besuch der Börse sehr zu wünschen übrig.
Die Stimmung in Weinen und Spirituosen
war ruhig und wesentliche Preisänderungen
konnten nicht festgestellt werden . Kolo¬
nialwaren . Tee im Preise unverändert,
Kaffee roh Santos 4,20 , Kaffee gewaschen
zentr . Amerika 4,80 , Kaffee gebr. billigste Mi¬
schung 5,20 , Kakao Inlands- und Auslands- '
wäre von 1,20 an . Burmareis 0,39 , Graupen
0,42 , gelbe gespaltene Erbsen 0,35 , weisse un¬
garische Perlbohnen 0,44 , Salatöl 1,35, Linsen
mittel 0,70 , Schweinefett 1,90— 1,95 , Kristall¬
zucker 0,70 , alles per Kilo .

Vom Holzmarkt.
Unser fachmännischer Mitarbeiter schreibt

uns : Die Geschäftslage wurde wegen der
Osterfeiertage etwas ruhiger. Es ist auch
nicht zu verkennen, dass ein Teil des Holz¬
handels seinen einstweiligen Bedarf vom neuen
Einschnitt gedeckt hat und nun für das erste
eine abwartende Haltung einnehmen will . Im¬
merhin sind die Angebote in neuer Ware, be¬
sonders in Stammkiefer, grösser als man an¬
fangs dieses Jahres allgemein angenommenhat . Zur Ueberstürzung im Einkauf von
Schnittholz liegt kaum eine Veranlassung vor,da das Baugeschäft, soweit man die Entwick¬
lung übersieht , zweifellos nicht grösseren Um¬
fang als im vorigen Jahr haben wird . Nach
dem Urteil weitester Kreise sind die Rohholz¬
preise in der nunmehr fast beendeten Ver¬
kaufssai^on der staatlichen Forsten über¬
teuert , und man wird mit Recht annehmen
können, dass diese Entwicklung der Verhält¬
nisse manchem Sägewerksbesitzer einen Sub¬
stanzverlust kosten wird. Sehr bedauerlich
ist die zurückhaltende Einkaufspolitik des
Eisenbahnzentralamtes , das zu ausserordent¬
lich unbefriedigenden Preisen Schwellen ein¬
kauft und obendrein sehr geringe Mengen .Tatsächlich hat der Plan dieses Amtes, einen
wesentlichen Druck auf das Preisniveau aus¬
zuüben, Erfolg gehabt , denn es konnten so-
viele Bahnschwellen zu derartigen Preisen,die keinen Nutzen lassen, gekauft werden, als
verlangt waren. Besonders unaugenehm ist
die Entwicklung der Verhältnisse am Schwel¬
lenmarkt für die zahlreichen Firmen, die in
den Staatsforsten Eulenfrassholz kauften und
vielfach um die Ausnutzung der geringwerti¬
geren Bestände verlegen sind . Am Rhein und
in Westfalen kommen die Geschäfte allmäh¬
lich wieder zu einem regelmässigen Gang, und
man kann erfreulicherweise feststellen, dass
die Lage gesünder wurde und allmählich wie¬
der mit der Bildung neuen Kapitales, das in
der Zeit der Besetzung arg heruntergewirt-schaftet werden musste, begonnen worden ist .Aus Kongresspolen kommen Nachrichten, wo¬
nach die diesjährige Produktion an Rohholzsehr klein ist. Mit der Flösserei ist in gerin¬
gem Umfang begonnen worden. Dagegen will
man an vielen Stellen ein Anwachsen der
Sägewerksproduktion bemerken, man erw *r-tet demzufolge ein Anschwellen der Einfuhr
gesägter polnischer Tischlerhölzer.

Marktberichte . Pforzheim er Schlacht¬viehmarkt vom 14 . 4 . Es wurde für 50 Kilo
Lebendgewicht bezahlt : Ochsen I . -, -i ra. -o.
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Rinder I . 51 —56. Ochsen und Rinder II
bis 46, Kühe 28—35 . Farren 42—48. Schweine
65—68 Mk . — Schweinemarkt von Mark
d o r f , 14 . April. Hier wurden 4 Paar Läuferzum Preise von 80—105 Mk . und 32 Paar Fer.kel zum Preise von 50—65 Mk . verkauft
Merchinger Schweinemarkt vom 14. .
Der Preis für Milchschweine bewegte sichzwischen 65—85 Mk . pro Paar — E111 i n g eSchweinemarkt vom 15 . April . Ein Paar Fer-kel wurde zu 44—55 Mk ., das Stück Läuferzu 32—37 Mk . verkauft . — Schweinemarkt inF r e i b u r g vom 13 , April. Das Paar Fer¬kel wurde zu dem Preis von 20—50 Mk. unddas Paar Läufer zu 60—140 Mk . abgesetzt

Schweinemarkt in Bruchsal am 15 . AprilAngefahren wurden 75 Milchschweine und 26Läufer : verkauft wurden 75 bezw . 23 ; höchsterPreis per Paar 60 bezw. 98 Mk ., häufigsterPreis 55 bezw . 80 Mk . , niedrigster Preis ^bezw . 60 Mark.
Karlsruher Schlachtviehmarkt vom 14April. Am Schlachtviehmarkt am Dienstagbetrug der Auftrieb : 45 Ochsen, darunter 27Stück aus der Tschechoslowakei, 12 Bullen ,

52 Kühe und Rinder, 110 Kälber, 1087Schweine . Bezahlt wurden pro Kilo Lebend¬
gewicht in Reichsgjark : Ochsen I . 54—58, jj .
52—54, III . 50—52^ IV . 46—50 Mk ., Bullen L
50—54 . II . 48—50, III . 46—48 ; Kühe und Rin-der I . 54—58, II - —, III - 50—54 , IV. 46—50 , V.
22—32 ; Kälber a und b — , c . 63—64, d 62-^63,e 61—62 , Sauen 54—58. Marktverlauf : Beste
Qualität über Notiz bezahlt . Bei allen Gat¬
tungen war das Geschäft langsamster Markt
wurde nicht geräumt.

Allgäuer Butter - und Käsebörse vom 15.April. Butter I . 1,70, II . 1,55— 1*65 , Markt¬
verlauf ruhig. Weichkäse, grüne Ware mit
20 Prozent Fettgehalt 40—44 , Marktlage un¬
geklärt . Rundkäse mit 45 Prozent Fettgejhalt
I , 10— 1,30 bei unverändertem Geschäft.

Maschinenfabrik Gritzner A .- G ., Durlach .Das Unternehmen weist einen befriedigenden
Abschluss für das abgeschlossene Geschäfts¬
jahr auf . Die Unkosten nahmen allerdingserheblich zu , während sie 1913 nur 26 Prozent
betrugen, sind sie jetzt auf 40 Prozent ange¬wachsen. Die Steuern allein betragen jetzt
5,4 Prozent vom Umsatz gegen 1 Prozent von
1913. Die Bilanz schliesst mit einem Reinge¬winn von 981 612 Reichsmark ab , woraus« 10
Prozent Dividende an die Stammaktien und
6 Prozent auf die Vorzugsaktien verteilt wer¬
den sollen .

Verein deutscher Oelfabriken Mannheim .Auf der Generalversammlung wurden die Re¬
gularien einstimmig genehmigt. Der Rein¬
gewinn mit 127 591 RM . wird nach Zuweisung
von 6379 RM . an den Reservefond auf neue
Rechnung vorgetragen . Ueber den Gang des
Unternehmens wurde berichtet , dass während
der ersten Monate des laufenden Jahres die
Fabriken befriedigend beschäftigt gewesenseien . Es wird damit gerechnet , dass in den
kommenden Hauptmonaten das Unternehmen
wieder , einen wesentlichen Anteil an der Ver¬
sorgung des deutschen Speiseölkonsums haben
wird. Ob eine Besserung der Rentabilität
eintritt , wird im wesentlichen von den Roh¬
material-Konjunkturen abhängen.

Deutsche Maschinen für Brasilien. Die
Armaturen- und Maschinenfabrik A .-G. vorm.
J. A . Hilpert in Nürnberg soll von der Stadt
Sao Paulo einen Auftrag zur Errichtung einer
Maschinenanlage bekommen haben, die zur
Errichtung eines neuen elektrischen Kraft¬
werkes gebaut werden. Die alte Kraftanlage
in Sao Paulo genügt nicht mehr den gewach¬
senen Anforderungen.

Weinversteigerung in Heilbronn . Die an¬
gebotenen Weine waren vorzüglich, haben
aber trotzdem schlecht Absatz gefunden. Die
Heilbronner Winzergenossenschaft wollte
4000 Liter Weisswein und Weissriesling 1923 -
er, 4000 Liter 1924er Weisswein und 2000 Ltr.
1924er Trollinger verkaufen, doch wurden sie
wegen zu niedriger Angebote nicht abgegeben .
Bei der Versteigerung des Eürstl . Löwenstein-
Rosenbergschen Weinguts Wildeck erfolgtefür 1923er und 1924er Sylvaner überhaupt kein
Angebot. Für Weissriesling beider Jahrgängewurden 80 Mark je hl geboten, aber nicht ab¬
gegeben: für 1923er und 1924er Trollingerwurden 85 Mark für das hl . geboten und ver¬
kauft.

Karlsruher Standesbuchanszüge.
Sterbefälle . Luise Hettinger , 72 Jahre

alt , Ehefrau von Johann Hettinger , Kleider¬
macher ; Hermann « eeger , 29 Jahre alt , Büro¬
diener, ledig ; Apollonia Wildenmann , 64 Jahrealt , Ehefrau von Aug. Wildenmann , Händler;
Heinrich Blessing, 42 Jahre alt , Melker, Ehe¬
mann .

9
Badische Landeswetierwarte .

Wetterbericht, vom Donnerstag .
Das Tiefdruckgebiet über Schottland ist ost«

wärts
^ nach der südnorwegischen

'
Küste gezogen.

Sein Südrand brachte zeitweise stürmische Lust-
bewegung und im ganzen Lande stärkere Regen -
sälle. Die Temperaturen sind etwas zurückge¬
gangen Sie liegen in der Rheine'bene am Mor¬
gen bei 7 Grad , in 6U0 Meter Höhe bei 2 Grad
und im Hochschwarzwald bei 2 Grad . Der Druck
steigt jetzt wieder über Westeuropa , so daß eine
allmähliche Besserung des Wetters und ruhigere
Witterung bevorsteht.

Voraussichtliche Witterung für Freitag , den
17. April : Allmähliche Besserung, nur noch
schwache bis mäßige Westwinde, zeitweise aus¬
heiternd , dazwischen noch einzelne Regen, beson¬
ders im Gebirge , etwas wärmer .

Wafferstände des Rheins am 16 . April,
morgens 6 Uhr.

Schusterinsel 9ö, gest . ö ; Kehl 224 , gest. 8 ;
Maxau 378 , gest . 4 ; Mannheim 269 , gest. 2 Ztw -

vcruusueoer uns Lerleger: Badl-Nia , A . -G . für --unb Druckerei . Direktor Will, . Iohncr . Karlsruhe t
Sauntschr,Weitung- I . Th . Meder. Verantwortlichden vollPichen Teil - I . Dl, . Mebrr , lür Nachrichten!und Nieuilleton . Dt . H . A . Berger. iür LokalesChronik : Laule , für An,einen und Reklamen

«. . . „ Joseph Huber , sämtliche in Karlsruhe.Udlerstrasze 42. Rotationsdruck der Dadenia. A .-i
n * V. * d a k 1.1. 0 « :

l



Nr . 105
Freitag , den 17. April 1925 Seite 9

. . . . .

Vortrags - Abend
des

ivollsiiiles Ooiische Krisis
grüberflirsopge «. ».

anlässlich der

| 7 . Bundestagungi
Sg am l ,

i Freitag , den 17 . April 1925. abends 8 Öhr im W
Städt . Konzerthaus V

: unter Mitwirkung des Nu *iiiveieina Harmonie = 3
Z Karisrnne . (Dirigent ; Hugo Rudolph ) . ;

S 1. „Ave verum"
. . . . . . Mozart \

5g 2 . Begrussung durch den Vorsitzenden des Landes- -
,£ verbände Baden u. den Präsidenten des Volksbandes Ü
iS 3 Ansprachen . -
SM - Marsch üb. das Lied; Ich hat ;’ einenKameraden Friedmann :
S S . Licntbildervortrag : „Unsere Kriegsgräber und =53
Z die Fürsorge des Volksbundes“. Generalsekretär Dr ■

-Z Eulen - Berlin. ü
^ 6. „Die Ehrenwache “ . Leonhardt j

Eintrittskarten zu Mk. 1 — im Vorverkauf im Zigaxrenhaus !
R . Pfeitter , Kaiserstr . 74 (am Marktplatz), Telefon 576 und I

ab 7 Uhr im Städtischen Konzerthaus :

l-V -A

An die

Parteifreunde
Im Auftrags der Parteileitung der badischen
ZentrumSpartei erscheint in den
nächsten Tagen in unserem Berlage das

WaMflugblatt :

SM » tB »Iksg«w»m!
ManoduSiiidttiburg?

Die Verbreitung dieses Flugblattes in die
Zand eines jeden Wählers und einer jede»
Wählerin ist Ehrensachefür jede« Parteifreund

Die Partiepreise sind 1000 Stück Mk . 6 . — ;
300 Mk- 3 .50 ; 250 Mk . 2 . - ; 100 Mk. 1 .25 .

Ihre B e st e l l u n g erbitten wir umgehend

SadkaiaLSKarlsriidr

PHAHlCOV -" - 1BS»V -I

fahnkUC

Ifrds
Feinste , frische

HEnder
und

Allgliver
Süßrahm
TA-

Butter
' /« Pfund

HypotheienMbtzer u. Lparerslhutz-
verband . Lrtrgrnppe Karlsruhe.

Freitag . 17 . April 192», abends 8 Uhr

Sflmtl.Srrfammlung
im Saale de? Frledrlchshotes .

Tagesordnung :
Die Gesetzentwürfe über die Aufwertung .
Berichterstatter: Oberbürgermeisteri . R . S egr .st.

Alle entrechteten Sparer und sonstigen Gläu¬
biger werden zu dieser Versammlung dringend
eingeladen .
Eintritt 2» Pfg . — Kleinrentner frei .

113er .
Mluimz zur Bersuin

'nnli
am Samstag . 18. April >92». abends 8' /,Uhr
im Weitze« Berg , vudwigeplatz . Nebenzimmer

Md Mer Tag 2333
am Sonntag . 1«. Mai 1925 . in Freiburg i .Br .

Alle Regimentskameraden, die sich hierfür
interessieren , bitten wir um >.hr Erscheinen .

Verein ehem . 113er Karlsruhe .

Linoleum !
Grotze Auswahl ! Billige Preise !

Fritz Merkes . Kermstvaßr LJ
Berleaearbett wird übernommen .

Ab morgen Waldstr ,

re &ie : arthurv . gerlach
Nach Theodor Storm, Manuskript : l'hea von Harbou.

Ausserdem:

99 Felix der Kater “ 2806

Jugendliche haben Zutritt .

m
Sonntag, den 19 . April , nachmittags SVj —6 Uhr :

KONZERT
I Vormittags von 11 - 12 Uhr » PromenadevKonzert .
j Kein Musikzuschlag . Orchester bei beiden Konzerten :

Leitung : Musikdirektor E. Irrgang . 2792

Maler u. Miller
für dauernde Arbeit zum sofortigen Eintritt mit Ent¬
lohnung nach dem Metallarbeiter-Tarif gesucht .

Carl IVietac , Karlsruhe
FemrwvhrseeSttfabrik , Liststraße Z .

O

in eintaoher bis fein¬
ster Art liefern seh ,

preiswert 99 *

iorl IlDme 1 to
NIObelhaas

13 Herrenstrasse 23
iegenüb d Kelcbsbank

r Für die freundliche Anteilnahme an
unserer silbernen und grünen Hochzeit
und die in so reichem Masse dargebrach¬
ten Glückwünsche sagen wir
—53 innigen Dank , sa—

Karlsrnhe , . . _
Wikersbach ,

^ Apnl I92v . 2800

Albert Baur and Frau.
Alfred Kehl und Frau, »■

WelMle Ksrimhe.
I . Pfllchkhandelsschule .

Gemäß § 1 des Orlsstalnls vom 13. Juni
1908 jino die Innerhalb des Gemeindebezirks
Karlsruhe im Handelsgewerbe beschästtglen
Lehrlinge und Gehilfen (Volontäre) beiderlei
Geschlechts bis zum vollendeten 18. Lebens¬
jahre zum Besuch der Handelsschule ver¬
pflichtet .

handelvschuhtflichtig sind:
Knaben und Mädchen , geboren nach dem

31. Juli 1907.
welche die Volks-, Bürger -, Töchterschule oder
eine höhere Lehranstalt verlaflen haben und
in einem der oben genannten Betriebe ein¬
getreten sind.

Es haben sich zu melden am Montag, de«
20. April, vormittags 8—12 Uhr. die Knaben,
nachmittags 3—S Uhr die Mädchen . Das
letzte Schulzeugnis 1« mltzubrlngen.

Knaben und Mauchen , die mindestens die
Reife für die Obersekunda einer höheren
Lehranstalt besitzen , oder Mädchen , welche die
höhere Mädchenschule absolviert haben, be¬
suchen die Pflichkyandelsschule 1 Jahr mit 18
Wochenstunden

Schüler und Schülerinnen, welche an Ostern
ds. Js . ohne Cnsiaflungszeugnis aus der
zweijährigen Abteilung der höheren Han¬
delsschule ausgetteten sind, melden sich am
Motcklg . den 20. April, nachmittags zwischen
3 und 6 Uhr .

Wir machen besonders darauf aufmerksam ,
daß nach § 19 der landesherrlichen Verord¬
nung vom 29. Juli 1997, die Handelsschule
betr.» der Arbettgeber die zum Besuch der
Handelsschule verpflichteten Gehilfen und
Lehrlinge beim Eintritt in das Geschäft bin¬
nen 3 Tagen, und wenn der Eintritt wäh-
rend der Schulferien geschieht , alsbald beim
Wiederbeginn des Unterrichts bei der Direk¬
tion der Schule anzumelden, sowie spätestens
am dritten Tage nach der Entlastung aus
dem Geschäft wieder abzumelden hat.
Probezeit oder Beginn der Lehre im Geschäft
der Eltern entbindet nicht von der Anmelde¬
pflicht.

II . Höhere Handelsschule .
Die Aufnahmeprüfung für die zweijährige

Abteilung der höheren Handelsschule findet
am Dienstag, dm 21. April, vormittags 8
Uhr. statt . 2729

Die Direktion.

, ÄMiiMrierei « !
Karlsruhe -Süd . i

Montag, den 29 . April, abends &
| Uhr, findet im St ZosefsyauS die Wie- ,

Verholung des Festspiels (

„Franziskus"
Sin Schauspiel zwischen Papst n . New« ,

in einem Aufzug
1verbunden mit Vertrag de« H . K . Ren-
| Priester« Ernst Schi » statt.

Zur Deckung der Unkosten wird ein *
i Eintrittsgeld von 50 Pfennig an bei l
1Abendkasse erhoben . 2042 1

Theater- und Orohesterschule und
Musiklehrerseminar — Waldstr . 79

VMM des Ildleiris
Montag , den 20 . April 1925

Vollständige Ausbildung in allen Fächern
der Musik . — 52 Lehrkräfte . 2824

3ür die Romfahrer int Meljahr
empfehlen wir

Unten de Mal
Rompilgll
Wegweiser zu den Heiligtümern und

Sehenswürdigteiten der ewigen Stadt
sowie der bedeutendsten Städte

Italiens . Mit zahlreichen
Plänen u . Kärtchen so¬

wie einem großen
Plan von

Rom .
11. Auflage 1925, Mb. 8.60

biegsam gebunden .
Zu beziehen durch die SortimentSabteilung

der

Nadrnin , Karlsrudr
A.-S. für Verlag und Druckerei.

Fahrräder
Sitte Marken mtt 1 3ahr

Garantie bei mir
25 Mb . Anzahlung

Rest in Raten im
Sahrradhaus Kai er.

Mühlburg . Rheinstr 89,
neben Slraußdroaerie .

Färben . Lacke eit
1704gebrauchsfertig

für Anstriche aller Art
Farbenhaue Hansa

Weldstrasse 15 beim Colosseum

Süirnnunion
Weißweine:

| Tifchweiv - w80
! 1S23EdenboMtt ',. Sl 1 . - Ji

>23Dahlhki « er wi . . .*

11823EWacher wl . - .*

M3KaiferftShler/tsi . i2o ^
I9230öetino5 !er v. w . 1 * 0 u» |
lS23Banersstlder

Echlotzberg vt ^ t 40 .*
I l«23Bechheimer w 160 .*

lS22Oave «hümer
Slhlgtz - - . Vx9l2 * > j*

| iS22Hin » dter
Schlotzacker vt » . 2 40 .*

«sw.

Rotweine:
Tifchweiv — » 90 ^
1823RovMov ViSi- l * 0 .*

lS23DSrdheimer
Smerderg ‘/rst l *0 ^

1923KMstadler vrgLl 50 ^ !

1923Chal .EsM0ll -/ ' srl « o ur I

1923Medoe .
! S22Chltt .dePoulae .

LvachMarzaux/lSbL ^ ur^
ufto .

Güdweine:
I BemouthBraucavtSl . 1 30 ^

Malaga gold - 1 ®° ^
l ls Jt

Malaga Eragoü - su 2 ao ^ i

w 1 * ° ^

3ufel Sa « s5 .

Insel Madeira . v, %i3 w jc

Dura Portmls
VeFI . 1 “ ^

| Monte Christo
I einschließlich Glas und Steuer

fachmännische Behandlung
in eige en Kellereien bürgen

für Qualität

Man verlange unser« neueste j
Preisliste

in Rastalt
empfehlen sieh in

Ansmalnng von Kirchen and Ka¬
pellen — Anfertigeng von Altären,
Kanzeln Figuren, Kreuzwegen etc .

Renovierung von 357
Kirchene nrichtunyen .
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GtüiLsk-

Brech - und
Stangev-
Spargeln
Schnitt-

Wachs- und
Prinzetz-
Bohnen
Erbsen

Karotten
Leipziger
Allerlei

Toinaten-
Püree und

Mark
Feinste

Stange«’
Süinilt »

Bohnen

1 kg -S )ofe

* 20 bZi
Mk. 2 !

Einfache Vaubunö »

Möbel
kauten Sie preiswert
in joliSer flusMrung

bei der

Nebenstelle des Bad.
Baubunder G.m.b.h.,

Schloßplatz 1Z
Eingang Karl »Zrkeörtchstratze

preiswert

Pianohdlg . Scheller
Nndolistraste l , lil .

SSSSST
Südjf ., zuverläisiges

McimSilchn
qesetz en Alters , in allen
Hausai beiten einichließl.
Kochen erfahren , zu il
Familie qeiucht Wasch-
frau vorhanden Zeit¬
gemäßer Lohn . <Zmt>itt
möglichst vald . 19S4

Frau Direktor Zehner ,
Karlsruhe . Steinsti 19

GGGGGG

vorm.
EDersüsrger fi Rees

- Beiall -
empfiehlt

bis auf weiteres

25S53S

Billige Schuhwaren
Verkauf Freitag / Samstag / Montag

Damen -Schuhe
Halbschuhe “ ™ ro 5 .75
Halbschuhe Boxcait, 9.75moderne Formen . . . .

Schnür - und
Spangenschuhe & 12 .50

Elegant . Lackschuhe
mit 1 oder 2 Spangen 16 .50 JQ gQ

Leder - Haus - und
Reiseschuhe 36—43 Paar 2 .95

Kinder-Schuhe
Stiefel 18- 22 braun schwarz

Stiefel 23- 26
2.75 1.75

'braun

4.75 3.75
27 - 30 31- 36

5.50 6.50

Herren-Schuhe
Rindbox od . R ’Ohevr . -

Stiefel auch m. Lackkappen 7 .90

Braune Stiefel 1 q ra
spitz oder breit . . 17 .50 IO . OU

Spangen-Schuhe
31—35

Spangenschuhe - ctnbraun Boxe . od . Lackl . O . yU V . öU

Halbschuhe
fttr junge Herrn, 86—39, sclrw. < 4 KA
und braun . XX «tA /

Halbschuhe
mod. Formen, schwarz n . braun 12 . 50

: llllllllllllllllllUIIMIIIIIIIIIIIIIIIt | I | | | | | | | | | | | llHI | | | | | | | HIIIUIIIIIIIIIIIII ] lllllllllllllllll -

Sandalen braun Rindleder |
E 23- 26 27—30 81—35 36- 39 40- 42 43- 46 =
| 2.95 3.50 4.40 4.90 5.50 6.50 I
wlllllllllllll ! IIMII | ll ! | l | | | l | | | | | | | | | | | | | | fl| | | l | | | | | | | | | | | | | | ll | | | | | l | | l | lll ! flllllllllllllll ! lllllll m

Sportschuhe
Leinenschuhe
Hausschuhe
in grosser Auswahl .

KNOPF
Marke „WOLF *

Alleinverkauf
für Karlsruhe

Karlsrull . Felnhosttidig.

CJarteustr . 37
Ecke Hirschstr . Tel . 3993

Ware frei Haus
emp iehlt :

Weissweine
Disdesteider 1/i Fl . 0 .90
dalaleider .. .. 0 .90
BlrRiuelierar„ „ 100
Qisdeimer .. .. 1 .10
3irKuieiierer off. it . 1 .20

gemischt

*/« Pfd . | 0 Pfgr.

Rotweine
Kamaacher 'U Fl , 1.00
ingenieimer . . 1.40
DürWi. Feuern. .. 1.40
Hamoastier oit. u. 1.20
Malaga , gold.

la . Qualität 0«. Lt. 1.90
alles inkl Steuer .

ScnoKolad . u . Honiitüren
in jeder Preislage

bei grösster Auswahl ,
- 2790

Sperialhaus
Fein , uiurst- u . Itäsesort.

Wdi . Zimmer
mit 2 Bett , für2 jüngere
Herren aui foiort ge¬
sucht . Anaeb . unt 1640
an die Geichäftsstelle .

in modernen Dessins

D 'vvollmusün, >Vollmuslin , D ' v/ollcrepe , Woffcrepe
Crepe maroc . , Rohseide , Voile , Foulard , Foufardine

Hans Kiste!
empfiehlt

Schellfische , Cabliau , Reizungen ,
Steinbult , Heilbutt , Nordsafm ,

echten Rheinsalm

frisch gekochte Hummern
echten Caviar

Gänsefeberterrinen u . -Pasteten
ger . Lachs , Aal , Pisthkonserven

Fischmarinaden

Ia Poularden , Capaunen
Hahnen , Hühner

Indanthren - Handdrücke
in originellen künstlerischen Zeichnungen

frisches Obsf , südländ . Gemüse

BUSH!.
junge Erbsen Kilo-Dose 56 Pfg.

solange Vorrat

Ia Wurst - und Fleisch waren
Käse etc.

MtsVemetW?
Autd Ruf 5758 .

Stadt- , Fern - und Hachzeitssahrterr
mit erstkl . Wagen bei billigster Berechnung .
Fernfahrten pro Kilometer 4» Pfg.

Fried r . Dietz
Durlacher - Allee 2 2.

Kirchenchlren
empfehlen w' r für den

Matmonat :
Berner , op. 1i . Martenlied (Text aus

Rosenkranz Von Hammer ) für 4stimmi -
gen gemischten Chor
Partitur 20 Pfg . , Singstimme 10 Pfg .

Frey C . Hehre Friedenskönigtn ,
1 - oder 2stimmiges Chorlted .
Partitur 20 Pfg . , Singstimme 10 Pfg .

Wahmer Berty . Ave Maria , 12 einfache
Muttergotteslieder für 2 Singstimmen
mit Orgel , oder Sopran Alt und Baß
ohne Orgel .

Partitur 1 .80 Mk. , Stimme 40 Pfg .
Weitzel Wild . Zwei leichte Marienlieder

füc zweistimmigen Frauen - oder Kna¬
benchor mit Orge oder Harmonium .

Partitur 30 Pfg . Stimme 15 Pfg .
Ansichtsiendungen von Mailiedern (auch

fremden Verlags ) stehen den Kirchenchören
auf kurze Zeit gerne zur Verfügung und
bitten zu bestellen !

Menin A . G .
'
SS Misrilhe

■ ■ avilZ !
Für Schule und Volksbildung .

LAVA
EINE TRAGÖDIE DER NATUR

Ein Grossfilm von Lusf und Leid
auf heisser Erde

Bente Freitag keine Vorführung , dafür Spiel¬
zeit verlängert bis Uonnerstag , 23 . April

«■Samstag , 18 ., Montag , 20 ., Dienstag , 21 . und
Donnersttig , 23 . April , jeweils abends 8 Uhr
samstag , 18 April , a n e h 4 Uhr nachmittags
Sonntag , 19 n . Mittwoch , 22 .April , nnr 4Uhr nachm

| Vorverkauf Musikhaus Müller , Kaiserstrasse .
Preise : Mk. 1. 70, 1 .50, 1 . — , 0.60 2822

Das ganze Jahr hindurch
Wiederherstellung aller beschädigten Puppen und An ertigung von

Puppenperücken aus mitgebrachten Haaren . 558
Verkauf von Puppen und Puppenartikeln
Erste Karlsruher Kaiserstrasse 223

Puppenklinik zwisch . Douglas - u . Hirschstr .

ff. gebr . Kaffee , Tee , Kakao

| Weiss - und Rotweine , Südweine j
echte Liköre , Sekt
grösste Auswahl hei 2804

Hans Kissel
Zur heiligen Kommunion empfiehlt

Uhren u . Gold waren
äusserst billig *

Lt . THEILACKER , Uhrmacher
Hebelstrasse 23 , gegenüber Caf6 Bauer .

Bum weißen Sonntag
empfehle :

I9r 5L Miner M 1 . 1 -
« ' Frmtelsrnr i . i -
1922

"
DUrhiieimer Herg U uo

Mer l aue, dunhel i . i.i
W . Dober

Ritterstr. 2 Telefon 1964 waldstr. 75

Die grosse Colosseum
Täglich abends 8 Uhr
das vollständig neue
Sensationsprogramm

unter Anderem :
Das versctmiinden

von 12 Personen aus
dem Zuschauern
NB Sonntag nachmittag4 Uhr . Zwei Erwachsene
können ein Kind unter
10 .fahren frei ein fit h ren

Zur I

Mchle-
Kl » smc » :

Mumen -
E

Stein
Mch » « 8 ,

Birnen
Stachelbeeren

‘/itg * CA
Dose SV Pfg.
' /-kg .
Dose§ 8 Pfg.

Pfirsiche

Reineelaudeu
1 2»

Ml.
‘/,kg-
Dose ß V Pfg

H .kg -
Dose

Heidelbeeren
8 ’ /ikg . 4~

Dose i Ml .

Dost 60 Pfg .

Psd .
IPfd -

Glus Mk.
1 kg -

£Dose
70

Mk.
‘fö - 90 Pfg .

krdbeereu
Aprilosen

Harald»

von Mk . 150 an
in allen Preislagen .
Teilzahlung .
Katalog umsonst .

E . Maurer
Eaiserstr . 176

Eckhaus Hirschstr . 6

Küchenschrantz , Tisch und
Schvst L« KSche«'
fchranL, Tisch « . ^ Stühle
48 m, Waschtische mit
Marmor 38 J*. ohne
Marmor 18 Bücher¬
schrank 75 cm br 35
Kinderschreibpult lOA
große Kleiderschrmke
zum weist streichen , o
eich RokrMhle. schöne
Trnmeauxspietel , pm-
Dipiomat mit Aufiatz
und verschiedenes billig
Rufs it > und BerklUls

Ldierstraßc 8 .

voi'M.
EDersüerger 6 sbbs

- Detail -
empfiehlt so ! .Vorrat

Pfund M Pfennig
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